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Nr. 165. Morgen Ausgabe. 


Die Agitation in den Communal⸗Vertretungen. 
Jede Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes, jede Debalte, jede Petition, 
die im Hauſe zur Berathung kommt, legt Zeugniß ab für die Wahr⸗ 
heit unſerer neulichen Behauptung, daß der Confliet ſich weder auf 
das Budget noch auf die Militärreorganiſation beſchrankt, ſondern daß 
eine weite und ſchroffe Kluft Regierung und Abgeordnetenhaus auf 
allen Gebieten des Staatslebens trennt. Nehmen wir einzelne rein 
materielle Fragen aus, von deren Löſung geradezu die Exiſtenz des 
Staates abhängt, ſo giebt es auch nicht Einen Punkt auf dem ganzen 
weiten Gebiete der Staatsverwaltung, in welchem ſich Miniſterium und 
Abgeordnetenhaus begegneten. 

Das iſt keine Differenz, das iſt kein Conflict, ſondern das iſt ein 
Kampf auf Tod und Leben, und zwar ein Kampf jener beiden Prin⸗ 
zipien, deren Gegenſatz den Inhalt der neueren Geſchichte ſeit dem 
Jahre 1789 bildet. Daher die Heftigkeit der Debatten bei jeder Ge⸗ 
legenheit, daher die Schroffheit, mit welcher von beiden Theilen die 
Anſichten vertheidigt werden, daher trotz der angenommenen Ruhe die 
immer wieder hervorbrechende Hitze des Kampfes bis an die äußerſte 
Grenze der parlamentariſchen Sitte. Jeder fühlt, es handelt ſich um 
Prinzipien und Syſteme, es handelt ſich um die hoͤchſten Güter, welche 

ch das Volk zweimal nach ſchwerem Kampfe, das einemal auf den 

Schlachtfeldern, das anderemal durch die Arbeit der friedlichen Ent⸗ 
wickelung errungen hat. Denn man täuſche ſich nicht; der Kampf 
führt immer weiter und weiter und ſteckt ſich ſtets ein anderes Ziel; 
wir kämpfen heute nicht blos für unſere Verfaſſung, ſondern bereits 
für jene freiſinnigen Grundſätze, die durch die Geſetzgebung vor und 
unmittelbar nach den Freiheitskriegen verwirklicht wurden und in Fleiſch 
und Blut der Nation übergegangen find, für jene Ideen, denen der 
preußiſche Staat ſeine Wiedergeburt und das preußiſche Volk ſein 
Selbſtbewußtſein und ſeine Selbſtthätigkeit verdankt. 


Deshalb beſteht auch die Kluft nicht blos zwiſchen der Regierung 
und dem Abgeordneten⸗Hauſe, ſondern der Riß geht durch das ganze 
Volk; alle Kreiſe, in denen dem Volke noch eine ſelbſtſtändige Thätige 
keit geſtattet iſt, legen Zeugniß dafür ab, daß der Nation die volle 
Bedeutung des Kampfes zum Bewußtſein gekommen iſt; die Wahlen 
du den ſtädtiſchen Behörden, zu den Handelskammern, zu Schul⸗ und 
andern Deputationen, ja ſelbſt zum Theil ſchon zu den Kreis⸗ und 
Provinziallandtagen — es find theils Proteſte gegen das minifterielle 

Syſtem, theils ernſte Mahnungen jenes Geiſtes, der im preußiſchen 
Volke lebt und wach iſt. 

„Man muß der Agitation in den ſtädtiſchen Behörden ein Ende 
machen“ — damit glaubt man Alles erreicht zu haben. Aber wenn 
man einer Agitation ein Ende machen will, ſo muß ſie doch vor Allem 
erſt vorhanden fein. Mehrfach iſt in der geſtrigen Debatte Breslau's 
gedacht worden; wir haben alſo ein Recht, von Breslau zu ſprechen. 
Wir verfolgen mit Eifer die Verhandlungen der breslauer Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung; wir finden da Debatten über Errichtung von 

Auben, über Verbeſſerung der Gehalte, über Verpachtungen, 
über Straßenpflaſter, kurz über alles Moͤgliche, nur eine politiſche 
Agitation ſuchen wir vergeblich, trotzdem die Majorität der Verſamm⸗ 
lung ganz unleugbar der Fortſchrittspartei angehört. Wir hören Füh⸗ 
rer der Fortſchrittspartei ganz eifrig mit debattiren über Canalbauten, 
über die Möglichkeit von Erſparniſſen in der Verwaltung, über Kaffee 
und Suppen in den Hoſpitälern, über Ankauf von Häuſern, über Er⸗ 
weiterung von Straßen — aber trotz der geſpannteſten Aufmerkſamkeit 
haben wir noch nie eine Aufforderung zur politiſchen Agitation ver⸗ 
nommen. Doch ein cinzigesmal bei Gelegenheit der Preßverordnung, 
welche das franzöſiſche Verwarnungsſoſtem einführte, kam es zu einer 
Art politiſcher Debatte, indeß wurde auch hier vorherrſchend der com⸗ 
munale Geſichtepunkt feſtgehalten und die Möglichkeit ins Auge gefaßt, 
daß durch Ausführung jener Maßregel ein Paar hundert Arbeiterfamilien 
brodtlos werden konnten — in der That, wir glauben, das iſt ein 
Geſichtspunkt, welcher einer Communalvertretung nicht ganz unwürdig iſt. 

Gefunden haben wir ferner, daß die breslauer Stadtverordneten⸗ 
Versammlung, ſeitdem die liberale Partei in der Majorität iſt, die 
zahlreichen Vorlagen unter Feſthaltung ernſter Gründlichkeit und trotz 
oft langer und heftiger Debatten fo ſchnell erledigt, daß fie nicht nur 
nicht im Rückſtande mit einer Vorlage bleibt, ſondern daß ſchon einige: 
male wegen Mangel an Jorlagen die Sitzung hat ausgeſetzt wer⸗ 
den müſſen. Sie verdankt dies einer außerordentlich praktiſchen Ein⸗ 
richtung eines Vorſtehers, der aus der Wahl der liberalen Majorität 
hervorging, bel der Wiederwahl aber auch die Stimmen der Conſer⸗ 
vativen erhielt. Selbſt die Letzteren ſcheinen ſich alſo überzeugt zu 
haben, daß durch die liberale Majorität das communale Intereſſe nicht 
nur nicht verletzt, ſondern mindeſtens eben fo gefördert wird, wie zur 
Zeit, als die conſervative Partei fi der Maſorität erfreute. 

Dias alles haben wir gefunden, aber von einer politiſchen Agitation 
auch nicht die mindeſte Spur, wobei wir jedoch nicht ſagen wollen, 
daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung der zweiten Stadt der Mo⸗ 
narchie ſchweigen ſoll, ſobald ihr das Wohl des Staates gefähr⸗ 
det erſcheint, denn ſie würde in einem ſolchen Falle nach unſerer An⸗ 
ſicht eine ſchwere patriotische Pflicht verlegen, wenn fie ſchwiege. Hätte 
die Regierung die Petition der breslauer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung vom Jahre 1840 für die Einführung der Reichsſtände erfüllt, 
fo gab es kein Jahr 1848 — wir nehmen dieſen Ausdruck im Sinne 
der Reaction — in der preußiſchen Geſchichte. Damit wollen wir 
ſagen, daß das Reden oft eine heilige Pflicht gegen das Vaterland iſt. 

Schließlich müſſen wir allerdings einräumen, daß die liberalen 
Stadtverordneten » Berfammlungen auch liberale Stadträthe wählten. 
Dieſelben Leute, welche es ganz in der Ordnung fanden, daß die Con⸗ 
ſervativen, fo lange fie in der Maſorität waren, conſervative Stadt: 
räthe wählten, nennen es abnorm und agitatoriſch, daß die Liberalen 
eben ſo verfahren, und die Regierung meint ſogar, den Gewählten 
die Beſtätigung verfagen zu müſſen. Ja, wenn uns Etwas unerklär⸗ 
lich iſt, ſo iſt es dieſes Mißtrauen. Wir ſollten meinen, es liege ſo⸗ 
wohl im Intereſſe des Staates wie der Commune, daß zwiſchen den 
Magiſtraten und den Stadtverordneten Verſammlungen die größt⸗ 
moͤglichſte Einigkeit herrſcht; wir haben an dem ſtaaklichen Conflite 
genug; ſollen wir etwa noch dahin ſtreben, daß auch die Communal⸗ 
Behörden, um ein zwar triviales, aber an dieſer Stelle recht paſſendes 
Bild zu gebrauchen, „wie Hund und Katze“ mit einander leben ? 
Da kann wahrhaftig das Wohl der Commune, das den Liberalen 
0 eben fo ſehr am Herzen liegt, wie den Conſervativen, nicht 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Im Allgemeinen aber zeigt auch dieſer Conflict in Bezug auf die 
Beſtätigung der Communalwahlen, daß es ſo nicht länger gehen kann; 
der Conflict iſt auf einen Höhepunkt geſtiegen, daß Staat und Volk 
darunter leiden; mag das Miniſterium das Abgeordnetenhaus auflöſen, 
oder ſich ſelbſt zu anderen Anſchauungen bekehren und bekennen: unter 
allen Umſtänden iſt das Wichtigſte und Nothwendigſte die Wiederher⸗ 
ſtellung der Harmonie zwiſchen der Regierung und dem Volke! 


Breslau, 6 April. 

Das Miniſterium tritt alſo mit der Forderung einer Anleihe von 10 
Millionen vor das Abgeordnetenhaus und zwar für die Marine, d. h. für 
eine Inſtitution, welcher die Nation ihre beſondere Vorliebe zuwendet. Wir 
würden auch nicht ein Wort dagegen verlieren, ja eher für eine größere als 
geringere Bewilligung ſtimmen, wenn das Budget vorher feſtgeſtellt wäre. 
Die Vergrößerung unſerer Marine iſt eine Sache, die ſich von ſelbſt empfiehlt; 
wir bedürfen eines Kriegshafens, einer größeren Anzahl von Schiffen ꝛc., 
und das Abgeordnetenhaus iſt es ja ſelbſt geweſen, das ſortdauernd auf eine 
Verſtaͤrkung der Flotte gedrungen hat. Demungeachtet iſt es eine ſtarke Zus 
muthung, eine Anleihe von zehn Millionen zu verlangen, noch ehe auch nur 
der geringſte Verſuch zur Einigung über das Budget gemacht worden iſt. 
Wir meinen, vor Allem muß das Letztere feſtgeſtellt ſein, ehe es mit 
neuen Ausgaben belaſtet werden kann. 

An demſelben Tage, an welchem das Miniſterium mit dieſer neuen For⸗ 
derung vor das Haus tritt, unternimmt es die miniſterielle „Prov.⸗Corr.“, 
wie wir im Mittagblatt mittheilten, dem Abgeordnetenhauſe wegen Verwer⸗ 
fung der Bankvorlage gehörig den Text zu leſen. Wir haben unſern Leſern 
unſere Anſicht über dieſe Abſtimmung nicht vorenthalten, aber die wegwer⸗ 
fende Art und Weiſe, mit welcher das miniſterielle Blatt über dieſen Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes urtheilt, überſteigt denn doch alle Grenzen. Und 
das geſchieht in dem Augenblicke, in welchem das Miniſterium eine neue, 
nicht unbedeutende Forderung an das Haus ſtellt. Notirt zu werden ver⸗ 
dient es auch, daß das Miniſterium, trotzdem die Bankvorlage verworfen iſt, 
nach der Mittheilung des miniſteriellen Blattes die „Einleitungen in Kraft 
und Geltung bleiben läßt“, um den Plan der Bankerweiterung fpäter durch⸗ 
ſetzen zu können. (Vergl. jedoch die telegr. Depeſche am!Schluſſe d. Ztg.) 

Wir theilten geſtern eine Stelle des officiellen „Nordd. Correſp.“ über 
die Zuſtände in Mecklenburg mit; heute melden wir unter „Schwerin“, 
daß allmählich doch auch in den conſervativen Kreiſen die Meinung ſich 
Bahn breche, daß nicht die Mittheilungen demokratiſcher Blätter, ſondern 
die eigenen Zuſtände die Schuld an jenen abnormen Verhältniſſen tragen. 
Freilich wird es noch lange dauern, ehe dieſe Burg des Feudalismus gebro⸗ 
chen wird, aber ein großer Schritt zum Beſſeren iſt es ſchon, daß man 
ag eigentliche Urfahe der traurigen Uebelſtände allmählich zu begreifen 
beginnt. 

Aus Wien wird uns durch unſeren O⸗Correſpondenten (ſiehe unten) 
gemeldet, daß Oeſterreich trotz des Bündniſſes mit Preußen feſt zu den 
Mittelſtaaten ſteht und der eigentliche intellectuelle Urheber des mittelſtaatli⸗ 
chen Antrages iſt. Wir haben nie daran gezweifelt. 

Bei der wichtigen Discuſſion über die Reorganiſation des italieniſchen 
Eiſenbahnnetzes und über den Verkauf der Staatsbahnen an die 
lombardiſche Geſellſchaft, womit ſich die italieniſche Abgeor dnetenkammer ge⸗ 
genwärtig beſchäftigt, beruht die Hauptſchwierigkeit in der Differenz zwiſchen 
der Conza⸗Linie und der Linie von Benevent. Erſtere empfahl namentlich 
der Abgeordnete Depretis, der auch den Schaden beſonders hervorhob, wel⸗ 
cher aus dem Verkauf der Eiſenbahnen erwachſe. Sie hätten 245 Millionen 
gekoſtet und ſollen für 200 verkauft werden; außerdem biete der Verkauf dem 
Hambro'ſchen Anlehen gegenüber Schwierigkeiten dar; die projectirte Fuſion 
der Geſellſchaften ſchilderte er ebenfalls als nachtheilig, die dafür gebrachten 
Geldopfer als allzuſtark. — In der Sitzung am Montage gab der Finanz⸗ 
miniſter Erläuterungen über die Stellung der Actienbeſitzer zu dem (Hambros 
chen) Anlehen, das auf Grund der jetzt zum Verkauf kommenden Staats⸗ 
bahn abgeſchloſſen wurde. Der Miniſter erklärte, daß ſeine Vorgänger ſo⸗ 
wohl als das jetzige Kabinet verſchiedene Commiſſionen über dieſe Angele⸗ 
genheit conſultirt und letztere fi dahin ausgeſprochen hätten, die Regierung 
könne die in Rede ſtehende Bahn verkaufen, ohne den Actieninhabern jenes 
Anlehens zu nahe zu treten. — In der erſten Kammer ſprachen ſich die Ser 
natoren Caſtelli, Benitendi und Farina bei Gelegenheit des Geſetzentwurfs, 
Entſchädigungen für diejenigen betreffend, welche von den bourboniſchen 
Truppen in Sicilien (1860) zu leiden gehabt, gegen das Syſtem derartiger 
Entſchädigungen aus. — Mancini hat in-Folge feiner trefflichen Rede für 
die Abſchaffung der Todesſtrafe aus England das Bürgerrecht als Geſchenk 
erhalten. 

9 — das bei Monte Giovannt, alſo auf rö miſchem Boden, borgefallene 
Gefecht der Italiener mit den Briganten theilen wir das Nähere 
unter „Rom“ mit. Was die Briganten, die fi) auf päpftlihem Gebiete bes 
finden, Überhaupt betrifft, fo hat die päpftliche Regierung kürzlich 40 der bes 
rüchtigtſten, die bisher eingefperrt waren, befreit und vollig frei an die nea⸗ 
politaniſche Grenze führen laſſen. Unter dieſen befindet ſich auch der von 
Franz II. zum General ernannte Briganten⸗Häuptling Pilone. In Folge des in 
neueſter Zeit bekanntlich abgeſchloſſenen Uebereintommens zwiſchen dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Commando in Rom und den italienſchen Truppenführern hoffen 
natürlich die Letzteren, endlich unter den Briganten gehörig aufräumen zu 
konnen, da es bei Verfolgung der Letzteren den beiderſeitigen Truppen jetzt 
freifteht, die reſp. Grenzen zu überſchreiten, fo daß nicht mehr wie bisher ein 
Räuber gleich ſicher iſt, wenn er nur das päpſtliche Gebiet erreicht hat. 
Briefe aus Neapel können die von den Briganten in der Umgegend von 
Palermo verübten Greuel nicht furchtbar genug ſchildern. Aber auch in der 
Provinz Salerno, alſo in nächſter Nähe von Neapel treiben dieſe Unmenſchen 
ihr Weſen. 

In Folge der Mazzini'ſchen Enthüllungen hat Victor Emanuel 
eine ſtrenge Disciplinar⸗Unterſuchung bei dem den geheimen Archiven zuge⸗ 
theilten Perſonale angeordnet, während an einzelne Präfecturen und Grenz⸗ 
Behörden die gemeſſenſten Weiſungen ergangen find, Alles aufzubieten, um 
Mazzini, der ich kürzlich in der Nähe von Genua aufgehalten haben foll, 
ausfindig zu machen und feſtzunehmen. Ein intimer Vertrauter Mazzini's, 
der genueſer Communalralh Salvi, hat ſeinem Leben durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß ein Ende gemocht. Man bringt auch dies mit den Mazzini'ſchen Um⸗ 
trieben in Verbindung. — Victor Emanuel kehrt am 8. April nach Florenz 
zurück. Laut Lönigl, Verordnung beginnt der jetzt noch in Turin befindliche 
Rechnungshof am 20. Mai bereits feine Thätigkeit in der neuen Hauptftadt 
des Reiches. 


Aus Frankreich liegt außer den Verhandlungen des geſetzgebenden 
Korpers und außer den Angaben hinſichtlich der Wiederbeſetzung einiger eins 
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e Hertenſtrahe Nr. 20. Uußerdem übernehmen 1 
ten Beſteklungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal am den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 7. April 1865. 


flußreichen Stellen nichts Wichtiges vor. 


Der Kaiſer, der ſich in jüngſter 
Zeit ſehr gut geſtimmt gezeigt haben fol, will, wie man hört, die Reife nach 
Algier ſchon gegen den 20. April über Lyon und Marſeille antreten. Wie 
ſehr auch einige Stimmen in ſeiner Umgebung gegen dieſes Project ſind, ſo 
ſoll er doch feſt darauf beſtehen. Die Annäherung zwiſchen Ollivier und dem 
Kaiſer ſoll nach dem letzten Votum des Erſteren ſehr verſtärkt worden fein, 
Von Walewski, heißt es, daß er wegen eines Naſenleidens, welches ihm das 
Sprechen erſchwert, die Uebernahme der Präſidentſchaft abgelehnt habe. 

Die engliſchen Blätter bringen in ihren Spalten, wie wir unter „London“ 
ausführlicher mittheilen, ſehr anerkennende Würdigungen der Verdienſte 
Cobden's. Auch Lord Palmerſton hielt im Unterhauſe eine Rede, in 
der er der uneigennützigen Bemühungen des Verſtorbenen für den Freihan⸗ 
del und den franzöſiſchen Handelsvertrag in den wärmften Ausdrücken ges 
dachte. In änlicher Weiſe ſprach ſich auch Diſraeli aus. — Die „Poſt“ 
bringt über den ſächſiſch⸗baieriſchen Antrag einen ſehr charakteriſtiſchen Ar⸗ 
tikel. Der däniſche Krieg ſei und bleibe eine Sündhaftigkeit ohne Gleichen, 
das verſtehe ſich, aber ſie unterſtütze den Bundesantrag, weil die Annecti⸗ 
rung der Herzogthümer an Preußen eine noch größere Sünde ſein würde, 
als die Entſetzung des Auguſtenburgers. Schließlich ſpottet die „Poſt“ der 
vom „Herald“ geäußerten Meinung, daß Preußens Allianz einen Werth für 
England haken könne. Englands Alliirter ſei der Kaiſer Napoleon, nicht 
Preußen. 

Auch in Holland wird die Agitation für Abſchaffung der Todesſtrafe 
immer lebhafter betrieben und es läßt ſich nicht leugnen, mit gutem Erfolge. 
— Der internationale Congreß für Botanik und Gartenbau ſoll in dieſen 
Tagen in Amſterdam eröffnet werden. Namentlich verſpricht die mit dem 
Congreſſe verbundene Blumenausſtellung wirklich großartig zu werden. 

Aus Nordamerika bringt die „N. Fr. Pr.“ in einer Correſpondenz aus 
Newyork vom 25. März folgende Nachrichten vom Kriegsſchauplatze: 

General Sherman hat nach heſtigem Widerſtand ſeitens der Con⸗ 
föderirlen, unter Johnſton's und Hardee's Befehlen, Goldsboro (38 
engliſche Meilen von Raleigh) genommen und dringt gegen letzgenannte 
Stadt vor. Südſtaatliche Journale berichten, daß Johnſton den Ge⸗ 
neral Sherman bei Bentonsville in Johnſon's Grafſchaft und der Ge 
neral Hardee ihn bei Averysboro am Cape⸗Fear⸗Fluß in Harrett's 
Grafſchaft geſchlagen habe, wobei er 3000 Mann verloren habe. 
Dieſen Berichten wird kein Gewicht beigelegt, da man in Waſhington 
directe Berichte von Sherman beſißt, worin der General meldet, 
daß Alles zu ſeiner Zufriedenheit von ſtatten gehe. 

Es langen ſoeben Berichte ein, daß die Unioniſten unter den Generalen 
Canby und Granger Mobile mit der ganzen Beſatzung der 
Conföderirten, unter General Taylor, genommen baben, 

General Sheridan hat einen Schaden von mehr als 3 Mill. Dollars 
in Virainien angerichtet, iſt glücklich am Pamunkey⸗Fluß angelangt und 
wird ſich nun mit General Grant vereinigen. Er eroberte von den Con⸗ 
föderirten neunzehn Fahnen, zerſtörte den James⸗Fluß⸗Canal und faſt alle 
Eiſenbahnen noͤrdlich und weſtlich von Richmond. Sämmtliche Brücken der 
Eiſenbahnen und andere über Flüſſe und Bäche führende wurden zerſtört. 

Jeff. Davis ſchlug vor, daß Lee und Grant die Schwierigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Norden und Süden durch friedliche Mittel ichen ſollten. 
Lee richtete in 5 deſſen einen Brief an Grant, der antwortete, daß nur 
der Präſident der Vereinigten Staaten Machtvollkommenheit in dieſer Ans 
gelegenheit befige. — Umlaufende Gerüchte von Zugeſtändniſſen dem Güs 
den gegenüber entbehren aller Begründung. 


keine gewähren, 
Man erwartet bald eine große Schlacht zwiſchen Sherman und 


ohnſton. Sherman concentrirt ſeine Truppen, um Johnſton anzugrei⸗ 
en. — General Grant hat ſich ebenfalls in Dose geſetzt. ce 
Abſichten find noch unbekannt. 


Briefe aus Mexico melden, daß Kaiſer Maximilian häufige Unter⸗ 
redungen mit dem Er, biſchofe Labaſtida pflegt. Der Nuntius Meglia hält 
ſich ganz zurückgezogen. 

In Südamerika iſt die Ruhe noch keineswegs ganz wiederhergeſtellt. 
Denn wenn auch Flores zum Präſidenten von Uruguay eingeſetzt iſt, fo 
iſt doch Paraguay, ein viel ſtärkerer Gegner als Uruguay, noch immer 
gegen Braſilien gerüſtet und keineswegs geneigt, ſich zu beugen. Nament⸗ 
lich befinden ſich die paraguay'ſchen Truppen noch immer im Befig der 
braſilianiſchen Provinz Matto Groſſo. 

—— — — .. — —— riinen 
Preuſ e n. 

* Berlin, 5. April. [Zum Coalitions recht. — Crimi⸗ 
nal⸗Statiſtiſches.] In der letzten Sitzung des Aelteſten⸗Collegiums 
der hieſigen Kaufmannſchaft erſtattete die Commiſſton den Bericht, 
welche eingeſetzt worden war, um die gutachtliche Aeußerung des Col⸗ 
legiums in Betreff der Aufhebung der Beſchränkungen der Coalitlone⸗ 
freiheit (58 181 und 182 der Gewerbeordnung) vorzubereiten. Die 
Commiſſion hatte alle Fabrikbeſitzer, die ſich im Collegium befinden, 
zu ihrer Berathung zugezogen. In Erwägung, daß die Strafbeſtim⸗ 
mungen der SS 181 und 182 nur äußerft felten in Anwendung ges 
kommen, dieſelben auch mit dem freien Vertragsverbältniß, wie es 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern beſteht, nicht wohl vereinbar feien, 
hatte die Commiſſton gegen die Beſeitigung dieſer Paragraphen nichts 
einzuwenden. Die Beſeitigung derſelben ſetze aber voraus, daß alle 
dem freien Gewerbebetriebe und der Freizügigkeit noch entgegenſtehen⸗ 
den Beſchränkungen aufgehoben würden, da nur in dieſem Falle eine 
unbeſchränkte Verfügung über die vorhandenen Arbeitskräfte möglich fei. 
Sodann ſei es nothwendig, den Mißbrauch des Coalitionsrechtes durch 
Strafbeſtimmungen zu verhüten und von den Verabredungen der Ar⸗ 
beiter bez. Arbeitgeber jeden phyſiſchen oder moraliſchen Zwang zu ent⸗ 
fernen. Es wurde dabti auf die ſächſiſche Gewerbegeſetzgebung vom 
Jahre 1862 hingewieſen. Das Collegium trat den Anſichten und Vor⸗ 
ſchlägen der Commiſſton bei. — In den Jahren 1861, 1862 und 
1863 lagen bei dem Juſtizminiſter zur Einholung der Beſtätigung des 
Koͤnigs 107 rechtskräftige Todes urtheile vor. Davon kamen 18 
auf die Provinz Brandenburg, 12 auf Preußen, 6 auf Pommern, 
28 auf Schleſien, 16 auf Sachſen, 6 auf Poſen, 8 auf Weſtfalen, 13 
auf die Rheinprovinz. Beſtätigt wurden nur 15, dagegen 76 Verur⸗ 
theilte begnadigt, 13 Urtheile blieben unerledigt, in 3 Fällen ſtarben 
die Verurtheilten. Hingerichtet wurden in der Provinz Brandenburg 
2, in Preußen 2, in Schleſien 4, in Sachſen 3, in Poſen 2, in der 
Rheinprovinz 2. In allen Fällen, in welchen eine Begnadigung ein⸗ 
trat, iſt Umwandlung der Todesſtraſe in lebenslängliche Zuchthausſtrafe 
erfolgt. Von den 15 Verbrechern, an welchen die Strafe vollſtreckt 
wurde, waren 8 geſtändig, 7 nicht geſtändig. Von den 76 Begna⸗ 
digten waren 40 geſtändig. Das Alter war in folgender Weiſe ver⸗ 
treten: Alter von 16 bis 20 Jahren 4 pCt., Alter von 21—30 Jah⸗ 
ren 49, Alter von 31— 40 Jahren 28, Alter von 41—60 Jahren 
11, Alter von 61—80 Jahren 2 pCt. — Als Motive treten hervor: 
Habſucht in 35 Fällen, ſodann Haß oder Rache, häuslicher Zwiſt in 
4 Fällen, Ehebruch oder geſchlechtliche Verhältniſſe 21 Falle, Noth 10 


Der Norden kann und wird 


DET 


TER 


Fälle. Bei Brandſtiftung ($ 285 Strafgeſetzbuch), wegen deſſen Fünf mungen Platz: 


9234 
„Bei den Strafanſtalten oder den ihnen gleich zu 


Verurtheilungen zum Tode ſtattfanden, war das Motiv überall Haß achtenden Gefangenhäuſern ſoll neben der Direction ein Auffichtsrath 


oder Rache. 


Die Mittel, durch welche der Tod der ermordeten vefp. beſtehen, in welchem unter dem Vorſitze des Kronanwalts der Director, 


getödteten Perſon herbeigeführt worden, waren in 9 Fällen Erdroſſeln,] der betreffende Geiſtliche und der Arzt der Anſtalt, ſowie geeigneten 


Erſticken, Erwürgen; in 9 Fällen Meſſerſchnitte oder Stiche; in 35 
Fällen Erſchlagen mit Hammer ꝛc.; in 12 Fällen Erſchießen; in 12 
Fällen Ertränken oder Ausſetzen; in 22 Fällen Vergiftung; in 5 Fäl⸗ 
len Feuer. 

[Das Marinegeſetz.] Der Wortlaut des Geſetz⸗Entwurfs iſt 
folgender: 

„Entwurf eines Geſetzes, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der 
Marine⸗Verwaltung. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preu⸗ 

en u. ſ. w., verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags der 
onarchie, wie folgt: § 1. Zur Herſtellung und Befeſtigung eines Marine⸗ 
Etabliſſements in der kieler Bucht, zur Fortführung des Hafenbaues und 
der Befeſtigungen an der Jahde, ſowie zur Anſchaffung von Panzerfregatten 
und ſchweren gezogenen Gußſtahl⸗Geſchützen find die erforderlichen Geldmittel 
bis auf Höhe von zehn Millionen Thalern durch eine verzinsliche Anleihe 
zu beſchaffen, deren Ertrag nach Maßgabe des Bedarfs im Laufe der näch⸗ 
82 6 Jahre durch den Finanzminiſter dem Kriegsminiſter zu überweiſen iſt. 
2. Die Anleihe iſt vom Jahre 1872 ab mit jährlich mindeſtens Einem 
Prozent zu tilgen. § 3. 1 
der . der Staatsſchuldeu übertragen. Wegen Verwen⸗ 
dung der durch die allmähliche Abtragung des Schuldkapitals erſparten Zin⸗ 
ſen, wegen Verjährung der Zinſen, wegen Abführung der zur Verzinſung 
und Tilgung erforderlichen Beträge an die Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden, ſo wie wegen des Verfahrens behufs der Tilgung Finden die Bes 
ſtimmungen der 88 3, 4 und 5 des Geſetzes vom 23. März 1852, betreffend 
die Ueberweiſung der in Gemäßheit des Geſetzes vom 7. Dezember 1849 
aufzunehmenden Anleihe an die Hauptverwaltung der Staatsſchulden, ſowie 
die Tilgung dieſer Anleihe (Geſetz⸗Sammlung für 1852 S. 75) Anwendung. 
Dem Staate bleibt das Recht, die Aufkündigung auch zu einem höheren, als 
dem nach den vorſtehenden Beſtimmungen für die Tilgung zu berechnenden 
Betrage, welcher niemals verringert werden darf, jederzeit vorbehalten. § 4. 
Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Finanzminiſter und dem Kriegs⸗ 
und Marineminiſter übertragen. Urkundlich unter Unſerer böchſteigenhändi⸗ 
Unterſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel.“ 

Danzig, 4. April. [Marine.] Geſtern ift den koͤnigl. Ma⸗ 
rinetruppen mitgetheilt, daß die ganze Flottenſtamm⸗Diviſton und zwei 
Compagnien des Seebataillons ſich zur Einſchiffung reſp. Ueberſiedelung 
nach Kiel, dem Stationsquartier des Stations⸗Commandos bereit hal⸗ 
ten ſollen. Wie verlautet, werden Sr. Maj. Corvetten „Vineta“ und 
„Nymphe“, ſobald die zu paſſtrenden Gewäſſer vom Eiſe frei find, 
nach Danzig kommen und die Einſchiffung der Truppen von ſtatten 


gehen. (D. 3.) 
Deut ſchland. 

Kaſſel, 4. April. [In der heutigen Sitzung der Stände⸗ 
verſammlung! wurden zwei Geſetzentwürfe vorgelegt, der eine die 
Einführung des allgemeinen Handelsgeſetzbuchs, der andere die Abloͤ⸗ 
ſung der auf Forſtgrund haftenden Berechtigungen betreffend. Der ein⸗ 
zige Gegenſtand der Tagesordnung war der Bericht des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes über den Wahlgeſetzentwurf; Berichterſtatter war Abgeord⸗ 
neter Harnier. Der Antrag des Ausſchuſſes empfahl, das Eingehen 
auf den Geſetzentwurf abzulehnen; derſelbe wurde nach einer mehr als 
Aſtündigen Debatte mit allen gegen 8 Stimmen (7 prinzliche, ſtandes⸗ 
herrliche und ritterſchaftliche Vertreter und der Abg. Malkmus) ange⸗ 
nommen. An der Discuffion betheiligten ſich vorzugsweiſe: für den 
Ausſchußantrag die Abgg. Harnier, Oetker II., Trabert, Wippermann 
und Henkel, gegen denſelben; die Abgg. v. Trott, v. Keudell und von 
Münchhauſen. Als ein ganz beſonderes Ereigniß verdient die Anwe⸗ 
ſenheit des Hrn. Miniſters des Innern Rohde bemerkt ” 8 


ie Verwaltung der aufzunehmenden Anleihe wird 


Leipzig, 3. April. [Ausweiſung der Arbelter. ] Der 
„Weſer⸗Z.“ wird geſchrieben: Soeben vernehmen wir, daß ſowohl von 
Seiten des hieſigen Polizeiamtes als auch der beiden koͤnigl. Gerichts⸗ 
ämter, unter deren Gerichtsbarkeit die in unmittelbarer Nähe der Stadt 
liegenden, bauptfählih von Arbeitern bewohnten Dorfſchaften ſtehen, 
denjenigen Schriftſetzern und Buchdruckern, ſpelche in Folge ihrer Arbeits⸗ 
aufkündigung ſeit vorgeſtern arbeitslos geworden, die Weiſung ertheilt 
iſt, binnen 24 Stunden ihren hieſigen Aufenthalt zu verlaſſen, ſofern 
ſie nicht anderweite Erwerbsmittel aufweiſen können, was natürlich nur 
den Wenigſten moͤglich ſein wird. 

Hannover, 4. April. [Die Aenderungen zum Straf⸗ 
geſeßze] beſchäftigten auch heute die zweite Kammer. Auf Antrag des 
ſtändiſchen Ausſchuſſes fanden in dem neuen Geſetze folgende Beftim: 


Theater. 

Die „Giſela“ des Fräulein Couqui iſt eine der wunderbarſten 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Choreographie. Und wie die Künſt⸗ 
lerin hier den reichen Wechſel der Empfindungen der poeflereichen Ge⸗ 
ſtalt ohne alle Hilfe des Wortes vor unſerm Auge lebendig werden 
läßt, ſo iſt dieſe Darſtellung auch nicht durch Worte wiederzugeben. 
Man muß ſie ſehen, wenn man den Eindruck in ſeiner ganzen 
Fülle empfinden will. 

Dieſe „Giſela“ iſt ein wahrhafter Triumph darſtellender Kunſt. 
Sie dürfte ſchwerlich zu übertreffen ſein. M. K. 


Die beſten Jahre. 
„Vierzig Jahr' iſt wohlgethan“, heißt es in jenem alten, bekann⸗ 
ten Volkskanon; eine Antwort zugleich auf die Frage: Was verſteht 


denn „fünfzig 
Jahr geht auch noch an“, fährt jener Kanon fort. Die Jugend lächelt 
und Manche, die bereits auf dieſer ernſteren Höhe des Lebens ange⸗ 
kommen find, ſchütteln bedenklich das Haupt und wollen nichts wiſſen 
von dieſen ſogenannten beſten Jahren. Und doch glauben auch wir an 
dieſe beſten Jahre, denn wer haushälteriſch mit ſeinem Leben umging, 
wer nach den Worten des Apoſtels ſein Pfund gut anlegte, der wird 
als Fünfziger, ja noch weit über dieſe Linie hinaus an Geiſt, Herz 
und Körper friſch und rüſtig bleiben; iſt doch die Denkkraft eben in 
dieſem Alter auf ihrem Gipfelpunkt angelangt, und das ſittliche Leben 
in feiner vollſten Entfaltung. An die Stelle ſtürmiſcher Affecte, jugend: 
licher Uebereilung iſt Faſſung des Gemüths und ruhige Ueberlegung 
getreten, die Sehnſucht iſt Wunſch, die Leidenſchaft Neigung geworden, 
für die brauſenden Vergnügungen der Jugend ift der Sinn für Häus⸗ 
lichkeit und Familienleben eingetauſcht worden. Fehlt „dieſem wahr⸗ 
haften Ideale der Menſchheit“ wie Zimmermann in feinem claſſiſchen 
Werke „Von der Erfahrung“ fagt, fehlt dem fetzt erſt vollendeten Men: 
ſchen auch die Anmuth der Jugend, fo hat fie doch nur den reiferen 
Früchten einer gehaltvolleren Liebenswürdigkeit Platz gemacht — dem 
männlichen Ernſte, der gereiften Urtheilskraft, der Klugheit, die 


1 — raſch zu beginnen, das fie reuen müßte. 5 
Wie oft strahlte gerade in diefer Epoche das Genie im erhabenſten 
Glanze! Legte Jean Jaques Rouſſeau doch im fünfzigſten Jahre den 
Grundſtein zu ſeiner Unſterblichkeit; ja, wie viele begleite die Muſe in 
jugendlicher Lebendigkeit nicht weit über dieſes Alter hinaus! Der greiſe 


Humboldt vollendete erſt kurz vor feinem Lebensende den „Kosmos“ — 
ein Werk, das allein hinreichen würde, feinen Namen unſterblich zu 


machen, und Göͤthe dichtete, ſchon hoch bejahrt, noch den „Weſtöſtlichen 


Falls andere vom Juſtizminiſterium zu bezeichnende Perſonen Sitz und 
Stimme haben ſollen. Nur diefer Aufſichtsrath hat eine Entſcheidung 
darüber, ob im einzelnen Falle die Einzelhaft über ſechs Wochen dauern 
kann oder ob dieſelbe wieder aufzuheben iſt. Recurs gegen ſolche Ver⸗ 
fügungen geht an die höhere Juſtizverwaltungsbehörde.“ In Betreff 
der Behandlung der Gefangenen beſchloß man auf Anheimgebung des 
Ausſchuſſes folgende Vorſchrift in das Geſetz aufzunehmen: „Der Zellen⸗ 
gefangene ſoll täglich mehrmals beſucht, auch vorbehaltlich der durch 
die Verhältniſſe gebotenen Ausnahmen täglich in die freie Luft geführt 
und angemeſſen beſchäftigt werden. Für gehörige Beauffihtiguug der 
Gefangenanſtalten, für geſunde Beſchaffenheit der Einzelzellen, für ge⸗ 
rechte und humane Behandlung der Gefangenen, ſowie für Gottes dienſt 
und Unterricht ſoll im reglementariſchen Wege geſorgt werden.“ 
(Magdb. Ztg.) 
Schwerin, 3. April. [Beſſere Erkenntriß.] Das Direc⸗ 
torium des patriotiſchen Vereins übergab erinnerlich vor einiger Zeit 
den Diſtrietsvereinen einen Antrag zur Berathung, welcher darauf ab: 
zielte, alle Agenturen für Auswanderer im Lande aufzuheben und die 
Regierung zur Eröffnung eines ſolchen Bureaus zu veranlaſſen. Mit 
dieſem Antrage machte das Directorium natürlich bald Fiasco. Der 
Arbeitermangel iſt aber ſo fühlbar, daß das Directorium ſich entſchloſſen 
hat, zur Hauptverſammlung in Wismar am 8. Juni d. J. folgenden 
Antrag ſtatt des gefallenen zu intimiren: „Der patriotiſche Verein wolle 
bei hoher Landesregierung um eine dem nächſten Landtage zu übermit⸗ 
telnde Geſetzesvorlage bitten, nach welcher ſämmtlichen Gutsbeſitzern des 
Landes ſowohl in Beziehung auf die Lebens- als auch auf die Hypo⸗ 
thekenverhältniſſe geſtattet werde, Theile ihres Grundes und Bodens 
an freie Arbeiter auf Erbpacht zu geben. Zugleich wolle der patrioti⸗ 
ſche Verein an die hohe Regierung die Bitte richten, für den Fall, daß 
die beregte Geſetzesvorlage von den Ständen angenommen werde, noch 
energiſcher und liberaler als ſie das unter dem großen Dank des Lan⸗ 
des und zu ſehr erfreulichem Reſultat für die Landwirthſchaft in ein⸗ 
zelnen Aemtern bereits ſeit Jahren gethan, mit Abſetzung von Häus⸗ 
lereien im Domanio vorzugehen.“ — Die Abgeordnetenkammer von 
1848 und 1849 drückte dieſen Gedanken weit conſequenter aus, wenn 
fie ſagte: „Aufhebung der Fideicommiſſe und Theilbarkeit des Grund⸗ 
beſitzes.“ Wie weit der patriotiſche Verein mit dem obigen Antrage 
kommt, wird er bald ſehen, immerhin iſt es aber ein Zeichen, daß die 
Leute ſich einer beſſeren Erkenntniß nicht mehr gänzlich entziehen 
konnen. (H. N.) 


Oldenburg, 3. April. [Militäriſches.] Gegenwärtig verweilen hier 
Senator Müller und Hauptmann Mayer aus Hamburg; Oberſt Beß, Com⸗ 
mandeur des hamburger Bundes⸗Contingents, wird ebenfalls noch erwartet, 
um wegen Uebernahme der hamburgiſchen Cavallerie⸗Diviſion von Seiten 
Oldenburgs zu verhandeln. Der Vorſchlag geht dahin: Hamburg zahlt eine 
beſtimmte jährliche Summe und liefert die Mannſchaf welche in Oldenburg 
dienen und dem Großherzoge Treue ſchwören wird. Aus den fünf wa⸗ 
dronen, welche beide Staaten beſitzen, wird ein Dragoner⸗Regiment von vier 
ſtarken Schwadronen ſormirt. Auf dem Friedensfuß wird die Stärke jeder 
Schwadron 132 Pferde, auf dem Kriegsſuß die Stärke des Regiments 
etwas mehr als ein preußiſches Cavallerie⸗Regiment betragen und außerdem 
noch eine Depot⸗Schwadron formirt werden. Der Friedens⸗Etat an Offizie⸗ 
ren ſoll aus zwei Stabsoffizieren, vier Rittmeiſtern, fünf Ober⸗Lieutenants 
und zwölf Lieutenants beiteben. Oldenburg übernimmt ſämmtliche Lieute⸗ 
nants der hamburger Cavallerie⸗Diviſion. x (N. Pr. 3.) 

Altona, 4. April. [In einer geſtern hier ſtattgehab⸗ 
ten Sitzung des Engeren Ausſchuſſes] der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Vereine iſt der Beſchluß gefaßt worden, auf Mittwoch den 
10. d. eine Delegirten⸗Verſammlung nach Rendsburg zu berufen. 
Gegenſtand der Verhandlungen wird vorzüglich der Bericht über das 
Reſultat der berliner Zuſammenkunft vom 26. v. M bilden. Einer 
Einladung des Ausſchuſſes Folge gebend, hatte ſich geſtern auch eine 
kleinere Zahl hervorragender Vertreter verſchiedener ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſcher Vereine hier eingefunden behufs einer Beſprechung über den In⸗ 
halt der von den Mitgliedern des Engeren Ausſchuſſes unterfertigten 
Erklärung vom 26. März. Das Verhalten des Ausſchuſſes fand faſt 
einmüthige Anerkennung; nur Ein Mitglied aus Dithmarſchen vertrat 
einen abweichenden Standpunkt, ſicherte jedoch in der freundlichſten 


Divan“. Voltaire hatte im acht und achtzigſten Jahre noch gei⸗ 


ſtige Kraft genug, um zwei Trauerſpiele zu ſchreiben, die ſeines Na⸗ 
mens durchaus nicht unwürdig find. Der berühmte konigsberger Phi: 
loſoph Kant, dem eben jetzt in ſeiner Heimath ein Denkmal geſetzt 
wurde, ſchrieb noch in feinem neunzigſten Jahre den beiter klaren 
„Streit der Facultäten“; Michel Angelo und Tizian lieferten in eben 
dieſem Alter hochberühmte Werke. 

Und nun gar die Gelehrten des Alterthums? Den Plato ereilte 
der Tod am Schreibtiſch im einundachtzigſten Jahre, Sophokles dichtete 
im achtzigſten Jahre feinen „Oedipus auf Kolonos,“ Iſokrates ſchrieb 
den „Panathenaikos“ in ſeinem vierundneunzigſten Jahre, und Gorgias 
ſtarb einhundertundſieben Jahre alt, ohne in ſeiner Thätigkeit nachzu⸗ 
laſſen, ebenſo Ariſtoteles im dreiundachtzigſten, Anakreon im fünfund⸗ 
achtzigſten und Demokrit hoch in den neunziger Jahren. 

Wer wollte demnach den Genius höher oder tiefer ſtellen, je nach 
der Anzahl der Lebensjahre? Der galante Fontenelle, der hundert 
Jahre hindurch ſich eine ſeltene Thätigkeit, Geiſteskraft und bis an ſein 
Ende eine ungeſchwächte Geſundheit des Korpers und der Seele be⸗ 
wahrte, antwortete auf die Frage: „Sie ſind neunzig Jahre alt?“ 
— „Nicht ich, mein Taufſchein!“ Franklin, der Mann, von dem 
geſchrieben ſteht: a 

Coelo eripuit fulmen, sceptrumque tyrannis — 

Dem Himmel entriß er den Blitz, den Tyrannen das Scepter — 
ging, 71 Jahre alt, ein ehrfurchtgebietender Greis, nach Paris, Ame⸗ 
rikas Freiheit zu vermitteln. 

Auch die Helden vom Schwert ſammelten nicht ſelten ihre ſchönſten 
Lorbern im Greiſenalter. König Maſſiniſſa erfocht im zweiundneunzig⸗ 
ſten Jahre einen Sieg über die Karthager, und was der ſiebenzigjährige, 
jugendlich rüſtige Marſchall „Vorwärts,“ der alte Blücher, mit dem 
Herzen voll Muth und Tapferkeit that, als es galt, Deutſchlands 
Schmach zu tilgen, das iſt in den Gedenktafeln jener ruhmreichen 
Epoche zu tief eingegraben, als daß es je dem öffentlichen Bewußtſein 
entſchwinden könnte. Und wie kämpfte nicht der dreiundachtziglährige 
Radetzki, das Schwert Oeſterreichs, im Jahre 1849 

Aber nicht blos des waffenklirrenden Mars ſtrapatzengewohnte Söhne, 
auch die Prieſter und Prieſterinnen der holdſeligen Muſen Thalia und 
Terpſichore bewahrten nicht ſelten ihre Jugendfriſche noch weit über jene 
beften Jahre hinaus. Der berühmte engliſche Schauſpieler Baron fpielte 
noch in feinem hundertſten Jahre den Shylock in Shakeſpeare's ‚Kauf: 
mann von Venedig“ (fiehe Companion to the playhouse, London 
1764) und Miſtreß Fryer trat noch einmal in ihrem fünfundachtzigſten 
Jahre ale Ballettänzerin auf. Madame Zephyrine Saqui tanzte 1852, 
bereits 76 Jahre alt noch auf dem Seil und erregten ihre Entrechats, 
ihre Sarabanden ꝛc. die allgemeinſte Bewunderung. 21151 


Weiſe feine Mitwirkung zur Herbeiführung eines gedeihlichen Reſul-⸗ 
tats zu. . (Schl. H. 3.) ! 

Kiel, 4. April. [Exceſſe in der Trunkenheit.] Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ wird um Aufnahme folgender Zeilen gebeten, die als Be⸗ 
richtigung für die aus Kiel den 1. d. M. gebrachte Mittheilung die⸗ 
nen mochten: Ein Soldat des hier garniſonirenden 8. pommerſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 61, der, ſchon mehrfach mit Feſtungsſtrafe be⸗ 
legt (welche er beſonders für in der Trunkenheit begangene Ercefle ver⸗ 
büßt hatte) vor wenigen Wochen erſt wieder aus der Straffection. zum 
Truppentheil zurückgekehrt war, hatte ſich am 31. vergangenen Mo⸗ 
nats Abends der ſorgfältigen militäriſchen Aufſicht, welche für Leute 
ſeines Charakters nothwendig iſt, zu entziehen und die Mittel zu er⸗ 
langen gewußt, ſich in einen Zuſtand finnlofer Trunkenheit zu verſetzen. 
In dieſem Zuſtande begab er ſich auf die Straße und verſuchte es, 
Vorübergehenden mit dem gezogenen Seitengewehre Hiebe beizubrin⸗ 
gen, darunter auch einen mit feiner Gemahlin zufällig paſſirenden 
Offizier, den er übrigens, wie ſich inzwiſchen herausgeſtellt, als ſolchen 
gar nicht erkannt hat. Eine ſofort herbeigerufene Patrouille brachte 
den Trunkenbold, der ſchnell gebändigt war, als Arreſtanten zur Wache. 

Oeſterreich. 

O Wien, 5. April. [Die morgige Sitzung des Bun: 
destages] dürfte ſehr intereſſant werden. Wenn es dem Einfluß 
Preußens nicht gelungen iſt, die Verweiſung des balriſch⸗ſächſiſch⸗ heſſi⸗ 
ſchen Antrages an die Ausſchüſſe durchzuſetzen, was übrigens kaum an⸗ 
zunehmen iſt, ſo wird von Seite der Großmächte eine, wie man mir 
mittheilt, gemeinſame Erklärung abgegeben werden. Das biefige Ka⸗ 
binet wenigſtens hat, wie in beſtunterrichteten Kreiſen verſichert wird, 
dieſen Weg vorgeſchlagen und ſoll ihn in Berlin auch plauſibel ger 
macht haben. Als Motiv dieſes Schrittes wird angegeben, daß man 
es vermeiden wolle, die Spannung in Deutſchland fortbeſtehen oder 
gar größer werden zu laſſen. Ueber den Inhalt der Erklarung der 
interpellirten Mächte dürfte nach den offieiöfen und ſelbſt officiellen 
Aeußerungen, welche hierüber ſchon gefallen ſind, kaum ein Zweifel 
mehr obwalten. Was und ob von Seite der Mittelſtaaten ferner ge⸗ 
ſchehen wird, muß vor der Hand abgewartet werden. Jedenfalls kann 
ich verſichern, daß man von hier aus den den preußiſchen Anneriond- 
beſtrebungen feindlichen Geiſt in Deutſchland fördert und ſich trotz aller 
Bundesfreundlichkeit über den ſichtbar anwachſenden Widerſtand freut, 
auf welchen Preußen nunmehr ſtoͤßt. * 


Italien. 

Nom, 30. März. [Die päpſtliche Allocution.] Das „Gior⸗ 
nale di Roma“ bringt den Wortlaut der Allocution, welche der Papſt 
im geheimen Gonfiftorium vom 27. März gehalten hat. Es heißt 
darin bezüglich Mexico's: 

„Obgleich wir wiver unſere Anſicht und Erwarten lebhaft betrübt waren 
über die böchft traurigen Dinge, die letzthin im mexicaniſchen Kaiſerreiche 
vorgekommen find, und ungeachtet der Beweiſe kindlicher Unterwürfigkeit, die 
uns mehrfach von unſerem geliebten Sohne in Jeſu Chriſto, dem Kaiſer 
bon Mexico, gegeben wurden, glauben wir dennoch nicht, Euch heute von 
dieſen Thatſachen ſprechen zu müſſen; denn wir tröſten uns mit der Hoff» 
nung, daß derſelbe Kaiſer, wenn er reiflich darüber nachdenkt, daß die katho⸗ 
liſche Religion und ihre heilſamen Lehren mächtig zum zeitlichen Wohlſein 
und der Ruhe der Völker beitragen, den Weg verlaſſen wird, auf den er un: 
glücklicherweiſe eingelenkt iſt, und unferem Wunſche und unſeren ſehr gu 
ten Forderungen Genüge leiften wird, indem er den Wünſchen und Recla⸗ 
mationen dieſer katholiſchen Religion nachkommt, indem er in ſeinem Reiche 
die Kirche aus ihren Ruinen erheben, ihre ehrwürdigen Rechte, ihre Freiheit, 
ihre geheiligten Biſchöfe, ihre Inſtitutionen beſchützen wird, und hauptfächlich, 
indem er in ganz beſonderer Eintracht mit den Biſchöfen leben wird, wie 
Religion und Gerechtigkeit das erheiſchen und wie es einem katholiſchen 
Fürſten ſo wohl anſteht.“ 

Ueber die Biſchöfe, „welche während einer fo großen Verſchwoͤrung 
gegen die katholiſche Religion und bei einer ſo argen Entartung einer 
großen Menge Menſchen täglich Beweiſe ihrer Treue gegen den heiligen 
Stuhl geben“, heißt es folgendermaßen: 

„Denn dieſe ehrwürdigen Brüder, welche im Herzen durch eine unver⸗ 
gängliche Anhänglichkeit und Achtung mit uns und mit dieſem Stuhle Petri 
bereinigt find, fen ſich durch keine Gefahr, durch keine l ſchrecken, 
und rühmen ſich laut, indem fie alle menſchlichen Rückſichten bel Seite ſetzen, 
ſich durchaus in keiner Weife um die ungerechten Dekrele kümmern, welche 
durch die Civilgewalt gegen die Kirche (in Sachen der Eneyklicah erlaſſen 
worden, mit Unverzagtheit, dann durch das Wort, dann durch die Schrift 
die katholiſche Wahrheit und Einheit, unſere Rechte und die Macht, die Auto⸗ 
rität, die hoͤchſte Freiheit der Kirche und dieſes apoſtoliſchen Stuhles aufrecht 
zu erhalten. Und gleichzeitig rechnen ſie es ſich in Briefen, die ſie kürzlich, 
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Daß die Jahre nicht immer die Stirn falten und die Wangen 
hoͤhlen, beweiſt auch die bekannte pariſer Schauspielerin Deſazet, die 
ſich, 65 Jahre alt, nach Wien und Berlin zu Gaſtſpielen begab und 
noch immer jugendliche Liebhaberinnen fpielte, Dieſe wegen ihrer zahl⸗ 
reic en galanten Abenteuer bekannte Dame verſetzte zwei Jahre zuvor 
in Lille das Herz eines jungen Kaufmanns ſo ſehr in Flammen, daß 
er, als die Dejazet feine feurige Liebeserklärung für Spott nahm und 
ihn nicht erhörte, ſich in tragiſcher Verzweiflung erſchoß. 

Klingt dies denn ſo unglaublich? Verliebte ſich doch König Lud⸗ 
wig XIV. auch erſt in die Maintenon, als ſie bereits fünfzig zählte; 
und hatte nicht Ninon de Lenelos, die Zeitgenoffin und intime Freundin 
der Maintenon, gar noch im achtzigſten Jahre une belle aventure? 

Doch nicht nur Frauen haben in hohem Alter noch Eroberungen 
gemacht. So z. B. wußte ſich Pompejus in feinem 60. Jahre den 
römischen Damen gegenüber fo liebenswürdig zu zeigen, daß ihn Julia 
und Cornelia mit aller Leidenſchaftlichkeit liebten. Niphus, ein Philo⸗ 
ſoph des 16. Jahrbunderts, ein Mann, der eher häßlich zu nennen 
war, verſtand die Kunſt, zu gefallen, in einem fo hohen Grade, daß 
fein Leben noch in den fiebenziger Jahren voll romantiſcher Liebes⸗ 
ereigniſſe war; bei den neapolikaniſchen Damen galt er als zierlichſter 
Tänzer. Der franzöſiſche Alcibtades, der Herzog von Richelleu, der 
das ſchoͤne Geſchlecht bis zum letzten Augenblicke feines langen Lebens 
leidenſchaftlich verehrte, heirathete 1780, bereits 84 Jahre alt, noch 
zum drittenmale. Auch Chateaubriand machte, 79 Jahre alt, der 
Recamier einen Heirathdantrag (Souvenirs et correspondance tirds 
des papiers de Madame Récamier. Paris 1859. 

Man fieht, das Herz altert fo leicht nicht, und wenn die oben 
erzählten Facta immerhin auch nur als Ausnahmen gelten dürfen, fo 
kann ſich doch faſt ein Jeder ein beſcheiden, ſtilles, trauliches Leben am 
häuslichen Herde in den „guten Jahren“ ſichern, der mit ſeinem Pfunde 
haushält. Und damit Glück auf, meine Leferinnen! Mögen Aesculap's 
blumenumkränzte Töchter, Hygiea und Jaſo, auch Euer Alter mit 
Jugendfriſche ſchmücken, noch weit über die beſten Jahre binaus. 

O. Hanke. (Brl. Fr. Bl.) 


[Zur Erheiterung] Unter dieſer Ueberſchrift enthält die „Köln. 
Ztg.“ vom 5. d. M. eine hoͤchſt ergötzliche Mittheilung. Die Redaction 
derſelben ſpricht nämlich zuerſt von der Ruhmredigkeit, mit welcher die 
gleichfalls in Koln erſcheinenden „Kolniſchen Blätter“ (bekanntlich ein 
Organ der Ultramontanen) die Zahl ihrer Abonnenten zu mehr als 
5300 angegeben haben, und ſagt alsdann wortlich: „Wir erkennen 
neidlos alle Leiſtungen der „Köͤlniſchen Blätter“ an, namentlich ihre 
ungewöhnlich gute Lunge. Sie ſchelten Jahr aus Jahr ein auf die 


„Kölniſche Zeitung“ faſt ununterbrochen, und doch iſt ihnen der Athen 


ſei es nun an uns, ſei es an die ihrer Sorge anvertrauten Gläubigen, ges 
ſchrieben, haben, öffentlich zur Ehre an, die Lehren zu eo 
und zu verdammen, die bon uns verdammt find, und ermüden nicht, mit 
ihrer prieſterlichen Kraft ſich den verbrecheriſchen Abſichten und Beſtrebungen 
der feindſeligen Menſchen I widerſetzen, indem fie den ihrer Obhut anver⸗ 
Hells 8 eine geſunde Lehre eingeben und ſie auf die Pfade des 

eils leiten.“ 


Bei Gelegenheit dieſes Conſiſtoriums entgingen übrigens, wie man 
der „N. Pr. 3.“ von hier ſchreibt, die Cardinäle nur zur genauen 
Noth einer großen Gefahr. Es war nämlich plotzlich ein gewaltiger 
Sturm mit Hagelwetter losgebrochen, der plotzlich die gewaltigen Flü⸗ 
gel der Thüre zur großen Treppe des Papſtes aus ihren Angeln riß 
und ſie mit ihren rieſigen Glasfenſtern auf die weißen Marmorſtufen 
der Treppe ſchmetterte; es ſprühte Holz: und Glasſplitter; hatten die 
Cardinale eine Minute früher das Conſiſtorium verlaſſen, fie wären 
vernichtet worden; ſo waren ſie noch auf den erſten Stufen der zweiten 
Etage, als der Fall der Thüre mit feinem Donner den ganzen Palaſt 
erſchütterte. Der Schweizer⸗Gardiſt wäre beinahe zerſchmettert worden. 

[Italiener auf römifhem Boden.] In Folge des neuen 
Militärvertrages zwiſchen Franzoſen und Italienern wurde die fran⸗ 
zöſiſche Fahne auf der Brücke des Lire eingezogen, und ſeitdem ziehen 
Franzoſen und Italiener herüber und hinüber. Das erſte Gefecht der 
Italiener auf römiſchem Boden fiel bei Monte S. Giovanni, ein 
zweites bei Salvaterra vor, wo ſechs Räuber getödtet wurden. In 
dieſen Grenzgebieten treiben ſich etwa 600 Räuber umher, die von 
einem Spanier geführt werden und gut, zum Theil mit Lefaucheux⸗ 
ſchen Büchſen bewaffnet ſind. Das bourboniſtiſche Kriegscomite in 
Rom hatte einen Handſtreich gegen Iſoletta vor; dies erfuhr man 
rechtzeitig und die jüngſten Maßregeln der Franzoſen und Italiener 
haben dieſen Plan vereitelt. Als Merode Kunde von dem Abkommen 
bekam und hörte, daß Italiener ins Römiſche eingedrungen ſeien, 
ſchickte er ein Gendarmencorps ab, um die Italiener über die Grenze 
zu treiben; der franzöſiſche Commandant des Poſtens Ceprano litt es 
jedoch nicht, daß die Päpſtlichen zum Angriffe ſchritten. In Folge 
deſſen iſt es zwiſchen Montebello und Merode zu Erklärungen gekom⸗ 
men, und es ſind in Rom Perſonen, welche mit den Banden in Ver⸗ 
bindung ſtehen, verhaftet worden. 


Frankreich 


* Paris, 3. April. [Miniſterielles.] Der „Conſtitutionnel“ 
widerlegt heute die Gerüchte, denen zufolge der Kriegsminiſter, Marſchall 


laß, der behauptet hatte, daß General Fleury, einer der Intimen des 
Kaiſers, den Marſchall erſetzen werde, und dieſer an Flahault's Stelle 
Großkanzler der Ehrenlegion werden würde. Wie es ſcheint, beeilte 
man ſich ſo ſehr mit der Widerlegung dieſer Nachricht, da die Ernen⸗ 
nung Fleury's zu dieſer hohen Stellung gerade keinen guten Eindruck 
auf die Armee machen würde. Von der Erſetzung des jetzigen Marine⸗ 
Miniſters iſt jedoch noch fortwährend die Rede. 

[Aus dem geſetzgebenden Körper.] Die gemeſſenere Haltung 
und Würde, die in den beiden letzten Sitzungen des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers auf beiden Selten ſich kund gaben, ſind, darüber kann jetzt kein 
Zweifel mehr fein, mehr die Folge höheren Einfluſſes, als das Ergeb⸗ 
niß edler Selbſtüberwindung. Man weiß jetzt, daß Herr Schneider 
nicht lange mehr ſeine unglückliche Rolle als Präſident ſpielen wird, 
und die Oppoſttion zeigt wieder etwas mehr Vertrauen zu den libera⸗ 
len Strömungen in den höchſten Regionen. Was die Ernennung Ba⸗ 
roche 's zum Nachfolger des Herzogs von Morny anbelangt, ſo iſt die⸗ 
felbe noch keineswegs ſicher. Sein Geſundheitszuſtand ſoll nicht der 
beſte ſein, und dann möchte es vielleicht auch nicht gerathen ſein, einen 
Mann an die Spitze des geſetzgebenden Körpers zu ſtellen, der 1848 
ſagte: „Nous avons devance la justice du peuple.“ Neben ihm 
nennt man noch Herrn Magne, den früheren Finanzminiſter. Baroche 
ſowohl wie Magne würden natürlich ihre Entlaſſung als Senatoren 
geben und ſich in den geſetzgebenden Körper wählen laſſen müſſen. 
Bezeichnend iſt, daß ſich unter der, im Verhältniſſe zur Oppofition, un: 
geheuren Anzahl von Majoritäts-Mitgliedern keine einzige Perſönlichkeit 
befindet, welche für dieſen Poſten taugt. — Die heutige Sitzung des 
geſetzgebenden Korpers bot kein beſonderes Intereſſe. Man ſchritt zur 
Discuffion eines von mehreren Mitgliedern der Majorität eingebrachten 
Amendements zu § 2 der Adreſſe, welches lautet: } 

„Wir wünſchen, daß die Regierung Sr. Majeſtät ſich beeile, Maßregeln 


Randon, erſetzt werden ſoll. Zu dieſem Dementi gab der „Nord“ An: [8 


?„•9„„PF C ²˙: —ͤ&v t . “?Ün ...'... .. ̃ —:¾. 7. 


in 8 15 bringen, welche dazu beitragen, die plötzlichen Schwankungen 
des Zinsfußes in die gewollten Grenzen einzuſchließen.“ 

Herr Arman, Deputirter der Gironde, der bekannte Schiffbauer, 
ergriff das Wort, um das Amendement zu entwickeln. Daſſelbe wurde 
indeß verworfen und die Art. 2, 3 und 4 angenommen. 

[Die Oppoſitions⸗ Mitglieder), welche geſtern wieder eine 
Partei⸗Verſammlung bei Marie hatten, haben zu dem Geſetzentwurfe 
über die von Franzoſen im Auslande begangenen Verbrechen und 
Vergehen ein Amendement entworfen, das von vierzehn Namen, 
darunter Carnot, Jules Favre, Jules Simon u. ſ. w. unterzeichnet 
ward. Daſſelbe enthält wichtige Veränderungen. So will es nur 
ſolche Verbrechen und Vergehen beſtraft wiſſen, die an dem Orte, wo 
Franzoſen ſich vergangen, als ſolche geſetzlich bezeichnet ſind, und es 
will alle im Auslande von Franzoſen begangenen politiſche Vergehen 
und Verbrechen ausgeſchloſſen haben. — Berryer ift ernſtlich unwohl; 
man glaubt nicht, daß er ſich an der Discuſſion im geſetzgebenden 
Körper betheiligen werde. 

l[Hinſichtlich der Telegraphen⸗Convention] erfährt man, daß 
Frankreich von der Gewährung des Rechtes, die Chifferſprache auch für die 

rivat⸗Correſpondenz zu gebrauchen, zuerſt nichts wiſſen wollte. Als aber 
Rußland erklärte, es habe nichts gegen den Antrag, mußte ſich Frankreich 
fügen. So wird denn das Publikum das Recht haben, in Chiffern telegras 
phiſch zu correſpondiren oder, wenn es will, theilweiſe in gewöhnlicher 
Sprache, theilweiſe in Chiffern. Drei Chiffern werden für ein Wort gerech⸗ 
net. Die recommandirten Depeſchen werden den doppelten Preis koſten; 
der Abſender erhält eine , fl Beſtätigung des Empfanges und die 
recommandirte Depeſche wird, falls im Wohnorte des Empfängers keine 
Station ift, durch Expreßboten jofert beſtellt. Auch wieder iſt Frankreich an 
der Verzögerung der Verhandlungen ſchuld, weil durch die unndthige Jer 
drucklegung der Protokolle und Anträge viel Zeit verloren wurde. Der 
Preis der Depeſchen iſt zunächſt blos zwiſchen Frankreich und den theilneh⸗ 
menden Ländern feſtgeſetzt worden. Dieſe unter ſich werden vertragsmäßig 
die Preiſe beſtimmen. Doch iſt ausgemacht, daß für ein und daſſelbe Land 
immer derſelbe Satz gelten ſolle, gleichviel, ob der Beſtimmungsort an der 
äußerten Grenze liegt oder tief hinein. 

[Verſchiedenes.] Dem jetzt in Brüſſel erſcheinenden „Nord“ zufolge 
hat die ruſſiſche Telegraphen⸗Verwaltung mit der amerikaniſchen 
Compagnie, welche einen Telegraphendraht durch die Behring rs legen 
will, einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach die Leitung von Sibirien nach 
Amerika bis zum 25. März 1870 fertig ſein muß. — 5 Dünkirchen iſt die 
aeg ergangen, alle aus Rußland kommenden Schiffe wegen der in Pe⸗ 
tersburg herrſchenden Epidemie der Quarantaine zu unterziehen. — Der 
„Moniteur“ meldet heute, daß in Sachen der allgemeinen Induſtrie⸗ 
Auge des ue 1867 und auf den Wunſch des Prinzen Napoleon, der 
Miniſter des Auswärtigen die europiſchen und außereuropäiſchen Regierun⸗ 
en durch die bei ihnen beglaubigten diplomatiſchen Vertreter Frankreichs 
zur Betheiligung bat einladen laſſen. Bereits haben die Nachbarstaaten zu⸗ 
geſagt, und es unterliegt keinem Zweifel, daß Europa in glänzender Weiſe 
in Paris vertreten fein wird. — Aus Tocquepille's, des berühmten Ver⸗ 
faſſers der „Démocratie en Amerique‘, literariſchem Nachlaß wird näch⸗ 
ſtens eine Sammlung unter dem Titel „Melanges littéraires, Notes et 
Voyages“ erſcheinen. Darunter wird beſonders eine Abhandlung: „Etat 
social et politique de la France avant et depuis 89“ als höchft intereſſant 


bezeichnet. 
Großbritannien. 

E. C. London, 3. April. [Richard Cobden, ] deſſen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſeit mehreren Jahren, namentlich im Winter und 
Frühling, der ſorgſamſten Schonung bedurfte, iſt (wie wir bereits in 
Nr. 159 gemeldet haben. D. R) geſtern Morgen um halb 11 Uhr 
in ſeiner Stadtwohnung in Pall⸗Mall geſtorben. Er hatte ſich der 
kanadiſchen Debatte wegen entſchloſſen, trotz ſeines Leidens, ſchon am 
21. März nach London zu kommen, als er von einer Luftröhren⸗Ent⸗ 
zündung befallen wurde, die in dieſer Jahreszeit ſehr viele Opfer for⸗ 
dert. Er verſchied ſanft und ruhig, umgeben von ſeiner Familie und 
einigen ſeiner vertrauteſten Freunde, unter denen Bright und Moffat 
waren. — Ueber die ſchriftſtelleriſche und parlamentariſche 
Thätigkeit Richard Cobden's entnehmen wir zur Ergänzung der neulich 
mitgetheilten Lebensſkizze den engliſchen Blättern noch Folgendes: 

Im September 1838 bildete ſich in Mancheſter eine „Anti⸗Corn⸗Law⸗ 
Aſſociation“, die nach 12 Tagen ſchon 100 Mitglieder zählte, und in deren 
proviſoriſchem Comite bald die Namen Cobden und Bright zu leſen waren. 
Dieſer Verein machte raſche Fortſchritte, und wurde im Parlament durch 
Mrs. Villiers vertreten, deſſen Anträge auf Abſchaffung oder Reviſion der 
Korngeſetze aber noch regelmäßig von großen Majoritäten verworfen wurde. 
Außerhalb des Parlaments jedoch wirkte der Verein, der ſich ſehr erweitert 
und den Namen League (Anti-Corn Law League) angenommen batte, durch 
Vorträge, Meetings und Pamphblete mit großem Erfolge. Im 9 1841 
beantragte Sir R. Peel ein Mißtrauensvotum gegen das Whig⸗Miniſterium, 
und da dieſe Motion mit 1 Stimme Majorität durchging, wurde das Par⸗ 
lament aufgelöſt. Im neuen Parlament befanden ſich die Miniſter in einer 


entſchiedenen Minorität. Die Thronrede enthielt einen Paſſus, der die Re⸗ 
vifion der Korngeſetze für rathſam erklärte. Cobden, der inzwiſchen in Stoch⸗ 
port in's Parlament gewählt worden war, hielt am 2. Abend der Debatte 
eine Rede, die außerordentlichen Eindruck wachte. Sie zeigte gleich, daß er 
im Hauſe der Gemeinen viel mehr „zu Hauſe“ war, als mancher ehrenwerthe 
Gentleman, der fein halbes Leben darin verbracht hatte. Am Schluß der 
Debatte wurden die Miniſter mit 360 gegen 269 Stimmen geſchlagen. Sie 
reichten ihre Entlaſſung ein, und ihnen folgte ein Miniſterium Peel. Waͤh⸗ 
rend dieſes Miniſteriums trat eine Mißernte, die vierte ſeit einigen Jahren, 
ein; die Noth im Lande ſtieg, und die Liga verdoppelte ihre Anſtrengungen. 
Wieder wurde eine von Cobden unterſtützte Motion von Mr. Villiers auf 
dulce der Korngeſetze mit 393 gegen 90 Stimmen geſchlagen, und die 
von Sir R. Peel vorgeſchlagene gleitende Scala angenommen. In den par⸗ 
lamentariſchen Kämpfen, die nun folgten, ſtand Cobden nicht nur ſtets im 
Vordertreffen, ſondern er ſpielte eine Hauptrolle, und diente den heftigſten 
Angriffen der Tories, ſowie den ariſtokratiſch geſinnten Liberalen, z. B. 
Lord Brougham's und Mr. Roebuck's, als Zielſcheibe. Er trieb allmählich 
Sir R. Peel zum Geſtändniß, daß er die Prinzipien des Frei⸗ 
handels, abſtract genommen, für richtig halte. Aber damit war der ſtumpfe 
Widerſtand der Conſervativen nicht beſiegt. Die Sache des Freihandels er⸗ 
lebte eine parlamentariſche Niederlage nach der andern, und die gute Ernte 
von 1844 ſchien die 5 auf lange Zeit zu befeſtigen. Allein im Herbſt 
1845 geinte ſich, daß die Weizenernte mangelhaft ausgefallen und ein treff⸗ 
licher Alürter der Liga erſchien in Geſtalt der Kartoffelfäule. Am 22. No⸗ 
vember erklärte ſich Lord J. Ruſſell in einem offenen Sendſchreiben unbe⸗ 
dingt für den Freihandel, und am 4. Dezember wurde es bekannt, daß Sir 
R. Peel ſelbſt im Januar die vollſtändige Abſchaffung der Korngeſetze bean⸗ 
tragen werde. Am 29. Januar ging die Vorausſagung in Erfüllung. In 
der 1 Debatte über den Peel'ſchen Antrag hielt Cobden eine ſeiner 
ewaltigſten Reden. Als die Bill im Hauſe der Gemeinen mit 327 gegen 
29 und im Hauſe der Lords mit 211 gegen 164 c ae war, halte 
Cobden's Ruhm feinen Höhepunkt erreicht. Am 29. Juni ſagte Sir R. Peel 
im Hauſe der Gemeinen, daß weder er ſelbſt noch Earl Grey das Verdienſt 
habe, die Reform der 7 Handelsgeſetzgebung bewirkt zu haben. Der 
Name, der mit dieſer Reform ſtets verknüpft bleiben werde, ſei der eines 
Mannes — „der, wie ich glaube, aus reinen und uneigennützigen Beweg⸗ 
gründen handelnd, mit nie ermüdender Energie an unſern Verſtand appellirt, 
und ſeine Gründe zum Siege geführt hat durch eine Beredtſamkeit, die man 
um jo mehr bewundern muß, als fie ohne Ziererei und Auſputz war (mörts 
lich: unaffected and unadorned); der Name Richard Cobden's.“ — In ähn⸗ 
licher Weiſe äußerte ſich Earl Grey im Oberhauſe. Die Liga hatte nun ihre 
Schuldigkeit gethan, und löfte ſich auf. Cobden (der ſein Fabrikgeſchäft ſeiner 
politiſchen Thätigkeit aufgeopfert hatte) erhielt von den Freihändlern des 
Landes ein Ehrengeſchenk von 75,000 Pfd. St. Bei jedem weiteren Schritt, 
den England auf der Bahn des Freihandels machte, wirkte Cobden's Stimme 
mit Autorität, aber in anderen als Handelsfragen dachte er nie daran, eine 
Führer⸗Rolle ſpielen zu wollen. Im Jahre 1847 wählte ihn der Weſt Riding 
von Porkſhire aus eigenem Antriebe zu feinem Vertreter, aber dieſen Sig 
verlor er im Jahre 1857, weil er gegen Lord Palmeſton's chineſiſche Politik 
geſtimmt hatte. Während er aber im Jahre 1859 in Amerika war, wurde 
er in ſeiner Abweſenheit von Rochdale gewählt, und bei der Heimkehr wurde 
ihm ein Sitz im Kabinet angeboten, den er jedoch ablehnte. Obwohl er 
indeß ſich er te unter Lord Palmerſton ins Amt zu treten, übernahm er 
gern eine amtliche Sendung nach Paris, um den engliſch⸗franzöſiſchen Hans 
delsvertrag zum Abſchluß zu bringen. 

Faſt alle Morgenblätter widmen ſchon heute dem Andenken Cob⸗ 
den's die gebührende Huldigung. „Star“ und „Daily News“ ſind in 
ihrer Bewunderung des Todten am glühendſten. Das letztgenannte 
Blatt ruft einmal: Richard Cobden war größer als ein Cäſar. Er 
war ein wirklicher Wohlthäter ſeines Vaterlandes. — Schr treffend iſt 
folgende Bemerkung deſſelben Blattes: 

Die Freihandelsideen haben vor Cobden 
ihn ſich früher oder ſpäter Geltung verſcha 
nicht vielleicht von dem „früher“ ab? Ohne Cobden würde England nicht 
em vor 1846 die verhaßten Korngeſetze los geworden fein, und 2 Jahre 
päter brach der Orkan aus, in welchem die Throne auf dem Gontinent wie 
Kartenhäuſer fielen. Wer weiß, wie England ſich während dieſes Sturmes 
benommen hätte, zwiſchen der Kartoffeklrankheit auf der einen und der Brot⸗ 
ſteuer auf der andern Seite! 

Auch die „Times“ erkennt Cobden als einen großen Wohlthäter 
Englands an, und obwohl fie feine Ideen über auswärtige Politik als 
mit Recht unpopulär bezeichnet, verweilt fie doch mit Wärme bei der 
Reinheit und Uneigennützigkeit feines Charakters, und ſchildert mit 
Liebe die eigenthümlichen Vorzüge ſeiner prunkloſen Beredtſamkeit. 


iſtirt, und würden auch 


Wenn in ſeinen Reden — ſagt ſie — irgend eine Kunſt war, ſo war es 


die vollkommene Kunſt der Ginfachbeit, Mit feiner durch ſichtigen Sprache 
und ſeiner nicht mißzuverſtehenden Logik brachte er eine faſt unwiderſtehliche 
Wirkung hervor. Daß er in andern als national⸗ökonomiſchen Fragen den 
Meinungen an Landsleute fo oft entgegentrat, und ſich faſt unfähig, fie 
u führen fühlte, mag an den Lücken ſeiner Schulbildung liegen. Sehr früh 
5 Geſchäftsleben gekommen, ſtellte ſich Cobden unter dem 


commercieller Bedingungen zu ſorgen. Seine hohe Stellung im Staate 
bleibt deshalb doch unbeſtreitbar. Die Reihen der liberalen Partei ſind nur 


noch immer nicht ausgegangen. Ganz beſonders aber baben wir ſtets 
die Leiſtungen der „Kölniſchen Blätter“ in der Telegraphie bewundert. 
Auch wir ſuchen in den Telegrammen ſo viel zu leiſten, wie der Etat 
der Zeitung es nur irgend erlaubt; wir machen beſtändig Verſuche, 
uns neue Verbindungen zu eröffnen, wir ſcheuen keine Koſten, laſſen 
und ganze Thronreden und ſonſtige wichtige Documente wörtlich tele: 
graphiren, und leiſten darin mehr (wir erlauben uns ausnahmsweiſe, 
das hier thatſächlich zu erwähnen), als jedes andere deutſche Blatt, 
mit einer einzigen Ausnahme. Dieſe Ausnahme bilden die „Kölniſchen 
Blätter.“ Was wir auch leiſten mögen, die „Kölniſchen Blätter“ lei⸗ 
fen es auch. Mögen wir uns noch fo ſehr angeſtrengt haben: die 
Telegramme, die in unſerem um die Kaffeezeit ausgegebenen Blatte 
ſtehen, ſchon zur Theezeit ſtehen fie alle ſammt und ſonders auch in 
den „Kölniſchen Blättern“ als Original⸗Telegramme. Es ift damit, 
wie mit dem Haſen und mit dem Swinegel; der Haſe läuft ſich die 
Beine müde, aber der Swinegel ruft ſpoͤttiſch: „Ick bün all hier!“ 
Wir hatten einmal eine wichtige Nachricht mit mehr als hundert Frs. 
für die Zeile bezahlt: ein paar Stunden darauf ſtand fie als Original⸗ 
Depeſche in den „Kölniſchen Blättern!“ Wir haben uns oft den Kopf 
zerbrochen, woher die „Kölniſchen Blätter“ all das viele Geld für ihre 
telegraphiſchen Depeſchen nehmen. Da ging uns plotzlich der Gedanke 
auf: Wle, wenn das fromme Blatt das Gebot: „Du ſollſt nicht ſteh⸗ 
len!“ vergeſſen haben ſollte? Es giebt die Depeſchen als ſeine eigenen, 
es varürt wo moglich den Wortlaut, aber alles, was wir haben, hat 
es auch. Sollte das mit rechten Dingen zugehen? Wir beſchloſſen, 
dumal eine Probe zu machen. Es it ja eine erlaubte Sache, für 
Diebe Fußangeln zu legen. Geſtern Vormittag telegraphirte uns ein 
wohlunterrichteter londoner Freund, Richard Cobden ſei geſtorben, 
right ſei am feinem Sterbebette geweſen. Wir ließen in das für 
unſere verehrte Collegin beſtimmte Exemplar das Telegramm verkehrt 
Aurücken, d. h. wir ließen Bright erben und Cobden ihn beſuchen. 
8 le Falle war allerdings plump; denn Cobden war bekanntlich todt⸗ 
“anf in London angekommen und Bright befindet ſich ganz geſund. 
a. um fo größer der Spaß, wenn der ſchlaue Dieb ſich dennoch 
agen ließ. Und richtig! Geſtern Abend brachten die „Kölnischen 
latter“ folgende Original⸗Depeſche: „London, Montag 3. April. Das 
Bannte Parlaments Mitglied John Bright ift geſtern geſtorben. 
right, 1811 in Greenbank bei Rochdale geboren, ſaß feit 1844 im 
arlament, zuerſt als Vertreter von Durham, dann von Mancheſler. 
ae einer der erſten und beredteſten Kämpfer gegen die Korngeſetze, 
law, ſpäter der anerkannte Führer der unabhängigen Liberalen im Par⸗ 
Wine Richard Cobden befand ſich am Bette des Sterbenden. )“ 
ie i ; 
Co köstlich, daß der poisson J Avril noch mit einer Sauce aus dem 
nverſations⸗Lexlcon ſervirt if! Wir erhielten außerdem noch fol: 


1 


| enden Künftl 


gende telegraphiſche Depeſche: „Liſſabon, Montag 3. April. 
video hat ſich ergeben. Der Gouverneur Aguirre ward durch 
Villalba erſetzt, welcher die Capitulation vorſchlug. 
groffo find ziemlich günſtige Nachrichten eingetroffen.“ 
deſſen ließen wir in unſer Scherz ⸗Exemplar drucken: 
ſich ergeben. 
ſetzt, welcher die Capitulation vorſchlug. 


Aus Matto⸗ al 


Monte: und da zeigt ih, daß ein Zeitraum von fünf Jahren genügte, um aus den 


beſcheidenſten Anfängen Vereine zu bilden, welche die bedeutendſten und 
ſchwierigſten Schöpfungen auf dem Gebiete der Tonkunſt, ſowohl für Gefang- 
8 für Orcheſter in würdiger Weiſe zu Gehör bringen konnten; auch haben 


Statt Quartett Soirsen nicht gefehlt, eine immenſe und ſchnelle Entwidlung, 
„Montevideo hat] wenn man bedenkt, daß dort „noch dor 50 Jahren die Indianer hauſten und 
Der Gouverneur Villalba ward durch Aguirre er Jan Stelle ihrer Wigwams jezt ein Opernhaus, ein 
Aus Matto Dieco find | Concertfäle ſtehen.“ 


heater, zwei große 


ſchlechte Nachrichten eingetroffen.“ Und fiebe da! die „abluichen and Boſten baden Ausgejeihnete Mittärtapkan bie gegen ent 


eichnete Militärkapellen, die regelmäßige Concerte 


Blätter“ haben aus Liſſabon letztere Depeſche mit Matto Dieco u. ſ. w.] geben, fonft Ba die halt in jeder Stadt und beinahe nur aus Ausländern 
U 


originaliter erhalten. Gewiß ein dickes Verſehen! Man ſieht, daß 
über dieſe Depeſchen kein Salzwaſſer gefloſſen, ſondern fie direct aus 
der Setzerei der „Kölniſchen Zeitung“ bezogen find. Unſer Zweck ift 
erreicht. Jedermann weiß hinfort, woher der Telegrammen⸗Reichthum 
der „Kolnſſchen Blätter“ ſtammt, und auf welchem Fittich der Zaun: 
könig feine Reife in die Wolken macht. Und wenn es in den An: 
zeigen zu heißen pflegt: „Die „Kölniſchen Blätter“ bringen die Te⸗ 
legramme über die wichtigsten Ereigniſſe gleichzeitig mit den 


größten Zeitungen Deutſchlands“, fo braucht man fi nicht mehr zu 
wundern.“ 


H. [Muſitaliſche Zuſtände in Amerika.] Von einem feiner frü⸗ 
heren Schüler, der — 15 as 10 —.— ſein Glück in der 8 Welt 
gelucht und, wie es ſcheint, auch gefunden hat, erhielt Herr Muſikdirector 

Stegert vor Kurzem einen Brief aus Chicago, der ſich des Weiteren über 
die muſikaliſchen Zuſtände Amerika's verbreitet und dem wir Nachfolgendes 
entnehmen. Einleitend bemerkt der Herr Verfaſſer Nettes daß in Ame⸗ 
rika die Künſtler keineswegs wild wüchſen und die Prairlewinde ebenſowenig 
im Dreiklange bliefen, daß ferner die muſikaliſche Ausbildun 
ehr mangelhaft ſei, obwohl faft jedes reſpectable Haus in 
ein Pianoforte beherberge. Erſt in den letzten 10 Jahren ſeien die Fort⸗ 
ſchritte in der Kunſt und namentlich in der Mujit bedeutende geweſen. 
Dann fährt derſelbe alſo fort: So beſteht in New⸗Jork die „Philharmonie ⸗ 
Geſellſchaft“, ein Kunſtinſtitut, deſſen Leiſtungen dem beſten Füropa's kaum 
nachſtehen dürften, ferner 4—5 kun Geſangvereine für gemiſchten Chor, 
nebſt einer Menge deutſcher i Me ie fangbereine, Dirigent der 
philbarmoniſchen Concerte in New⸗Nork ift gegenwärtig Herr Berg⸗ 
mann, ehemaliger Gellift am breslauer Theater. Opernhauſe iſt da⸗ 
ſelbſt, obwohl es keine ſtehende Truppe bat, während der letzten 15—20 

ahre eine gute An le größten Sänger und Sängerinnen über die 
retter gegangen. Auch die deutſche Oper hat zeitweilig dort unter 
Carl Anſchüßz ihr Domicil aufgeſchlagen, ware. mangelt es an rei⸗ 
ern erſten und zweiten Ranges. Nicht minder haben Boſton, 
Philadelphia, Cincinnati, Chicago, . e St. Louis, 
ihre Doernbäufer, Erſteres beſißt außerdem noch ein gut dirigirtes Orcheſter 
und den älteften und größten e Seine größte und neueſte 
Merkwürdigkeit 15 aber die große Orgel, ein prachtvolles Werk von Lud⸗ 
wigsburg und Walker, eine der größten Orgeln der Welt. dn jeder Stadt 
beſtehen, je nach Umſtänden, ein oder mehrere größere oder Kleinere Gefang⸗ 
vereine. — Darauf werden, um ein Bild von dem raſchen Fortſchritt in der 
Muſik zu geben, die muſtkaliſchen Verbältniffe Chicago's ſpeciell beſprochen, 


der Einzelnen 
tadt und Dorf 


deſtehenden Muſt 
eshalb iſt der Orcheſtermuſiker in Amerika in übler Lage, wenn er nicht 
ugleich Pianiſt iſt. Als folder aber iſt er bei einiger Geſchicklichteit und 
rbanität ziemlich gut ſituirt, da Klavierlehrer ziemlich begehrt und honorirt 
werden. Ebenſo wenig läßt ſich von der Kirchenmuſik Erbauliches berich⸗ 
ten. Die Gemeinde, die gewöhnlich im Anfange arm iſt (aber für ihre Seel⸗ 
forge und würdige Ausſtattung des Gottesdienſtes bekanntlich felbit zu 
ſorgen hat), hängt für eine 
Dienſte ihrer e 
liſchen Größen einer jeden Gemeinde zu, ſo daß jeder, der nur irgend wie 
eine Demonſtration mit feiner Kehle zu machen verſteht (den wir freilich 
kaum Geſang nennen würden), in's Chor muß, das aus 4—20 Mitglie⸗ 
dern beſteht. Da mag denn freilich oſt ein erbauliches Enſemble zu Stande 


kommen! — Allerdings ift der Ritus ſehr einfach, aber die Compoſitionen, 
die dabei verwendet werden, müſſen oft eigentbümlicher Art fein, da, wie es 


in dem Schreiben heißt, „jeder Schuſter oder Schneider fi berechtigt glaubt, 
feine Gemeinde mit feinen Geiſteswerken zu bereichern“. Wachſt die Ger 
meinde, jo wird wohl ein Quartett engagirt, aber die Auswahl und Art der 


Muſik beſſert ſich ſelten. Das Bemühen des Hrn. Verfaſſers, in feiner jetzi⸗ 


en Heimath kleine, aber würdige Motetten u. ſ. w. bei dem Gottesdienſte 
e fand keinen Anklang. Ganz denſelben wunderbaren Geſchmack 
feinen die Amerikaner auch in Bezug auf das Orgelſplel zu beſizen; 
denn, heißt es weiter, eine Fuge mit voller Orgel, oder ein Trio Andante 
mit fanften Stimmen langweilen die Amerikaner, während eine abgedroſchene 
Opernmelodie, auf ein halb Dutzend Soloregiſter dertheilt, mit gehörigem 
105 und fk. verſehen, ihn entzückt. Der Tannbäuſer⸗Marſch 3. B. iſt 
eine Lieblingsviece, um die volle Orgel hören zu laſſen. Wer ſich nicht herbei⸗ 
laſſen will, Opernmelodien und Volkslieder auf derſelben zu ſpielen, 
liegt mit der Gemeinde wie mit der Geiſtlichkeit in fortwährender Fehde. 
Ueberhaupt muß der Organiſt ſich gefaßt machen, alle 2—3 Jahre zu wech⸗ 
ſeln, da der Amerikaner ſtets viel auf den Spruch: variatio delectat giebt; 
aber das hält nicht ſchwer, von einer Orgelbank auf die andere zu ſpringen, 
nur muß es dem betreffenden gleich — ob die Orgel 12 oder 50 Regis 
Br bat; der Gehalt i emilth gleichmäßig, er überfteigt ſelten 400 Doll. 


ahr. — Die Organiſten ſelbſt find meiſt ohne alle muſikaliſche Bildung; 


als Meiſter in dieſem Fache nennt der Verfaſſer J. K. Paine in Boſton, 
Maſon und Morgan in New» Pork. 


haben. Aber wie viel hing 


ö 0 3 Staat kaum 
mehr als eine Maſchine vor, die dazu da ift, für die pünktliche Beobachtung 


höre auf Paxaden, Umzügen u. |. w. ihr Daſein friſten; 


. eihe von Jahren von dem freiwilligen 
itglieder ab, und fo fällt denn der Geſang den muſika⸗ 


du oft voll von Männern, die keinen Anſpruch auf Auszeichnung haben, als 
8 Talent, die Stichworte einer Partei zu wiederholen. Mr. Cobden hatte 
mit dieſen Echo's nichts gemein. Er war in allen Dingen unabhängig und 
originell. Seine Schwächen und Tugenden waren fein eigen, und der Ein⸗ 

ri den er auf das Haus der Gemeinen befaß, muß vor allem feiner offen: 

Aufrichtigkeit zugeſchrieben werden. 

Die „Poſt“ — die nie mit Sympathie von Cobden zu ſprechen 
pflegte — nennt ihn heute einen „großen Mann“, dem die Verehrung 


aller Parteien gebühre. 

Er war — fagt fie unter anderem — in der Geſellſchaft eine ausnehmend 
anziehende Perſönlichkeit, und viele, die ſeinen Meinungen auf das Entſchie⸗ 
denſte entgegen waren, gehörten zu ſeinen wärmſten perſönlichen Freunden. 
Unter all' denen, die gewohnt ſind, die beſtehenden ſtaatlichen und kirchlichen 

10 Einrichtungen zu bekämpfen, zeigte er in ſeiner Sprache am meiſten Mäßi⸗ 
gung, und war er in feinem Raiſonnement am wenigſten irrationell. Es 

ft wahr, daß er für jede Verrücktheit der äußerſten Radikalen ſtimmte, doch 
trug er auch feine irrigen Anſichten mit einer iuhigen Mäßigung vor, die 
ihm allgemeine perjönlibe Achtung gewann. Er verdient von ſeinen 
Landsleuten geehrt zu werden, und dieſe Ehre wird ihm zu Theil unter dem 

Dach jedes arbeitenden Mannes, der, wenn er ſein unbeſteuertes Brot ißt, 

| den Namen Richard Cobden's ſegnet.“ 

- Der „Globe“ ſucht eine Parallele zwiſchen Daniel O'Connell und 

| Richard Cobden zu ziehen, dem Urheber der Katholiken⸗Emancipation 

5 und dem Beſieger der Korngeſetze. Er citirt dabei ein Wort, welches 

i Cobden ſelbſt geäußert haben ſoll: „Die Korngefege find geſtürzt wor⸗ 

den nicht durch gute Argumente, ſondern durch ſchlechte Kartoffeln.“ 

Ir (TEST — — . — 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 6. April. [Tagesbericht.] 


» [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung, um 
N 4% Uhr von dem Vorſteher Juſtizrath Bouneß eröffnet, begann mit den 
eſchäftlichen Mittheilungen, aus denen wir folgende hervorheben. Durch 
f tenntniß des Obertribunals iſt der Maurermeiſter Peſche nunmehr rechts⸗ 
kräftig zur Caſſation der an der Promenade (im Tempelgarten) ange⸗ 
. legten Keller verurtheilt. Der Stadtv. Kaufmann L. Günther hat das fit 
| langen Jahren bekleidete Amt wegen öfterer Kränklichkeit niedergelegt. Dem 
Scheidenden wird für ſeine verdienſtvolle Thätigkeit gedankt. Ein Geſuch 
von 12 Gemeindemitgliedern Morgenau's, die daſelbſt begonnene 
Erg möge fortgeſetzt werden, wird dem Magiſtrat übers 
wieſen. Ferner hat derſelbe die Petition hinſichtlich des odervorſtädtiſchen 
Deichverbandes und eine ſolche des Kaufmanns Schierer über die noth⸗ 
wendige Schienen verbindung zwiſchen Eiſenbahn und Oder zur Entſcheidung 
1 erhalten; die an die Stadtverordneten⸗Verſammlung gelangten Schrififtüde 
N werden im Bureau ausliegen. Nächſt einer bedeutenden Anzahl Schul⸗Pro⸗ 
| 


* 


ramme und anderweiter Jahresberichte iſt der Verwaltungsbericht der ſtaͤdti 
chen Sparkaſſe pro 1864 eingegangen, welcher ein deutliches Bild von 
dem umfangreichen Geſchäftsbetriebe dieſer gemeinnützigen Anjtalt giebt. Die 
7 1 — 5 Daten ſind übrigens in dieſer Zeitung ſchon näher mitgetheilt und 
eſprochen. 
N Als die Verſammlung beſchlußfähig geworden war, wurde über eine von 
SL der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion berathene Dringlichteitsvorlage ver⸗ 
h andelt, Selbige betraf das Geſuch der hieſigen Turnvereine, die ſtädtiſchen 
ebörden möchten ſich an dem bevorſtehenden Turngaufeſte betheiligen. 
Nach dem Gutachten der Commiſſion werden 5 Deputirte (Stadtverordnete 
Dr, Elsner, Hipauff, Rogge, Dr, Stobbe und Sturm) für den am 
F 18, April ftattfindenden Turntag ernannt, welcher u. A. der Vorbeſprechung 
jenes Feſtes gewidmet ſein wird. Wie Oberbürgermeiſter Hobrecht be⸗ 
E merkte, hat auch der Magiſtrat Deputirte zu dem Turntage ernannt, und ift 
F ſomit die Theilnahme an dem Feſte ſelbſt kaum zweifelhaft. 
f Nachdem man in die Tagesordnung eingetreten war, befürwortete Stadt⸗ 
rath Trewendt wiederholentlich und eindringlich den magiſtratualiſchen Ans 
trag auf Bewilligung von 374 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. zur Einrichtung einer 
neunten Klaſſe an der höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße, obwohl 
die Schulen Commiſſion aus formellen Gründen ſich dagegen erklärt hatte. 
Bei der hierauf entſtandenen Debatte ſprachen Stadtv. Dr, Elsner für, 
DDr, Guttentag und Aſch gegen, Prof. Roepell und Stetter für, Dr, 
Eger gegen, Schulrath Dr. Wimmer für die magiſtratualiſche Vorlage, 
nde endlich mit bedeutender Majorität angenommen wurde. Li 
Demnächſt kam der Antrag wegen Erhöhung der Gehälter der Geiſtlichen 
an den Kirchen ſtädtiſchen Patronats, ſowie der Schulen⸗ und Kirchen⸗In⸗ 
1. oren zur Berathung, nachdem die Verſammlung den magiſtratualiſchen 
15 orſchlag, wonach die an tm in geheimer Sitzung verhandelt werden 
| y ſollte, abgelehnt hatte, Nach kurzer Discufſion, an der ſich die Stadtvperord⸗ 
hi 


SE en 2 
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ing 


neten Credner (als Referent), Dr. Honigmann, Prof. Röpell, Neugebauer, 

Oberbürgermeiſter Hobrecht und Bürgermeiſter Bartſch betheiligten, wurden 
die dorgeſchlagenen Gehaltserhöhungen unverändert genehmigt. Nur hinſicht⸗ 
Fi lich ver Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpectoren lag ein abweichendes Votum der 
vereinigten Commiſſionen vor, das aber auch verworfen iſt. Die Kirch⸗ 
reſp. Inſtitutskaſſe wird für die * an Gehältern, reſp. an Woh⸗ 
nungseniſchädigungen 3713 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. mehr zahlen müſſen, wo⸗ 
durch die jährlichen Einnahmen der betr. Geiſtlichen ſich um 20—285 Thlr. 
i 


eigern. 3 b 

Antnapfend hieran erklärte ſich die Verſommlung mit der Gründung 
5 einer dritten Diakonatsſtelle an der Bernhardinkirche und deren Dotirung 
* mit 650 Thlr. Gehalt und 200 Thlr. Wohnungsentſchädigung jährlich ꝛc. 

einverſtanden. E 
5 Sodann wurden die Bedingungen zur Verpachtung des Spritzenhauſes 
! Graben auf 3 Jahre und für den Verkauf der Häufer Katharinenſtraße 
J Jr. 12 und Graben Nr. 39. 40 zum Abbruch genehmigt. 

R Da nunmehr die Verſammlung nicht mehr beſchlußfähig war, fo mußte 

} die weitere Berathung der Vorlagen ausgeſetzt werden. Schluß 6% Uhr. 

* [Ernennung.) Der Divifionspfarrer Simon iſt, dem Vernehmen 
nach, zum Pfarrer in Schweidnitz deſignirt worden. Die Pfarrei iſt königl. 

Patronals und eine der einträglichſten Pfründen in Schleſien. 

; [Oeffentliche Prüfung.] Geſtern und heut hat die Prüfung der 
Schllertnnen in der ehemal. Oberlehrer Scholz'ſchen höheren Töchterſchule, 
welche ſeit einem Jahre unter der Leitung des Frl. Eitner ſteht, ſtattgeſun⸗ 
den. Wir können auf die einzelnen Leiſtungen der Klaſſen nicht eingehen, 
aber das müſſen wir ſagen, daß die Lehrer und Lehrerinnen ihre Schuldig⸗ 
keit geldan, und ſtimmen wir mit der Aeußerung des Hrn. Reviſors der Ans 
ſtalt, Prediger David, überein, daß die Schülerinnen etwas Tuchtiges gelernt 
und in den Antworten einen gründlichen Unterricht haben erkennen laſſen. 
Hiermit wollen wir zugleich der jetzigen Beſitzerin der Anſtalt, Frl. Eitner, 
die Anerkennung zollen, daß ihr Streben, die Anſtalt auf die Höhe der Zeit⸗ 
forderungen zu jtellen, ſchon nach einjähriger Verwaltung der Anſtalt von 
dem ſchönſten Erfolge gekrönt worden iſt. 

: [Das pribilegirte Handlungsdiener⸗Inſtitut.] 
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Anerkennung verdient 


Koften zu opfern, und den Lehrlingen, die den Unterricht ſuchen und mit 
Fleiß benutzen, dieſe Wohlthat nicht entzieht. - 

Im barmherzigen Brüderkloſter] haben geitern Abend neun 
Candidaten die geiſtlichen Exereitien begonnen, um in der künftigen Woche 
durch den Pater Provinzial als Novizen eingekleidet zu werden. Sie gehören 
den perſchiedenartigſten Ständen und Ländern an. — Der Erweiterungsbau 
des barmherzigen Brüderkloſters iſt im Rohbau vollendet und ſoll am 15. Olto⸗ 
ber d. J., am Tage der ie Hedwig, der Schutzpatronin von Schleſien 
und des barmherzigen Brüderkloſters, in feierlicher Weihe feiner wohlthätigen 
Beſtimmung übergeben werden. Der Abputz des impoſanten Gebäudes, das 
am Giebel mit einem ſteinernen Kreuz geſchmückt iſt und eine Front von 
14 Fenſtern hat, dabei mit ſeinen mächtigen Dimenſionen als eine große 
Zierde der Brüderſtraße angeſehen werden muß, wird bald nach Oſtern er⸗ 
folgen. Das Haus, welches im eigentlichſten Sinne nur als Krankenhaus 
gelten ſoll und 150 Betten enthalten wird, iſt mit dem Kloſter durch einen 
Anbau verbunden, der ſo angelegt iſt, daß nach dem Wegreißen der ſüdlich 
gelegenen Treppe ein grader langer Gang ſich bis zur äußerſten Spitze des 
Neubaues mitten durch die ſämmtlichen Baulichkeiten erſtrecken wird. Im 
Kloſter wird dicht neben der abgeriſſenen Treppe eine neue angelegt und des⸗ 
halb im Parterre eine Krankenſtube kaſſirt. Der Erweiterungsbau umfaßt 
in der erſten und zweiten Etage je drei große Krankenſäle. Im dritten Stock 
befinden ſich einzelne Zellen für Penſionäre. — Da die Koſten für den Neu⸗ 
bau noch immer nicht gedeckt ſind, ſo 8 zu dieſem Zweck noch Samm⸗ 
lungen in der Provinz ſtatt, die wir der Theilnahme des Publikums drin⸗ 
gend empfeblen. g sa 

n. [Cine goldene Hochzeit] fand geftern Nachmittag in der Bern⸗ 
hardinkirche ſtatt, die der Kriegsveteran Heinrich Göbel nebft feiner Ehefrau 
feierte. Um 4 Uhr rollten acht Staatswagen vor das Hauptportal der Kirche, 
aus derem erſten das Jubelbrautpaar ftieg. Neben den zahlreichen Orden 
des Hrn. Göbel ſtrahlte ein goldenes Bouquet und feine Ehehälfte war mit 
einem goldenen Kranz geziert. Brautjungfrauen und 1 von 
Herren geleiteten das Paar unter den Tönen der Orgel zum Altar. Herr 
Göbel hat die Schlacht bei Jena 1806 mitgekämpft, 1813 gefochten und iſt 
in Paris mit eingezogen, wobei ſeine Frau als Marketenderin das Heer be⸗ 
leitete. Nach ſeinem Abſchied diente er noch lange als Kaſernenwärter. 
Mehrere Orden und Auszeichnungen ſind dem Jubilar zu Theil geworden. 
Nach dem Schluß der Rede überreichte der fungirende Geiſtliche ein Gratu⸗ 
lationsſchreiben der Königin Eliſabeth und zugleich ein namhaftes Geld⸗ 
geſchenk. Ein großes Contingent von Feſttheilnehmern hatte der Krieger⸗ 
Begräbniß⸗Verein geſtellt, dem der Jubilar angehört. Offiziere und Manns 
ſchaften dieſer Körperſchaft waren feine Begleiter; am Morgen hatte ihn bes 
reits eine Deputation dieſes Corps beglückwünſcht. Nach der Feierlichkeit 
begab man ſich in ein hieſiges Hotel, wo ein fröhliches Leben bis ſpät am 
Abend herrſchte. Herr Göbel, in einem Alter von 79 Jahren ſtehend, zeigt 
noch volle Rüſtigkeit, und ſeine Frau, 69 Jahre alt, war an ihrem Ehrentage 
auch beiter und wohlauf. 12 

— (Geſelliges.] Die conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten hat 
ihrem Beamten ein Benefiz⸗Concert bewilligt, welches an einem der nächſten 
Montage ſtattfinden wird. Geſtern lag ein Gedenkolatt des ſchleswig⸗ 
dolſteiniſchen Krieges, mit den Portraits der Majeitäten Wilhelm I. und 
Franz Leser I, zur Subſcription aus. Der Ertrag iſt für die Hinterblie⸗ 
denen der gefallenen preußiſchen Krieger beſtimmt. . 

—* [Das Affentheater, ] welches noch immer bedeutende Anziehungs⸗ 
kraft übt, wird ſpäter nach Kaſſel überſtedeln. In Breslau dürften aber 
die poſſirlichen Künſtler jedenfalls während der nächſten Feiertage die em: 
pfängliche Jugend amüſiren und wahrſcheinlich auch einen Theil der wärmer 
ren Saiſon verweilen. 8 5 

# [Vermiſchtes.] Heute Früh hatte ſich das Dienſtmaͤdchen eines auf 
der Albrechtsſtraße wohnenden Kaufmanns nach dem Hofraume begeben, um 
von dort ein Schaff herbei uholen, als plötzlich von dem Dache des zum Ab⸗ 
bruch beſtimmten Nachbarhauſes ein Flachwerk herabgeſchleudert wurde, welches 
das Mädchen auf den Kopf traf. Es ſank zuſammen und blieb bewußtlos 
liegen. Denn es hatte eine tiefe Wunde am Kopſe erlitten. Ein herbeige⸗ 
rufener Wundarzt erklärte dieſelbe für bedenklich. N 1255 

Am Sonnabend machte der Zimmermann Schirner aus Iſchnowice in 
dem benachbarten Barottwig dadurch feinem Leben ein Ende, daß er ſich im 
Wirthshauſe, wo er lucz zuvor noch einige Erfriſchungen zu ſich genommen 
hatte, mit einem Raſirmeſſer die Kehle durchſchnitt. Nach leiſem kurzen Röcheln 
war er todt. 

Der am Montag Nachmittag um 12½ Uhr von hier abgelaſſene Per⸗ 
ſonenzug traf in Waldenburg anſtatt um in Uhr, erſt um 6% Uhr Nachm. 
ein. Es war an einem Kohlenwagen eine Achſe gebrochen, und die Bahn da⸗ 
durch gefperrt worden, jo daß der obige Zug nicht eher von Freiburg abge⸗ 
laſſen werden konnte, bis die Bahn wieder frei war. 5 

—* r Vor einiger Zeit hatte ein Marktreiſender aus G., 
mit 150 Thlr. Waarenwerth verſehen, eine längere Tour angetreten, die ihn 
auch über Breslau führte. Hier logirte er angeblich auf der Ohlauerſtraße 
und ſchrieb der Handlung, die ihn abgeſendet, daß er durch Krankheit aufge: 
halten ſei. Seitdem hat er nichts mehr von ſich hören laſſen und iſt, wie 
es ſcheint, ſpurlos verſchwunden. Es find nun Recherchen angeork net, dulch 
welche die weiteren Schickſale des Reiſenden ermittelt werden ſollen. 

[Beſitz⸗ Veränderung.] Durch Kauf: das Bauergut Nr. 4 zu 
Bautſch, Kreis Glogau, vom Gutsbeſitzer Heinrich Standde an Ritterguts⸗ 
Beſitzer K. v. Schmidt auf O.⸗N.⸗Tſchirnſtz. Schl. Low, Ztg.) 

* (Selbftmord.] Heute Nachmittag erſchoß ſich auf der Palmſtraße 
ein daſelbſt wohnender junger Mann vermittelſt eines Terzerols. Da die 
Kugel feine Bruſt durchbohrt und edlere Theile verletzt hatte, fo erfolgte ſein 
Tod augenblidlich. Die in Folge des Schuſſes herbeieilenden Hausbewohner 
fanden den Unglüdlichen bereits entſeelt vor. Die Motive zu dieſer traurigen 
That ſind noch nicht ermittelt. 


7 Glogau, 5. April. [Zur Schule.] Am Sonntag Nachmittags 
Bu die hieſige Handwerker⸗Fortbildungs⸗Schule das Winter⸗Semeſter 
durch eine Schulfeierlichkeit, welche im Schillerſaale ſtattfand und welcher 
Mitglieder des Magiſtrats, des Stadtverordneten⸗Collegiums, Vorſtände der 
Innungen und viele Mitglieder des Gewerbevereins beiwehnten, Herr 
Direktor Klix hielt, als Mitglied des Schulvorſtandes, eine Anſprache über 
Zweck und Bedeutung der Schule, ſo wie über die während des Curſus 
erzielten Erfolge. Hierauf wurden einundzwanzig Schüler, welche ſich durch 
regelmäßigen chulbeſuch, Fleiß und gutes Betragen ausgezeichnet haben, 
mit Reißzeugen, Büchern und Zeichenvorlagen, zu deren Anſchoffung der 
Gewerbeverein die Mittel gewährt hat, prämirt, während vierundfünfzig 
andere Schüler eine oͤffentliche Belobigung erhielten. — Aus dem Pro⸗ 
ramm des hieſigen evangeliſchen Gymnaſiums für das Schuljahr von 
ſtern 1864 bis Oſtern 1865 theilen wir mit, daß die Frequenz der An⸗ 
ſtalt im Sommer⸗Semeſter 317, im Winter⸗Semeſter 311 betrug. Die 
orſchule wurde im Sommer von 31 und im Winter von 38 Schülern 
efucht. Die Zabl der beſtehenden milden Stiftungen hat in dieſem Jahre 
ine erfreuliche Vermehrung gefunden. 


* Nimptſch, 5. April. [Goldenes Hochzeitgfeſt.] Ein ſolches 
feierten geſtern geräuſchlos im häuslichen Kreiſe unſer Mitbürger, Hr. Com: 
miſſionär Sitte und deſſen Gattin. Die re en durch den Herrn 
Superintendenten Wandel erfolgte in der Behauſung des Jubilars. Der 
Jubilar iſt 1813 als Freiwilliger in das Brandenburgiſche Huſaren⸗Regiment 
eingetreten, hat mit dieſem alle Gefechte und Schlachten bis 1814 durch⸗ 
gemacht, 1814 aber, nach dem Friedensſchluß, nach Breslau zurüdgetehrt iſt, 
wo er ſeine jetzige Gattin ehelichte. 


EEE 

O Neiſſe, 5. April. [Jubiläum.] Der Obermeiſter der 5. Artillerie⸗ 
Handwerks⸗Compagnie Völker trat heute vor 50 Jahren in den königl. 
Dienſt und erfreut ſich noch ungemeiner Rüſtigkeit. Zur Feier des Tages 
hatten ſich Vorm. 11 Uhr die 5. und 6. Artillerie⸗Handwerks Compagnie im 
Hofe der hieſigen koͤnigl. Artillerie⸗Werkſtätte (dem ſogenannten Biſchofshofe) 
im Paradeanzuge aufgeſtellt und wurde dem ꝛc. Völker von dem Director 
der Werkſtatt, berfilteutenant Morgen, unter entſprechender Anſprache, 
während die Compagnien das Gewehr präfentirten, der rothe Adlerorden 
4, Klaſſe überreicht. Die Parademannſchaften defilirten demnächſt bei dem 
Jubilar vorüber. Die geſammte Generalität, der Commandant und die 
tabsoffiziere der Garniſon nebft deren Adjutanten waren bei der Feierlich, 
keit gegenwärtig. Mittags vereinigten ſich die Offiziere der Werkſtätte nebſt 
den Obermeiſtern und dem Jubilar zu einem Feſtmahle in Liebich's Hotel. 


0 Oppeln, 6. April. [Die Prüfungen! in den Klaſſen der evang. 
Stadtſchule hierſeldſt wurden vom 3, bis 5. d. M. unter Vorſih des konigl. 
Superintendenten und Paſtor prim. Herrn Krieger abgehalten, und bewieſen 
die dargelegten Kenntniſſe und Fertigkeiten, ſowie das äußere Verhalten der 
Schüler, daß die Lehrer mit unermüdlichem Fleiße an denſelben gearbeitet und 
en Sorgfalt darauf Bedacht genommen, auch Herz und Gemüth ihrer Zög⸗ 
inge zu bilden. Die e Zeichnungen und Handſchriftenproben 


zeigten Sauberkei i i 
Schüler der ob er und Accurateſſe, und die vorliegenden Aufſatzhefte der 


Kinder fürs Leben brouchbar und nüt ich zu machen. Am Schluſſe der 


* 20, daß der Vorſland des Inſtitutes trotzdem nicht müde wind, Mühe und fung jeder einzelnen Klaſſe ſprach der Reviſor Lehrern und Schülern dene 


volle Anerkennung und Zufriedenheit aus. 


Gymnaſialdirektor Stinner und Apotheker Pfeiffer, viele Eltern, ſowie 
Freunde der Schule. — Möchten die Väter der Stadt ihr Augenmerk auf 
be 1 Verbeſſerung der Lehrergehälter richten! Wir wünſchen und 
offen dies. 


Leobſchütz, 5. April. [Großes Waſſer.] Unſer ſonſt ſo beſchei⸗ 
denes kleines Flüßchen, die Zinna, iſt ſeit dem . der enormen Schnee⸗ 
maſſen der letzten Zeit zu einem reſpectablen Fluſſe angeſchwollen, der ſein 
Bett verlaſſen und die daranliegende Promenade, Dielen und Felder unter 
Waſſer geſetzt hat. Unſere Jugend, der ein ſolches Austreten unſeres Flüß⸗ 
chens etwas Ungewöhnliches ift, ergötzt ſich an dem Anblicke fo vielen Waſſers, 
das indeß bis jetzt keinen erheblichen Schaden angerichtet hat. Nur heute 
Nacht hat es eine Schleuſe neben dem einen Schweifenhäu chen gewaltſam 
durchbrochen und floß unaufhaltſam in den Kanal, welcher das Zinnawaſſer 
aufnimmt und es nach Gröbnig und weiter der Oder zuführt, und hat durch 
dieſe Richtung der Botrek'ſchen Mühle alles Waſſer entzogen, fo daß dieſelbe 
um Stehen gebracht wurde. — Die Wege im Keie ſind jetzt bodenlos 
ſchlecht, und nun erft zeigt es ſich, wie unendlich viel noch geſchehen muß, 
um ſie dauernd gut zu erhalten. 


e Pr. Oderberg, 5. April. [CEisgan N Heute Früh begann bier 
der Eisgang, der große Eismaſſen aus der Oſtrowitza und der Oppa mit⸗ 
brachte. Das Waſſer iſt in 2 Tagen um 7 Fuß geſtiegen, bei fortdauernd 
warmem Wetter haben wir bier Ueberſchwemmung. Das Holzflöͤßen iſt ber 
reits im vollen Gange. — Die Ackerbeſtellung iſt noch immer unmöglich, da 
der Boden grundlos iſt. Alle Wieſen ſind überſchwemmt, man hofft auf 
gute Heuernten. Die Wege ſind grundlos, alle Poſten treffen verſpaͤtet ein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 6. April. Paste Bei matter Stimmung und ſchwachem 
Geſchaft waren alle Spekulatlonspapiere merklich niedriger. Oeſterr. Credit⸗ 
aktien 83% — 83%, National⸗Anleihe 70%, 1860er Looſe 85 ½ bez. und Gld., 
Banknoten 92 92. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 170 Br., Freiburger 
143%, Kofel-Overberger 63%, Br., Oppeln⸗Tarnowizer 82—81 5 —82 bez. 

Sm. Fonds feſt. Warſchau⸗Wiener Aktien 71 bezahlt. Amerikaniſche 
Anleihe 60 4 60 f bez. und Br. 

Breslau, 6. April. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Rleefaat, rothe, ruhig, orbinäre 17—19 Thlr., mittle 20— 21 ½ Thlr., 
feine 22½ — 24 Thlr., hochfeine 25, —27 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mitile 15—17 Thlr., feine 19—21 Thlr., 
hochfeine 22—23 Thlr. R { 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet, gek. — Ctr., pr. April und Aprils 
Mai 33½ — Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 31 Thlr. bezahlt u. Gld., Juni⸗Juli 
35 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 36% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, Sep⸗ 
tember⸗Oktober 37% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 1000 Pfd.) get. 1000 Ctr., pr. April 45% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. April 32 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Nd.) böber, get, 500 tr, pr. April und April. Mai 
35%, Thlr. Gld., Mai-Juni 35% Thlr. Br., 35% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. April 104 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) feit, get. 300 Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
11% Thlr. bezahlt, loco 12 Thlr. Br., pr. April 12 Thlr. Br., April⸗Mai 
11% Thlr. bezahlt und Gld., 12 Thlr. Br., Maf⸗Juni 12% Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12% Thlr. Br. 120 Gld. 

Spiritus unverändert, gelünd. 25,000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 
13 Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 12½ Thlr. bezahlt und Gld., 
13 Thlr. Br, Mai⸗Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. Br., 13% 
Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 14% Thlr. Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Auswärtiger amtlicher Waſſer⸗Rapport. 

In Oppeln ſtand das Waſſer am 6. April, Vormittags 11 Uhr, am 
Oberpegel 13 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 8 Zoll, und ift noch im 
Steigen. 

In Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 6. April, Morgens 6 Uhr, 
am Ober⸗Pegel 18 Fuß 4 Zell, am Unter⸗Pegel 12 Fuß 4 Zoll. 

Landwirthſchaftliche 8 im Jahre 1885. 

Das Jahr 1865 ſcheint für landwirthſchaftliche und gärtneriſche Ausſtel⸗ 
lungen ein ungemein regſames zu werden; denn außer der Schafſchau zu 
Liegnitz, die am 7. und 8. März ſtattfand, den Gartenbau⸗Aus en 
u Amſterdam und Wien im April, dem Zuchtviehmarkt und der Masern. 

usſtellung zu Breslau am J., 2., 3. und 4. Mai, der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Deſſau im Mai, der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Köln 
vom 2. Juni an, der internationalen landwirthſchaſtlichen Ausſtellung in 
Stettin vom 16. bis 21. Mai, der Gartenbau⸗Ausſtellung in Bu 
vom 24. bis 28. Mai, der Schaf Austellung in Königsberg vom 18, bi 
31. Mai, der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Görlitz den 16. Juni, der 
Verſammlung deutſcher Land» und Forſtwirthe mit Ausſtellung der deutſchen 
Ackerbau⸗Geſellſchaft in Dresden vom 16. Juni bis 2. Juli, der inter⸗ 
nationalen Gartenbau⸗Ausſteung in Erfurt in der erſten Hälfte des Sep⸗ 
tember und der Provinzial⸗Ausſtellung für Rheinpreußen in Neuwied dom 
10. bis 13. September werden auch noch im Laufe des Jahres größere land⸗ 
wicthſchaftliche, gärtnerifhe und gewerbliche Ausſtellungen in Lübeck, Peſth, 
Bergen, Merſeburg, Kaſſel, Mainz ıc. beabſichtigt, und in Schleſien 
ee in Neumarkt, Neiſſe, Frankenſtein, Oppeln, Sagan 
abgehalten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 5. April. [Schwurgericht] Staatsanwalt Fuchs. 
Verteidiger: Appell. Ger. Referendarius Janiſch. a 

Zur Verhandlung ſtanden mehrere Anklagen wegen = von ge 
ringem Intereſſe und eine Anklage wegen Unterſchlagung und Urkundenfäls 
ſchung gegen den Wirtbſchaftsſchreiber Friedrich Clement aus Bingerau, 
Kr. Trebnig, an. — Der Angeklagte ftand bis zum Anfang d 3. bei dem 
Rittergutsbeſitzer Hugo von Poſer zu Bingerau, Kreis Trebnitz, in Dienften 
und batte im November v. J. der Frau Oberſtlieutenant v. J. in Breslau 
eine Quantität Kartoffeln Überbracht, welche dieſe in Bingerau beſtellt hatte. 
Die Bekanntſchaft der Frau v. Z. benützte nun Clement im Januar d. J., 
wo er ſich in Breslau aufhielt und in großer Geldverlegenheit befand, dazu, 
ſich Geld zu verſchaffen. Er begab ſich nämlich eines Tages, im Januar, zu 
derſelben und erklärte: Herr v. Poſer Er ihn mit einer Fuhre nach der 
Eiſenbahn bac, ihm aber zu wenig Geld mitgegeben, ſo daß ihm 1 Thlr. 
28 Sgr. ſehlten. Zugleich bat er die Frau v. Z., ihm dieſen Betrag zu ge⸗ 
ben. Da Frau v. Z. das Kaufgeld für die ihr im November v. J. durch 
den Angeklagten überbrachten Kartoffeln noch nicht bezahlt halte, fo gab fie 
dem Clement in Anrechnung auf dieſes Kaufgeld 4 Thlr. und ließ ſich von 
ihm eine Quittung, die fie ſelbſt ausſtellte, unterſchreiben. Clement unter 
9 dieſe Quittung, da Frau v. Z. feinen Namen nicht kannte, mit dem 

amen Heider. Die erhaltenen 4 Thlr. hat Clement, wie er zugeftebt, und 
von ſeinem Gutsherrn 1 wird, nicht an dieſen abgeführt, ſondern für 
ſeine Bedürfniſſe ausgegeben. — Die Unterſchlagung dieſer aka Summe 
von 4 Thlr. veranlaßte nun den Angeklagten, um fein Verge 
eine Rechnung zu fälihen und fo ſich des Verbrechens einer Urkundenfäl⸗ 
ſchung ſchuldig zu machen. — Frau v. 3. hatte nämlich bei Bezahlung der 
4 Able dem Guement erklärt, daß ſie nicht genau wiſſe, wie viel die Kartof⸗ 
feln koſteten, und ihn aufgefordert, ihr die Rechnung zu bringen, worauf ſie 
den Reſt bezahlen werde. Am 16. Januar kam nun Clement zu ihr zurück 
und erklärte, daß die Kartoffeln 5 Thlr. 10 Sgr. gekoſtet hätten, ſo daß er 
noch 1 Thlr. 10 Sgr. zu erhalten hätte. Frau v. Z. zahlte jedoch darauf bin 
nicht den von Clement geforderten Betrag, wies ihn vielmehr an, zunachſt 
eine Rechnung des Rittergutsbeſitzers v. Poſer ſelbſt, oder feines Wirthſchafts⸗ 
beamten zu bringen, worauf ſie die Summe berichtigen werde. Am andern 
Tage ſchickte nun Clement auch der Frau v. Z. ein Schrift, welches lautete: 


„Rechnun 
aber 8 Sack Kartoffeln, wofür Non 4h bekommen. Da aber der 
ag 20 Egr. tofet, fo bitte ich, fie mir dürch Ueberbringer des Zettels 
enden. . 
Bingerau, den 17. 1. 65, Wirthſchaftsbeamter Biehler.“ 
Auf Verlangen der Frau v. Z. erſchien noch an demſelben Tage Clement 
ſelbſt bei ihr? da das Benehmen des Clement Jedoch ihrem Ehemann verdäch⸗ 
tig vorkam, ſo unterließ ſie es, ihm den geforderten Betrag zu bezahlen, ſchickle 
vielmehr nach einem Polizeibeamten, der den Clement verhaftete. — Clement 
geſteht zu, daß er das angeblich vom 
Sarifthüd, um fi von der Frau v. 8. Geld zu verſchaffen, ſelbſt e 
tigt und ron demſelben in der angegebenen Art Gebrauch gemacht hat. Blehlet 
betätigt auch, daß das Schriſtſtück, welches, ſoweit es eine Galntun aber 4 Thlr. 
Urkunde ift, von ihm nicht berrühre, — Bei dem Zugeſtändniß 
erübrigte ſich die Zuziehung der Geſchworenen. 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mir einer Beilage. 


enthält, eine 
des Angeklagten, 


Anweſend waren von Seiten 
der Schulendeputation die Herren Kanzleirath Trump, Spin Porſch, 


en zu verdecken, 


Wirihſchaftsbeamten Biehler ausgeſtellte f 


s wurden 
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Tiſchzeug, 


S 


U 


Beilage 


dem Angeklagten, der erſt 16 Jahre alt und noch unbeſtraft iſt, ſowohl hin⸗ 
ſichilich der Untetſchlagung als der Urkundenfälſchung mildernde Umſtände 
ugebilligt und derſelbe zu 3 Monaten Gef. und 5 Thlr. Geldbuße event. noch 
2 Tage Gef. verurtheilt. 


Schützen⸗ und Turu⸗Ztitung. 

pp Breslau, 6. April. [Hauptverſammlung des älteren Turn⸗ 
vereins. — Wahl von ſechs Deputirten zur Feſt⸗Commiſſion. 
— Etat.] In der geſtrigen Hauptverſammlung des genannten Turnvereins 
ſtattete Hr. Prof. Dr. Haaſe, welcher der Vetſammlung als zeitiger Vor⸗ 
ſigender präſidirte, feinen Dank ab für die ihm zu feinem 25jährigen Pro⸗ 
ſeſſor⸗Jubilaum abgeſandte Deputation. — Hiernach ſchritt man zur 
Wahl von Mitgliedern zur Feſtcommiſſion für das ſchleſiſche Turnfeſt. An⸗ 
fangs beliebte man 8 Vertreter, aing aber auf 6 ste wurden durch 
Stimmzettel Kim. Schöller, Prof. Förſter, Dr, Woſſidlo, Dr. Nagel, 
Dr. Bach und Dr. Fedde gewählt. Hieran ſchloß ih ein Beſchluß der 
Verſammlung, wonach der Vertreter des zweiten Kreiſes der deutſchen Turn⸗ 
vereine (Hr. Rödelius), ſelbſtverſtändlich Mitglied dieſer Commiſſion iſt. Der 
Turnverein „Vorwärts“ hat bereits 6 Deputirte gewählt. — Ferner wurde 
Prof. Haaſe für den Turnverein als Vertreter bei dem Kreisturntage ge⸗ 
wählt. Der bisherige Prorector Thiel zu Hirſchberg, welcher früher hier 
domicilirt war und auch hier durch ſeinen Eifer für die Turnſache derſelben 
ſehr genützt hat, ſo auch in Hirſchberg, gept jetzt als Director an das Gym» 
nafium nach Luckau in der Prov. Brandenburg. Der hieſige Turnverein ee⸗ 
nennt ihn in Anerkenntniß ſeiner emſigen Beſtrebungen für das Turnweſen 
zum Ehrenmitglied. Dieſer Beſchluß wurde da een — Es kam 
nun der Turnetat für das Vereinsjahr zur Debatte. Die Einnahme ſoll das 
nach betragen 727 Thlr., und zwar an Beiträgen von Mitgliedern 640 Thlr., 
an Einſchreibegebühren 45 Thlr., an Beiträgen von Zöglingen 10 Thlr. 
Gebühren für das Einziehen der Beiträge, falls ſie bis zum 15. des 
erften Monats im Quartal nicht gezahlt find, 15 Thlr., an Zinſen 14 Thlr., 
an Karten 3 Thlr., unter den Ausgaben nennen wir: Miethe 150 Thaler, 
Beleuchtung, Beheizung 146 Thlr., Lohn 66 Thlr., für Fecht⸗ und Turn⸗ 
eräthe 80 Thlr., für Utenfilien 70 Thlr., Druckſachen 50 Thlr., Bücher 30 
aler, Abgaben an die Gaus und Centralkaſſe 30 Thlr., Feſtunkoſten 50 

Thaler ic. Er wird in allen Poſitionen genehmigt. 


© Bremen, 3. April, [Das deutſche Schützenfeſt.] Die Aufrufe, 
welche zu dem zweiten deutſchen Schützenfeſte an die Deutſchen im Auslande 
ergangen find, haben jenſeits des Oceans an vielen Orten lebhafte Theil⸗ 
nahme hervorgerufen. — Ein ſehr warmes und ſchönes Schreiben iſt aus 
Dayton im Staate Ohio eingegangen. „Wenn“, fo heißt es darin, „der 
Deutſche im fremden Lande auch manche fremde Sitten und Gewohnheiten 
ſich aneignen muß, fo vergißt er doch nie feiner deutſchen Heimath und nimmt 
ſtets den größten Antheil an den Geſchicken feiner Geburtsſtälte.“ Nach 
einigen Worten, welche der Bedeutung der Schießkunſt gewidmet find, 
wird ſodann eine zahlreiche Betheiligung der Deutſchen in Ohio 
in Ausſicht geſtellt. — Die „Newvorker Staats Zeitung“ knüpft ſehr ver⸗ 
ſtändige Reflexionen an die Mittheilungen über das bevorſtehende Felt. — 
Auch aus Braſilien liegt uns ein Lebenszeichen vor. Ein in Pekropolis 
erſcheinendes deutſches Blatt, „Germania“, jagt: „Auf denn, deutſche Schützen 
in Braſilien! ſchließet Euch dieſem echt⸗deutſchen nationalen fiber mit ganzem 

den an! — Könnt Ihr auch nicht Alle perſönlich demſelben beiwohnen, 
ſo könnt Ihr Euch doch vereinigen und wenigſtens einen Abgeordneten zu 
Eurer Vertretung nach Bremen zu dem Bundesſchießen ſenden. — Es iſt ja 
nicht ein bloßes Schützenfeſt der beimathlichen Schützen, es iſt ein Bundes⸗ 
ſeſt, eine Verbruderung, ein kräftigendes Aneinanderſchließen aller deutſchen 
Schützenvereine und Schützen e der Heimath, wie der Fremde. — Alle 
find eingeladen, und die aus der weiteſlen Ferne werden die willkommenſten 
ſein, da in ihnen das Vaterland feine treueften Söhne erkennt, die noch in 
entfernten Himmelsſtrichen ihre vaterländiſchen Geſinnungen im Tieſſten 
ihres Herzens bewahrt und genährt und das liebe Vaterland nicht 
dergeſſen haben.“ — Die baulichen Arbeiten auf dem hieſigen Felt: 
plaße ſchreiten unter der Leitung Heinrich Müllers rüſtig fort. 
Das Hauptgebäude, welches fo diel Raum gewähren ſoll, daß fünftau⸗ 
ſend Perſonen darin gleichzeitig ſpeiſen können, hat einen balbkreisförmigen 


„Grundriß und foll, von der Rednerbühne aus, amphitheattaliſch anſteigen; 


die mächtige Vorhalle deſſelben iſt mit einer Fagade geziert, welche einen ma⸗ 
leriſchen und impoſanten Anblick bietet. — Das Wohnungscomite hat vor 
einigen a e Butsufe, erlaffen, um für den größeren Theil der Gäſte Auf⸗ 
nahme bei den Bürgern Bremens zu en — Der ſchwerſte und un: 
dankbarſte, weil proſaiſchſte Theil der Arbeiten ruht augenblicklich auf den 
Schultern des Wirthſchaftscomite's, das ununterbrochen beſchäftigt iſt, durch 
Verträge mit Lieferanten aller Art, für die Beſchaffung von Tiſchgeräth und 
Brodt, Wein und Fleiſch und Allem, was zur Erhaltung des 
pbyſiſchen Menſchen erforderlich iſt, zu ſorgen. — Die Zahl der Chrengaben, 
wenn gleich noch gering im Verhältniß zu denen, die nach Frankfurt gelie⸗ 
fert wurden, iſt in beſtändigem, erſreulichen Steigen und die allgemeine 
Theilnahme für das Feſt wächſt ſichtlich. 

2 — nn nn nennen 

| Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. April. [Abgeordnetenhaus] Die Commiſſion, 
betreffend den außerordentlichen Geldbedarf für die Marine⸗ 
Verwaltung, hat ſich couſtituirt; Carlowitz iſt Vorſitzender, 
Löwe (Bochum) Stellvertreter, Cornely Schriftführer, Raſſow 
Stellvertreter. Die übrigen Mitglieder ſind: Schulze (Berlin), 
Gneiſt, Bunſen, Duncker, Hinrichs, Runge, Schmidt (Nandow), 
Nöpell, Möller, Koſch, Stavenhagen, Virchow, Kerſt, Schrö⸗ 
der, Harkort, Saucken⸗Julienfelde, v. d. Leeden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen die Zollvereinsverträge. Nach kurzer 
Debatte, an welcher Kerſt, Krieger, Ziegert, Faucher, der 
Cobden's ehrend gedenkt, theilnehmen, empfiehlt Referent 
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zu Nr. 165 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 7. April 1865. 


Michaelis die Annahme. Die Verträge werden einſtimmig 
angenommen. Der Präſident gedenkt Kühne sz das Haus ehrt 
ſein Andenken durch Erhebung von den Sitzen. 

Hierauf wird der erſte Bericht der Unterrichtscommiſſton 
erſtattet. Die Commiſſion ſtellt den Antrag: die Staatsre⸗ 
gierung aufzufordern, daß ſie baldmöglichſt einen Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Feſtſtellung der äußeren Verhältniſſe der 
Volksſchnlen, insbeſondere der Lehrerbeſoldungen, vorlege. 
Derſelbe wird faſt einftimmig angenommen. Danach findet die 
Berathung der Laibbaner Petition, betreffend das Verhalten 
der Regierung gegenüber der Unterſuchungscommiſſion ſtatt. 
Die Commiſſion beantragt Tagesordnung wegen nicht einge⸗ 
haltenen Inſtanzenzuges. Der Minifter Graf Eulenburg iſt 
nicht anweſend. Das Haus beſchließt Zurückverweiſung der 
Petition an die Commiſſion. Dagegen ſtimmen nur die Eon: 
ſervativen. Es folgt der erſte Bericht der Commiſſion für 
Finanzen und Zölle über Petitionen. Der Finanzminiſter er⸗ 
klärt, er ſei Willens, eine Neviſion der Veranlagung der Ge: 
bäudeftener eintreten zu laſſen. Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 6. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Die 
Mittheilung der „Provinzialcorreſpondenz“, daß die Einlei⸗ 
tungen zur Ausführung der abgelehnten Erweiterung der 
Bank in Kraft bleiben ſollten, iſt irrig. Die Regierung werde 
nichts derartiges thun. — Das Herrenhaus nahm heute mit 
großer Majorität die Eiſenbahnvorlagen nach den Anträgen 


Berlin, 6. April. Roggen: flau. April⸗Mai 35%, Mai⸗Juni 35%, 
Juni⸗Juli 36%, Sept.⸗Ott. 38%. — Rübbl: matt. Aprul⸗Mai dar 
Okt. Ti 13%, Mai⸗Junt 13%, 


125. — iri : * i 
Juni⸗ Jil 14, Sent tt. 14 * 2 
— ——— — —ꝛ— 
Inſerate. 


Breslau-Schweidnit⸗Freiburger Gifensabn. r 
Im Monat März 1865 wurden auf der Bahn 49,253 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 
1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr... 24,961 Thlr. 17 Sgr. — Pf. 
2) aus dem Güter⸗Verkehrr 76,211 s 17 10 
3) aus den Extraordinarien 2,219 „ II „ 83 
im Gan 103,392 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
Im Monat März 1864 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 98,993 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. 
Mithin pro 1865 mehr 4,399 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme 1 Bi 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 22,359 =» 19 = 1 
Ergiebt als Mehreinnahme 26,659 Thlr. 1 Sgr. 5 Mf. 
Breslau, den 4. April 1865. Das Directorium. 


Breslau, 5. April. [E ingeſandt.] Es if auffallend, daß 
der katholiſchen Einwohnerſchaft Breslau's, welche bereits im Juni 1863 
dem bochloöͤblichen Stadt⸗Magiſtrat eine motivirte, die Errichtung einer 
katholiſchen Realſchule hierſelbſt betreffende Eingabe überreicht 
hat, ein Beſcheid auf dieſe Eingabe, ungeachtet wiederholten Erſuchens 
um einen ſolchen, bis jetzt, d. h. nach länger als 21 Monaten, noch 


ſeiner Commiſſion an. (Wolff's T. B.) nicht ertheilt worden iſt. [3762] 
Berlin, 6. April. Die „Kreuzztg.“ erfährt: Nach An: 

nahme des baieriſchen Antrages wird Defterreich erklären, es Neues Abonnement! 

habe mit feiner Zuſtimmung zu dem Project der proviſoriſchen Geſtern wurde ausgegeben: 13714 


Einſetzung des Herzogs von Auguſtenburg eine Aeußerung über 
deſſen Erbrecht durchaus nicht abgeben wollen. Preußen wird 


Schleſ. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 14. 


gegen den Antrag ſtimmen und die nothwendigen Erklärungen] Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nhalt: Wie ſteht es um die ſchleſiſche Schafzucht? Von Auguft 


mit aller Entſchiedenheit abgeben. (Wolff's T. B.) J 
5 1 Kriebel. (Schluß.) — Beitrag zu Liebig's Begriff der Raubwirthſchaft. 
Frankfurt a. M., 6. April. In der heutigen Bundes Bon O. Rour. — Pechgungen, Werth und Nagel. des en 
tagsſitzung wurde der bairiſch⸗ſächſiſche Antrag mit 9 Stim- baues. Von Pinckert. — Für Flachsbauer. Von A. Rüfin. — Zur 
men angenommen. Luxemburg enthielt ſich der Abſtimmung. Pre des ze. En ne gan — 

; „EA „| Feuilleton. Ueber den Zuſammenhang von Wald und Waſſer. — 

Oeſterreich und Preußen gaben hierauf ih re S er Jege dig = Auswärtige ee Ge u 
N rungen. — Wochenkglender. — Briefkaſten. — Landw. a er 
Dresden, 6, April. Das „Dresdener Journal“ meldet: ball. = 14. f Jude —— landw. ae der . 
u der heutigen Bundestagsſitzung wurde der Antrag der Halle. — Programm der landw. Austellung zu Dresden dom 26. Jun 
en mit 9 Se pr 6 Stimmen Pens Pe bis 2. Juli 1865. — Der Verkauf ungewaſchener Wolle. Von v. Krämel, 


> : f — Amiliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Luxemburg und Oldenburg enthielten ſich der Abſtimmung. 5 — i 
Oeſterreich erklärte: Es fei bereit zur Herbeiführung der Wöchentlich 2 Bogen, Dierteljährlicher Pränumeras 


tions⸗Preis 1 r., durch die Poſt bezogen incl, Porto und 
beautragten Löſung der Frage durch Abtretung der friedens, ft beane 


Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der ition 
vertragsmäßig erworbenen Rechte an den Herzog von Auguſten⸗ der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
burg, wenn Preußen damit einverftanden fe. Es werde auf Breslau. Verlagsbandlung Eduard Trewendt. 
eine beſchleunigte Entſcheidung dringen, auf den Beſitztitel . Am 26. d. J. veranftaltete Herr Organiſt Zim me 

aber nicht verzichten, bevor nicht eine den deutſchen Intereſſen gelb u bo bon a nalen Gelangbereine 15 e Ser ih 
entſprechende Löſung erreicht ſei. Preußen erklärte: Es ſeiſ großen Saale des Gaſtbofes zum „Eliſtum“, zum Beſten der im ſchleswig⸗ 
ebenfalls bereit zur Verſtändigung; dieſelbe ſei aber uner⸗ bolſteinſchen Kriege invalide gewordenen preuß. Krieger, ein Concert, 
läßlich bedingt durch eine vorgängige Prüfung aller, nament⸗ 


Nee un an 1 2 8 7 477 „Elias“ von 
‚Bartboldi 1 1005 r 4 

lich auch feiner eigenen Anſprüche. Es werde die Rechte des endelsſoen Barden 8 ie Aufführung dieſes Meiſterwerkes * 

gemeinſamen Beſitzes wahren bis zu einer der eigenen Ueber⸗ 


auch der übrigen noch zum Vortrage gekommenen Mufilftüde, konnte in 
der Beziehung als höchſt gelungen bezeichnet werden. Dank dem Herrn 


engung und den gemeinfchaftlichen Intereſſen genügenden Lö- Dirigenten, fo wie den Mitgliedern des gedachten Vereins für ihre Müh⸗ 
. 900 erkläre aber ne jetzt, 1 ee . ausge⸗ waltung und ihren Fleiß! Die Einnahme betrug über 72 Thlr. b. 
ſprochenen Erwartung nicht in Ausſicht ſtellen zu können. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte un, 


aller Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch perheirathete, durch die 
Kreis⸗Vorſtände des Schleſiſchen Vereins zur Unterftügung von Landwirth⸗ 
ſchaſts⸗Beamten als zuverläſſig empfohlen, werden unentgehlic nachgewieſen 
durch das Vereins⸗Bureau, Breslau, Grünſtraße 5, 2 Tr. (Rend. Glöckner.) 


Neuheiten in Poſamentierwaaren: 


Perlen ⸗Beſätze, Grelots, Garnituren, Knöpfe, Ledergürtel, 
ſeidene Gürtel, Netze, Erinolinen, baumwollene Strickgarne 


pfiehlt billigſt 41 
nn Oblauerſtraße 1. 


Carl Reimelt, „zur Kornecke“. 


Vock Sier 
ſowie Baieriſch⸗Lagerbier 


(Wolff's T. B.) 
Wien, 6. April. Das Unterhaus ſetzte die Berathung 
des Budgets des Finanzminiſteriums fort. Hierauf wurde 
ein aus 15 Mitgliedern beſtehender Ausſchuß für die Negie: 
rungsvorlage, betreffend den Zolltarif, gewählt. Die nächſte 
Sitzung findet am 24. d. ſtatt. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 6. April, Nachm. 2 Uhr. N 3 Uhr 50 M.) 
Böhmiſche Weſt⸗Bahn 7544. Breslau⸗Freiburg 143%. Brieg⸗Neiſſe 91%. 
Koſel⸗Oderberg 63%. Galizter 97%, Mainz⸗Ludwigsdafen 131%. Friedrick⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 78%. Oberſchleſiſche Litt, A. 169, Oeſterreich. Staats 
bahn 117%. Oppeln⸗Tarnowitz 81%. Lombarden 147. Warſchau⸗Wien 
70%. Sproz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National 
Anleihe 70%. 1880er Looſe 85%. 1864er Looſe 54%. Silber⸗Anleihe 74% 
Italieniſche Anleihe 65. Oeſterr. Banknoten 92%. Ruſſ. Banknoten 80% 
Amerikaner 60%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 89 Darmſtädter Credit 91½. 
Disconto⸗Commandit 103% Oeſterr. Credit⸗Aktien 83% Schleſ. Bant- 
Verein 109%. Hamdurg 2 Monate 151%. London 6, 23. Wien 2 Mo: 
nate 91%, Warichau 8 Tage 80%. Paris 80%. Fonds feit, 

Wien, 6 April. [Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 76, 75. Credit⸗ 
Aktien 182, 70. London 110, 25. 1860er Looſe 93, 60, 1884er Looſe 
89, —. Silberanleihe 81, 50. Galizier 213, 50, 


brochenen Lieferungen — offerirt en gros 
und en detail zu zeitgemäß billigen Preiſen: 
Breslau im März 1865. 13382] 


August Weberbauer's Bier-Brauerei, 


ini dd!!! dd En & 


Die heute Nachmittag glücklich erfolgte Ent: 
bindung meiner geliebten Frau Anna, geh. 
anflein, von einem kräftigen Mädchen 
zeige ich hiermit Freunden und Verwandten 
ergebenſt an. - [4353] 
reslau, den 6. April 1895. 
Loewy. 


——— m. 
Verwandte und Freunde benachrichtigen 
wir n daß 15 aM ee 
arethe, 2 6 Monate alt, geſtern Nchm. 
Uhr — 4324 
teslau, den 6. April 1865. 
5 Ernft Über und Frau. 
Heute Abend 7 Übr ſtarb nach kurzen 
Leiden unſer innigpeliehtes ee Töchter 


Sinfonie (A-dur) von 


vorgetragen von Herrn 
Anfang fünf Uhr. 
n 


April abgehalten werden. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 7. April: 


4. Abonnement⸗Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter 

des kgl. Muſik⸗Directors Herrn M. Schön. 
Zur Wahre kommt unter Andern: 


Variationen für die Violine von Pechatſcheck, 


Ende zehn Uhr. 
tree à Perſon 2% 

Das nächſte auf Charfreitag fa 
Abonnements Konzert wird Dinstag den 11. 


ur Nachricht unſern Collegen, 
daß die beantragte Lohn⸗Erhöhung uns ift 
bewilligt worden. [4336] 
Die Arbeiter aus der Werkſtatt des 
Herrn Silberfeldt. 


Schneidergeſellenſchaft. 


Ueber die in Rede ſtehende Lohner höhung 
haben ſich folgende Herren Meiſter mit ihren 
Geſellen geeinigt: A. Galle, Buck 
Silbermann, Punitzer, Bär, H 
mann I., Proska, Silberfeld, Naß, 
Müller, Schmiedebrücke, Müllauovske, 
Nolle, Pilz. 14333 

Dies zur Kenntniß für die Säumigen, den 


Jo wohne jetzt Büttnerſtraße Nr. 6. 
Moritz Liebrecht. 
Geſchäfts Verlegung. 
Mein Commiſſions⸗ u. Steuen⸗ 
Nachweis⸗ Bureau habe ich nach 
Biſchofsſtraße 16 verlegt. [4328] 


E. Berger. 


Unfer Comptoir und Leder Lager 
7 Nr Ne 
Büttnerſtraße Nr. 4 verlegt. 
4060] Simmel 8 Comp. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Unſeren werthen Kunden, ſowie einem geehr⸗ 
ten Publikum die ganz ergebene Unzeige, daß 
wir unter heutigem Tage einen en Detail« 
Verkauf unſerer Zuckerwaaren am 


Hintermarkt Mr, 3 

rd ben. dem ii t 6 

ales g Adden 9 echt abt 
zeichnen hochachtungsvoll 


C. Heide & Sacher, 


[4340] 


irection 


Beethoven. 
Kellner. 


Sgr. 
ende fünfte 


Breslau, den 7. April 1865. 


chen, unſere gute Clara, im Alter von 3 Meine Sprechſtunden von beute ab: Al⸗ i ) Wiodanriä- si... 
Nahren 7. Moden, Das” mir schnee E. I. We Dr. dee, en ber Vochanenen Ginigteit fuehle Niederländisches 
des Melvang, debe aalen de fang de ene d Mein Verkaufs⸗Lokal . Affen-Theater 
Hi . „den 4, i 5 rief endli n 
Huſsgbechrichgelte Valle. d, M. belommen, mit der Bete bau e e Bei Job. Urban Kern, Neuſcheſnaße und tienſtreitere em 5 
Philippine Vallentin, geb. Süskind. „8 Tage W Ich bin Dir herzlich gut Weidenſtraße Nr. 34, Nr. 68 iſt erſchienen: 3734] g auf dem Zwingerp atze, 
, . in,der | Wie bie sinber, tät winken | ee 
itag, 7. April. Vorletztes Gaftipi i trages ſei unbeforat: die Dein den „Oblauerſtraße. 334 Gelegenbeits⸗Gedichte für die Jugend von N ’ 7 ; 
Brei 90 SE bene Conqut N 2 maligen Auftrages ſei unbeſorgt; die Deinigen C. F. Capaun-Karlowa. Nofalie Koch. Dritte vermehrte Auf⸗ Eine große Vorſtelung. 
br. 


der Teufel.“ Große beroifch 17 — mich von ſelbſt auf, 
ich mir gedacht. 


und efiz des Frl. Claudine Couqui i enfabrit von F. A. Hoffmann 
erſte Tän vom k. t. Hofoperntheater in 55 1545 Schmiedebrücke Nr. 53 im 
Wien. Neu einſtudirt: „Esmeralda.“ goldenen Adler, erſte Etage. [4322] 


Großes Ballet in 2 Akte i 
— Perrot. Muſik — Caan a 


© In Scene geſett und arrangirt von — 
Elaudine Couqui. ‚(Semeraie, en el 


audine Couqu Kupferſchmiede 


wiſſen nichts, und ahnen, fie glauben, Du ba 
1 das Beireffende durch mich gejcidt. Sie 


Brief erbrochen werden würde, 
aß der Sei herzlich e, hatte 


laſſe mich nicht mehr fo lange warten. 
Wohnungs⸗Veränderung. 


nung befindet ſich jetzt nicht 
Ma een 12, fondern 
ra 


E. Menzel, vorm. P ſchel, 


Kölner Dombau⸗Lotterie! [3381] lage. 16. geh. 744 Sgr. Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 


Dir zu ſchreiben. auptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — . Zu Gedurtstags und andern feftlichen Ge. Mein Aufenthalt bier währt nur b 
nde halte gocſe b Kbit, 2 Soofe für 20 t . N. Kaden Paclens einn e. Auflage dee 24. April d Zu 
gegrüßt und | Ausw. g. Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupte paffend. ene eie große Auswahl L. Broekmann, Director, 


paſſender finniger Gedichte für Kinder dar. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich dom 3. Woril ab mein 
Lager fenerfefter Geldſchränke nach 
Ring as verlegt babe. Ich empfehle mich 
zu Schloſſerarbeit jeder Art und bitte um nes 
neigte Beachtung. 433 
E. Heiuricht, Schloſſermeiſter. 


Depot Schlefinger, Breslau, Ring 52. 
Musikalischer Cirkel. 
Freitag, 7 April, Abends 7 Uhr, N 
Vierte und letzte Soirée. 
Aerztl. Hilfe une rand, Fele 
Nr. 44. Geſchwüren ꝛc.: Ohlauerſtraße 34, 55 Ban 


44 
Stadthebamme. Ausmwärt, brieflich. 


g non by den 


Branntwein, Spiritu ‚eur, beſten 
weißen und Are Meld — 2 Weine 
empfiehlt: A. Chrambach, Graupenſtr. 1. 


uw Für Juwelen, 
erlen, Gold 
Preiſe: Geben ceſgter, 0 en. 


in vorzüglicher Qualität — letzteres in ununter⸗ 


Fabrik und en gros-Verkauf Ke 9. 
5 


4 


. 


B5] Bekanntmachung. 
: PR; 5 Verkaufe des hier an 
der Neuen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 77 be 
legenen, von dem ehemaligen Grunpftüde 
Nr. 16 Vorwerksſtraße abgetrennten, auf 
12,640 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. abgeſchäͤtzten 
i Grundſtückes haben wir einen Termin 
} auf den 8. Juni 1865, Vormittags 
1 8 11 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
. reau XII. eingeſehen werden. 
r Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ibren Anſprüͤchen bei uns zu melden. 
F lle unbekannten Realprätendenten werden 
. ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpateſtens in dieſem Termin zu 
2 melden. Breslau, den 5. Nobember 1864. 
ö Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[56] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier uns 
ter Nr. 31 in der Sonnenſtraße belegenen 
F Grundſtücks, auf welchem ſich mehrere uns 
1 ausgehaute Häuſer befinden und deſſen Grund 
‚und Materialwerth auf 8403 Thlr. 6 Sgr. 
abgeſchätzt iſt, haben wir einen Termin 
auf den 9. Juni 1885, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungzimmer im 1. Stock des Ge: 
richtsgebäudes anberaumt. ’ 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüͤchen bei uns zu melden. 
2 Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
N Architekt Friedrich Zwirner und die Er⸗ 
255 ben des Hüttenmeilters Robert Zwirner 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
5 Breslau, den 23. November 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[54] Bekanntmachung. 
| Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
5 


der Vorwerksſtraße belegenen, von dem Grund⸗ 
ſtück Vol. IX. Fol. 337 des Hypothekenbuchs 
der Ohlauer⸗Vorſtadt abgetrennten, Vol. X. 
Fol. 105 dieſes Hypothekenbuchs eingetragenen, 
der verehel. Schuhmachermeiſter Hamann, 
. geb. Müller, gehörigen, auf 
5274 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
N ſtückes, haben wir einen Termin 5 
| auf den 10. Juni 1865, Vormittags 
0 I Uhr, vor dem Stabtrichter Kinkeldey 
Wr im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge 
2 richtsgebäudes anberaumt. 
8 * und ed den können im Düs 
reau XII. eingeſehen werden. 
1 Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
7 Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
1) kung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
7 chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Breslau, den 26. Oktober 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abiheilung I. 


| 
FAR 146] Bekanntmachung. 8 

ö Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
1 

\ 

| 

| 


ar. 


ter Nr. 69 der Neuen⸗Tauenzienſtraße bele⸗ 
ö genen, auf 12,392 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. ab⸗ 
5 eſchäzten Grundſtückes haben wir einen 

Lermin auf 

den 10. Juli 1885, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Staädt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge: 
| richts⸗Gebäudes anberaumt. } 
} Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
| reau XII. eingeieben werden. f 
. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
| aus: den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 10. Dezember 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


12331 Bekanntmachung. 

Zum noihwendigen Verkaufe des dem 
7 Maurerpoliter Joſeph Schneider gehöri⸗ 
| gen, von dem Grunditüd Nr. 19 ver Vor 
wertsſtraße abgetrennten, Vol. III. Fol. 329 
f des Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt 
W verzeichneten, auf 5837 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
a bgeſchätzten Grundstücks haben wir einen 
ON Termin 

R auf den 11. Juli 1865, Vormit⸗ 
| 5 8 * Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
0 a U 

kr Berathungszimmer im 1. Stock des Ger 
| chtsgebäͤudes anberaumt. 

Aue und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
ö reau XII. eingeſehen werden. 

I“ + ‚Gläubiger, welche er einer aus dem 
5 Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
h 

h 


| 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 25. November 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


r 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 
Lare und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche . eines aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fus 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Realprätendenten werden 

Ale ee Sarmelbung der Aus. 


3 dert, 
4 ſoileens in dieſem Termine zu 
2 J 


de ihrer Wohnung nach unbekannten Gläu⸗ 

1 aztitulier Wilhelm Naumann und 
tmeiſter a. D. Alwin v. Rabenau wer⸗ 

den hiermit öffentlich vorgeladen. 

ö au, den 25. November 1864. 

wigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


hier abgetrennten, vol. VIII., fol. 345 des 
Aida gen der Oblauer⸗Vorſtadt ver⸗ 
zeichneten, auf 15,801 Thlr. 17 Sgr. 8½ Pf 
abgeſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin 

auf den 19. Juni 1865, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt x 
im Berathungszimmer im 1. Stode des Ge 
tibt3sGebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
teau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 25. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[448] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Kauf⸗ 
mann Herrmann Heinrich hier gehörigen, 
in der kleinen Feldgaſſe unter Nr. 9 belegenen, 
auf 25,714 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 11. September 1885, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts 
. Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Gei 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen be⸗ 
uns zu melden. 

Breslau, den 4. Februar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


Bekanntmachung. 418] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Neuen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 15, 16 
und 17 belegenen, auf 22,465 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzten Grundstückes, haben wir 
einen Termin auf 

den 28. September 18835, Vormitt. 
II Uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey, 
im Berathungszimmer im J. Stock des Ger 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekeabuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 14. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[#4] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Margarethengaſſe unter Nr. 6 belegenen, 
auf 18,809 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 7. Juli 1885, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau X. I. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforve⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 9. Dezember 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[45] Bekanntmachung. { 
Zum nothwendigen Verkaufe des dem Zim⸗ 
merpolirer Gottlieb Wunderlich hier ge⸗ 
hörigen, von den ſogenannten Rotben⸗Vor⸗ 
werks⸗Aeckern, Vorwerksſtraße Nr. 19 abge⸗ 
trennten, Vol. IX. Fol. 97 des Hypotheken⸗ 
buchs der Ohlauer⸗Vorſtadt eingetragenen, 
auf 5941 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtücks daben wir einen Termin auf 
den 8. Juli 4885, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Beratbungszimmer im I. Stode des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren 4 bei uns zu 
melden. Breslau, den 18. Dezember 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[600] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Nellen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 18 belege⸗ 
nen, auf 18,653 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 23. Oktober 1865, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im J. Stock des Ge: 
richtsgebäudes anberaumt. 

— 5 und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. une werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


fl ben fi mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 


Breslau, den 20. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 2 
Zum nothwendigen Verkaufe des dem Schub» 
machermeiſter Anton Exner gehörigen, im 
Hypothekenbuche der Schweidnigers Vorftadt, 
Band 11 Blatt 41, eingetragenen, an der 
Verbindungsbahn und der Siebenhufenerſtraße 
gelegenen, auf 7937 Thlr. 27 Sgr. 1 P 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 0 

den 30. Oktober 1865, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
im Bere rſten Stock d 

Berathungszimmer im erſten Stock des 
Gp a anberaumt, 
othelen i 2 
wagen e mann. e en e 
ubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche n eeſſchtuchen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fus 
chen, haben ſich mit ihren Anſpriſchen bel 
uns zu melden. 

Zu dem Termine wird der Hppothekenglau⸗ 
biger, kaiſerlich ruſſiſche Hoftünſtler Herr 
mann Monhaupt vorgeladen. 

Breslau, den 10. März 1865. f 

dnigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


— 
7 


5 


en 
938 
[601] Bekanntmachung. Bi, 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der U Nr. 11 belegenen, auf 
14,352 Thaler 7 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes baben wir einen Termin auf 

den 30. Oktober 1865, Vormittags 
> 1 65 Uhr, vor dem Aſſeſſor Lettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 13. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [599] 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Zins 
merpolirer Auguſt Schücke gehörigen, von 
dem Grundſtück Nr. 19 Vorwerksſtraße, dem 
rothen Vorwerk abgetrennten, mit „Auguſt's 
Ruh“ bezeichneten, im Hypothekenbuche der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band VIII. Blatt 369 eins 
getragenen, auf 16,300 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin auf - 

den 3. Oktober 2865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadirihter Schmid 
im Beratbungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 2 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 15. März 1865. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[598] Konkurs⸗Eröffuung. f 

Ueber das Vermögen des früheren Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector, zegigen Kaufmann Julius 
Spindler zu Schweidnitz iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Hablungseinſtellung 

auf den 29. März 1865 

feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtiz⸗Rath Cochius hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 15. April 1865, Vormittags 

11 Uhr, in unſerm Gerichtslokale, Zimmer 

Nr. 3, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Scheder 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung eines definiti⸗ 
ven Verwalters abzugeben. . 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 30. April 1885, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. * 0 

P andinbaber und andere mit benjelben 
glelchbereihtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anfptüde, dieſelben mögen bereits rechtshän 
gie fein. oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrecht 8 

bis zum 3. Mai 18, einſchließlich 
bei uns a oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 5 

auf den 22. Mai 1865, Vormittags 

9% Uhr, in unſerem Gerichtslokale Zim⸗ 

mer Nr. 3, vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Scheder 
zu erſcheinen. 5 5 / 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
ukkord verfahren werden. N 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zu Ans 
meldung 1 

bis zum 14. Auguſt 1665 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung, aller innerhalb 
derjelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin { 
auf den 4. Septbr. 1665, Vormittags 
9½% Uhr, vor dem genannten Kommiſſar in 
demſelben Zimmer ß Er 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. l 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen der Aa . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den kten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte, Juſtiz⸗Rätbe 
Haberling, Burkert, Koch und Rechts⸗ 
Anwalt Gröger zu Sachwaltern vorgeſchla⸗ 
gen. Schweidnſtz, den 3. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
— — — — 


(604) ° Bekanntmachung, 

In unſer mea iſt . 
a, bei Nr. 837 der durch Erbgang erfolgte 
Uebergang der Firma: Joſeph Men: 
del's Eidam Birkenfeld auf vie 
verw. Kaufmann Birkenfeld Friede: 
ricke, geb. Mendel, 
Nr. 1619 die Firma Joſeph Men⸗ 
del's Eldam Birkenfeld, und als 
deren Inhaberin die verwittw. Kaufmann 
Birkenfeld, und demnächſt bei derſel⸗ 
ben Nummer das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Siegfried Birkenfeld 
hierſelbſt in das Handelsgeſchäft der 
verw, Frau Birkenfeld erfolgte Erlös 
ſchen der Einzelfirma Joſeph Mendel's 
Eidam Birkenfeld, und 
in unſer Geſellſchafts⸗Ne giſter Nr. 405 die 

von verwittweten Kaufmann Bir⸗ 

kenfeld Friedericke, geb. Mendel, 


* 


= 


7 U 


und dem 
keufeld, beide hier, unter der Firma: 
„Joſeph Mendel's Eidam Bir⸗ 
kenfels““ am 29. März 1865 hier er⸗ 
richtete offene Handelsgeſellſchaft 

heute eingetragen worden. 

Breslau, den 29. März 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


605 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1616 
das durch den Eintritt des Kaufmanns Mo⸗ 
ritz Kuthaner hier in das Handelsgeſchäſt 
des Kaufmanns Heinrich Meyer erfolate 
Erlöſchen der Einzelfirma Heinrich Meyer 
hier, und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 
404 die von den Kaufleuten Heinrich 
Meyer und Moritz Kuthaner, beide 
hier, am 29. März 1865 hier unter der Firma 

Meyer & Comp. errichtete offene 
Handelsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 29. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [606] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift Nr. 1620 
die Firma: H. Priefert hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Herrmann 
Priefert hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. März 1885. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[603] Bekanntmachung. 

Die für die diesjährigen Straßenpflaſterun⸗ 
gen erforderlichen i Rinnftein: 
Dedvlatten, Granitrinnen und Gra⸗ 
nit⸗Niunſteinbrückenwangen follen in 
Submiffion vergeben werden. Die reſp. Be: 
dingungen liegen vom 10. bis incl. 14. April 
d. J. in der Dienerſtube zur Anſicht, und 
werden verſtegelte Offerten, für jeden der obi⸗ 
gen Gegenſtände getrennt, ebendaſelbſt bis 
zum 15. April Morgens 9 Uhr entgegen ge⸗ 
nommen. 

Breslau, den 3. April 1865. 


Kaufmann Siegfried Bir⸗ 1571 


wer 
7 


Bekanntmachung 

Die Stelle des Mectors und erſten 
Lehrers an bieſiger evangeliſcher Stadt⸗ 
ſchule, mit welcher ein Jahresgehalt von 
406 Thlr.? Sgr. 6 Pf. und freie Wohnung 
verbunden iſt, wird vacant und ſoll baldmög⸗ 
lichſt anderweit beſetzt werden. Bewerber, 
welche ihre Qualification pro reetoratu nach⸗ 
weiſen können, wollen ſich unter nt 
ihrer Zeugniſſe bis zum 20. April d. J. 
uns melden. Renntniffe der polniſchen Sprache 
werden nicht erfordert. 

Wartenberg, den 30. März 1865. 
Der Magiſtrat. 

Hölzel. 


Offene Lehrerſtelle. 
Die zweite Collaboratorſtelle am hie⸗ 
ſigen Gymnaſium, mit welcher ein jährliches 
Gehalt von 425 Thaler verbunden iſt, ſoll ſo⸗ 
bald als möglich wieder beſetzt werden. Gans 
didaten des höhern Schulamtes und vorzugs⸗ 
weiſe ſolche, welche die Befähigung zum Une 
terricht in der franzöſiſchen Sprache für alle 
Klaſſen, in der Geſchichte und Geographie 
für die mittlern Klaſſen erworben en, 
wollen ſich baldigſt, und jpäteftens bis zum 
1. Mai d. J. bei uns melden, und ihr Brüs 
fungszeugniß einreichen. 5977 
Schweidnitz, den 4. April 1865. 
Der Magiſtrat 


Wegen Erbregulirung iſt das sub Nr. 25 | 
am hieſigen Marktplatz gelegene maſſive Haus 
mit dem darin feit 40 Jahren in ungeftörtem 
Betriebe befindlichen Colonial⸗Waaren⸗Geſchaſt 
zu verkaufen. [3744] 


Zum Grundbeſitz gehört ein Garten am 
Hauſe, eine an denſelben anſtoßende maſſive 
Wagen⸗Remiſe mit Pferdeſtall und eine Acker⸗ 
parzelle unweit der Stadt, welche letztere auch 
abgezweigt werden kann. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. Anfrage: Dr. Meifter in Landeshut. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Zur General⸗Verſammlung des breslauer Zweig⸗Vereins ladet auf Sonntag, 
den 5. April, Abends 7 Uhr in den Prüfungs⸗Saal der Realſchule Zum deiligen 
Geiſt“ ergebenſt ein: Der Vorſtand. 

Tagesordnung: Erſtaltung des Jahresberichts. Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren ſowie 
der Deputirten für die Haupt⸗Verſammlung in Liegnitz. Beſchlutzfaſſung über Verwendun 
der disponiblen Einnahme. Freie Beſprechungen. 18746) 


| 
Niederſchleſiſche Jweigbahn. 


Die Verlooſung der pro 1865 m Kündigung und Rückzahl ng kommenden fünfprocen« 
tigen Brioritäis » Obligationen un erer Geſellſchaft Litt. C. im Nominal Betrage von 
3100 Thlrn. wird in dem auf den 26. April Vormittags 11 Uhr in unſerem Geſchäſtslokale 
hierſelbſt angeſetzten Termine, in Gegenwart eines Notars, erfolgen. 33 
Glogau, den 4. April 1865. Die Direction. | 


Geueralverſammlun 


des evangeliſchen Schulvereins, Sonntag den 9. April 9. Uhr Vorm. im 
Schullokale Schuhbrücke 35. 345 

1, Berichterſtattung über die Verwaltung des Vereinsvermögens für 1864. 

2. Wahl der Mitglieder des Vorſtandes und des Euratorit für die 


nächſten 3 Jahre. 
Breslau, den 1. April 1865. Der Vorſtand. 


„Iduna,“ | 
Lebens-, Penſtons⸗ u. Leibrentenverſicherungsgeſellſchaft 
zu Halle a. S. 


Es wurden bei derſelben bis ultimo März d. J. 


zur Verſicherung angemeldet 10.249080 Tolr. 15 Sgr. 3 Pf. 
davon abgelehnt 1,230, win Bar dr Tee 
und angenommen zur Kapitalsverſicherung 9.5 18,2720 „ 15 „ 3, 
„ Rentenverſicherung 9,305 „ 3 „ 2 
mit Sabresprämie 368,190 [7 28 77 5 [7 
„ Kapitalszahlung 40436 „, 22, 4 


Alle ſich ergebenden Ueberſchüſſe des ſparſam und ſolid verwalteten, üb 
50,000 Mitglieder zählenden Inſtituts fließen den Verſicherten als Divi · 
denden wieder zu. Dieſe betragen pro 1861 ca. 12 pCt., pro 1862 15 pCt., 
pro 1863 ca. 17 pCt. und werden ſich in der Folge vorausſichtlich fo erhohen, daß 
die Prämien der Geſellſchaft ſich um ; und mehr ermäßigen 
und dadurch zu äu ßerſt billigen werden 13747 

Zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anmeldungen empfiehlt ſich 

der General Agent der „Iduna“, 


| 
T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtr. Nr. 30, | 
| 


nebſt den reſp. Special-Agenturen in Breslau und der Provinz. 


G. P. Aderholz’ Buchhandlung (6. Porsch), 


Breslau, Ring Nr. 53. 

Nach letztwilliger Verfügung des am 28. Dezember v. J. hierselbst verstorbenen 
Buchhändlers, Herrn Georg Philipp Aderholz, ist die von ihm hinterlasgene 
Verlags- und Sortiments-Buchhandlung in meinen Besitz übergegangen, lch 
werde dieselbe nunmehr unter der Firma: 137421 


G. P. Aderholz Buchhandlung (G. Porſch) 


für meine eigene Rechnung in demselben Lokale (Ring Nr. 53) fortführen. 

Indem ich mich beehre, hiervon ganz ergebenst Anzeige zu machen, verbinde ich 
zugleich die höflichste Bitte, das dem, Entschlafenen seit einer 80 langen Reihe von 
Jahren geschenkte ehrende Vertrauen auch mir geneigtest zuwenden zu wollen und die 
bisherigen schätzbaren Verbindungen durch Nichts stören zu lassen, 

Ich werde es stets für meine erste Pflicht halten, sowohl das mir zu Theil wer- 
dende gütige Wohlwollen in jeder Weise zu rechtfertigen, als auch darauf bedacht zu 
sein, das Geschäft, in welchem ich an der Seite des Entschlafenen 21 Jahre ununter- 
brochen thätig gewesen bin, streng nach denselben Grundsätzen fortzuführen, unter de- 
nen es einst der Verstorbene gegründet und bis an sein Lebensende geleitet hat. 

Breslau, den 1, April 1865. 

Guildo Porsch, 
Firma: S. E. Aderhelz Buchhandlung. 


Ein Hotel 1. Ranges in Dresden, 


mit allem Comfort und in vorzüglichſter Lage, ſoll verkauft oder verpachtet werden. 
Ba Kauf ind 955000 Tolr. erforderlich, zur Pacht könnten unter Umfländen ſchon 6 bis 
117 Tblr. ausreichen. Nebenbei wird bemerkt, daß die Parterre⸗Läden gegen 3000 Thlr. 
jährlichen 


ins tragen. . 
bren auf mündliche od ie ſchriftli⸗ 
N a Gaſtar Schmid, Dresden, Aren. 16, schen n 


Gage. 18870 
„ Inu vermiethen 
3 3 2 d. J. iu beichen L ra Nr. 12 
anze age. ährl ethspreis x 
Autan chmiedebrücke Nr 2 1 0 e 


* 


. 


[3764] 


Geſchafts Eröffnung. 
Unter der Firma i 


M. Raſchkow 


eröffne ich Schmiedebrücke Nr. 10 
eine Neue Leinwand und Modewaaren⸗Handlung 


en gros und en détail, 


Preiſen zu verkaufen. 


damaſte bedeutend unter dem Fabrikpreiſe. 


M. Raſchkow, Nr. 101 Schmiedebrücke Nr. 10! 


Weiße Leinwand, 4½ und 5 Sgr. die Elle, rein Leinen, 
Shirting, 3, 3%, 4 und 4% Sgr. die Elle, 
Züchen⸗Leinwand, 2%, 3, 3%, 4 und 5 Sgr. die Elle 
Nr. 101 Schmiedebrücke Nr. 10! 


Ausgebleichte Stoffe in Anilinfarben, als: Azuline, Humboldt, 
Lila, Pensöe und Fuchsia, werden in denselben Farben wieder 
aufgefärbt. [3445] 

Bei werthvollen gewirkten Tüchern und Shawls wird, bei Erhal- 
tunn der Borte, der Spiegel schwarz gefärbt, 

Ferner werden alle in dies Fach einschlagende Arbeiten, auf den 
einfachsten wie kostbarsten Stoffen, auf das Beste ausgeführt in 


N. SPINDLERS 


ı Färberei, Druckerei, 
Bey Waäsch-, Flecken- und Garderoben- 
a Reinigungs-Anstalt 8 
zu BERLIN, Wallstrasse Nr. 11—13 
Breslau: Ohlauerstrasse Nr. 83. 


Dresden: Schössergasse 1. Leipzig: Universitätsstrasse 21. 
Stettin: Breitestrasse 32. Halle: am Markt 9. 


pro 1865 
Gebr. Kreutzberger, 


Ohlauerſtraße MS-à-vis 
No. 83. dem blauen Hirſch. 


Magazin 


[3763] 


Genre aſſortirt. 


barkeit unſerer ſämmtlichen Stoffe, gleichviel ob Seide oder Wolle, 


unſolid erweiſen. 


Gebr. Kreutzberger, 


Magazin Damen⸗ und 
Herren ⸗Artikel 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9, 


im neuen Haufe des Herrn Moritz Sckuhr. 


Unſer neues Mo Magazin bält ſämmtliche 
Sommer⸗Saiſon erfßlenenen Bouvet vereinigt, befonderg: 


Kleider Stoffe 


in Wolle und Halbwolle, in allen Breiten und Genres, franzöſ. Mouſſeline, 
Batiſte und Cattune, waſchecht in den reizendſten Deſſins, ſchwarze Seidenſtoffe, 
ſo wie ein großes Lager 13740 


franz. U. engl. Long-Shawls u. Tücher. 
Der Herrenwelt 


empfeblen unſere Vorräthe in Oberhemden, Cravatten und G blipſen, 
engliſchen 
Strumpfwaaren ꝛc. 


Wir bitten unſerem neuen Unternehmen gültiges Wohlwollen zu ſchenten, das 
wir uns durch gewiſſenhaft reele Bedienung zu erhalten bemühen werden. 


Schlesinger & Teuber, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


wirklich 


und bitte ich um die Fortdauer des mir fo reichlich geſchenkten Vertrauens. Mi 
Es wird ferner mein Beſtreben fein, nur gute Waare zu den billigften # 


Als beſonders billig empfehle ich eine Partie feine Gardinen und Möbel. B 


fertiger Damen Mäntel. 


Durch perſönlich in Paris gemachte Einkäufe iſt unfer Lager 
in größter Auswahl vom einfachſten billigſten bis zum eleganteſten B 


Durch beſte Bezugsquellen find wir im Stande, für die Halt⸗ 


zu garantiren, ſo daß wir uns ſtets bereit finden, die von uns . 
gekauften Gegenſtände ſofort zurückzunehmen, ſobald ſich ſolche als 


für die Frühjahrs⸗ und 0 


Halskragen in nur rein Leinen, Taſchentüchern, Poſenträgern, 


Fabrikation mit besonderer erlaubnis des 
königlichen polizei-praesidiums zu Berlin — laut 
amtlicher bekanntmachung fom 24. februar e. 


Heine „medicin“! 


„Es iſt 152 mebr die Zeit, das Publikum zum Beſten zu haben und es in die Irre 

, zu führen.“ 

„Peccatur intra muros et extra,“ Zu deutſch: Die ganze „Medizin“ liegt im 
Argen. „Heile die Krankheiten Deines Volkes, o HErr!“ 


Zur aufklärung! 


(In. wirklicher deutscher rechtschreibung.) 

Es ist eine ware manie unter den apothekern und ärzten entstanden gegen 
alles was irgend als gesundheit befördernd angeprisen wird, und ser charakte- 
ristisch ist das dise dinge immer als „mediein“ aufgefasst werden, — als wenn 
damit nicht eingeräumt würde das es um die mediein ser schlecht steht! Die 
M oflicinelle „mediein“ schadet weit mer; koryfäen der mediein-wissenschaft selbst 
haben über sie mit ser bitteren worten abgeurteilt. — Dr. et Prof, med. Fried, 
Holtmann: „Wer feine Geſundheit liebt, fliebe die Aerzte und ihre Arzenelen.“ 
r. et Prof, med, Schultz; „Es gehen in Wahrheit weit mehr Menſchen durch ärztliche 
Eingriffe zu Grunde als dadurch gerettet werden.“ Dr. et Prof, med, Girtanner: 
„Der apparatus medicaminum ift weiter nichts als eine ſorgfältige Sammlung aller 

Trugſchlüſſe, welche die Aerzte von jeher gemacht haben.“ Dr. et Prof. med. Boerhave 
(ider Meiſter der Aerzte“): „Es wäre wirklich beſſer, wenn es nie Aerzte gegeben 
hätte.“ Dr, med, Rush; „Wir Aerzte haben die Krankheiten nicht nur vermehrt, 
ſondern fie ſogar tödtlicher gemacht“ 111 u. ſ. w. u. ſ. w. 

Gothe: „D end wer noch hoffen kann, aus dieſem Meer des Irrthums aufzu⸗ 
auchen 

„Was man nicht weiß, das eben brauchte man, und was man weiß, kann 
man nicht brauchen. a [3755] 


* 


Eine sache fon welt-geschichtlicher bedeutung. 


(Nicht erzeugnis der speculation!) 


Allen aufrichtigen ärzten höchst er wünscht! 


Der Königs- Trank, 


fon filen gehalten für die endlich gefundene 


„UNIVERSAL-MEDICIN“, 


in warheit ein ganz mildes, sprit-freies, mit filen.edelen früchte- und kräuter- 
4 säften bereitetes, für magen und blut auszerordentlich woltätiges 


* ® 

limonade-labsal für alle kranken, 

laut attest des fereideten chem. untersuchers beim königl. polizei - präsid. zu 
Berlin fom 19, mai 1862 „frei von allen der Gesundheit nachtheiligen 
4 Bestandtheilen“, und nach dem urteile gerümter prakt, ärzte sogar in allen 
krankheits- fällen ganz unschädlich, bewart nicht nur gesunde, bei solider 
lebensweise, for schwerer erkrankung, sondern ist auch für solche kranken die 80 
wol durch „mediein“ als auch dureh brunnen-, wasser-, molken- oder irgend welche 
andre kuren hülfe fergeblich gesucht haben — „der lezte fersuch“ — 
welcher schon filen „unheilbaren“ und dem tode schon ser nahe gekommenen 
kranken schnelle hülf«, errettung und genesung, unter dem augenscheinlichsten 
und wunderbarsten göttlichen segen, gebracht hat.“) Er ist ferner der grosze 
4 freund der kinder, welche ganz arg nach jm werden, so bald sie sich erst über- 
MM zeugt dafon haben das er nicht „mediein“ ist — und for erkrankung 
möglichst bewart bleiben. Soll er säuglingen zu gute kommen, 80 trinke jn 
mutter oder amme. 

Die flasche königs-trank-extrakt kostet einen halben taler, Man gieszt 
stets 2—3 mal so fil frischen trink-wassers hinzu wie man fom extrakt nimmt. 
Das nähere ersiht man aus den gedrukkten „Erfarungen über den gebrauch 
des königstranks“, welehe nebst den grosz-artigsten zeugnissen über den hohen 
Wert desselben gratis ausgegeben werden, — Aufträge franco, am billigsten 
4 durch post- anweisung, one brief. 

55 Der anfang der erfindung des getränkes war 1846 und erbielt das selbe 
for einigen jaren den seinen auszerordentlichen eigenschaften entsprechenden 
namen nach seiner lezten ferfollständigung dureh! seinen 


alleinigen erfinder u. fabrikanten: 
HYGIEIST JACOBI in BERLIN, 


208. PRIEDRICHS-STRASZ E. 208. 
In Bresiau vorläufig noch allein bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


) So find bei ſeinem Gebrauche, laut zum Theil gerichtlich beglaubigter 
Zeugniſſe und Dankſchreiben, in höͤchſt auffallender, den Aerzten jelbft unbegreif⸗ 
licher Weiſe geneſen: Patienten an Milzbrandvergiftung (ſchlimmer als Hunswuth⸗ 
JJergiſtung!; welche „Mediein kann da retten?); Maägenkrebs mit gänzlicher Magens 
JVerſchließung; an der tödtlichſten Herzkrankheit mit täglich vielmaligen beftigen 

Herzkrämpfen: an Erblindung durch Augenfelle, grauen und ſchwarzen Staar; 

an mehr als 20: und 30 jährigem, heftigen Magenkrampf (bier am ſchnellſten!): 
an mehr als dreißigjährigem Rheumatismus mit theilweiſer Lähmung; an der 
beftigſten Lungenentzündung (hier ſtets nach einigemal Trinken, ohne Blutentziebung!); 

an ſchweren en und Drüfen-Leiden; an ſchweren Menſtruationsleiden; an 
bieljäbriger Gelb eic an Gehirnentzündung (nach einigemal Trinken !); an 
vielwöchentlichen gektiſchen Schweißen (nach einigemal Trinken); an heißem Brand⸗ 
und beftigftem Wundfieber (nach einmaligem Trinken und Umſchlagen felbit bei der 
Milzbrandvergiſtung ); an Epilepfte oder Fallſucht ( böſes Velen“): an allen Rofen 
und Fiebern; an Blafen- und Rierenſtein; an Gicht (bei ſchweren gichtiſchen Ver⸗ 
ſteifungen langſam); an Kopfkolik (mitunter langſam); an Kopfkrampf (ſebr 
ſchnell, wenn er vom Magen herrührte!); an Knochenfraß, an Salzfluß, auch an 
Krebs (bei dieſen drei natürlich langſam); an Rückenmarksdarre im höchſten Stadium 
(bortwäbrend viel Schmerzen, nicht mehr die Füße aufſetzen, nach der ſechsten großen 
Flaſche aber ſpazieren gehen können!); an allen Hautkrankheiten und Geſchwüren: 
an Hämorrhoiden; auch an „Mediein⸗Vergiftung“, an Appetit, und Schlaf⸗ 
Lofigteit (bier gewöhnlich ſchon am erſten Tage des Trinkens); an Schwerbörig⸗ 
keit (in vier Tagen zwei Perſonen in einer Familie) — der kleinen Uebel gar 
nicht zu gedenken. 2 

Atteſte morgen, — weil ferſpätet. 


— nennen une 
Schreibhefte 5 


E 150 Sorten 2 ſchr billig 


„„ Raschkoew & Schoenfeld, 
10 Albrechtsſtraße 10. ug 


Die Mineralbrunnen ⸗Handlung von 
Herrmann Ente in Breslau, 


Tauenzienſtraße 78, Ecke der Blumenſtraße, 


14330 
it: 1885 natürlichen Vichy grande Grnle, Biliner 
| Canesbremneg: Selterſer, Emſer Krähnchen und Keffel, Weil⸗ 


bacher, Kiſſinger Nafoczy und Ober⸗Salzbrunnen. 


Die Preßhefen⸗Fabril zu Ciasnau per Ponoſchan OS. 
empfiehit täglich friſche Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft und Halt⸗ 
barkeit aus reinem Roggen. 13598 


Beſtellungen zum Feſt werden baldigſt erbeten 


Von den königl. preussischen hohen 
Ministerien concessionirter 


Julius Schultz ſcher 
Brust- 


Malz-Syrup. 


Anerkannt und empfohlen als hilfreich 
bei Brustlelden, Husten, 
Helserkelt und Schnupfen 
von den grössten Autoritäten der Medi- 
zin des In- und Auslandes, so wie 
auch durch tansende von Dankschrei- 
ben aus dem Publikum bestätigt, 


Aerztliche Anerkennungen 
des kgl. Sanitäts-Raths Hrn. Dr. 
Bamberger, der pract. Aerzte 
Hrn. Dr. Lion sen. und Hrn. 

Dr. Ascher zu Berlin. 


Zu haben in den Colonial-Waszt 5 
Handlungen: August Rein 
Elisabetstrasse 6; C. L. Relehel, 
Nikolaisrasse 73; Paul Neuge- 
bau« er, Ohlauerstr. 47; Theodor 
Köhler, Neumarkt Nr. 9; Adolf 
Galise , Neue Schweidnitzerstrasse 
Nr, 18, Bruno Wenzel, Al- 
brechtsstrasse 3 und J. Mareus 
& Co., Reuschestrasse 34, [3761] 


„Meine Zahnapothele“ 
erfreut ſich fortwährend der beifälligſten 
Aufnahme, dieſelbe enthält die vorzügs 
lichſten und bewährteſten Mittel, die 
ärztliche und pharmazeutiſche Kunſt ge⸗ 
gen alle Zahnleiden zu bieten vermögen, 
Sie enthält ferner ein vorzügliches 
Mundwaſſer und ein außerordentlich 
bewährtes Zahnbeförderungsmittel 
für Kinder. — Preis jedes einzelnen 
Mittels 6 Sat, 5 Zahnapotheke 
r 


In gleicher Weiſe verſende ich höchſt 
praktiſch eingerichtete Hausapotheken, 
die allen Familien empfohlen werden, 
ganz beſonders aber denen, die auf dem 
Lande oder entfernt von einer Apotheke 
wohnen. — Mein Name, fo wie das 
durch ganz Deutſchland ausgebreitete 
und bewährte Renomms meiner Apo⸗ 
theke garantiren für die Güte und 
Zweckmäßigkeit dieſer . 

Preis 6 Thlr. 
34321 Apotbeker Bielſchow sky 
in Bojanowo, Großh. Poſen. 


Nachricht für Viehzüchter. 


Herr Durand, Vermittler von Schafkäufen 
beehrt ſich, die deutſchen Züchter zu benachrich ! 


tigen, daß er erbötig iſt, Liebhaber in alle 
franzöſiſchen Merino Heerden zu führen und 
den Ankauf von Schafen und Widdern, deren 
fie nöthig bätten, zu erleichtern, da ihm einige 
rächtige Schafheerden in der Beance dekannt 
And, welche von auswärtigen Käufern noch 
nicht beſucht wurden. 26031 
Frankirte Briefe beantwortet H. Burand, 
Gutsbeſitzer zu Roinville, par Auneau (Eure 


et Loire). 


Branntwein - Brennereien, 
deren Anlage und Einrichtung, 


in Deutschland uud Russland, nebst Liefe- 
rung der dafür erforderlichen Apparate, 
Maschinen u. s. w., sowie Leltung des 
Betriebs von Brennereien für elne 
oder mehrere Brennpe:ioden, ũberuimmt 
das teehnische Bureau von 


Gebrüder Avenarius 


in Berlin, Friedrichsstrasse Nr. 108. 


Es ſchleicht ſo Mancher ſtill herum, 
8 * Pflicht. 

ein Blick iſt trüb, fein Mund iſt ſtu 
Das Eſſen ſchmeckt ihm nicht; Ds 
Sein Handeln ohne Energie, 
Sein Weſen ohne Muth, 
Und immer nur Melancholie: 
Das Eiſen fehlt im Blut. 


Ob groß ob klein, ob arm, ob reich; 
Trinkt dieſen Zaubertrank,“ 

Die Wange bleibt nicht länger bleich, 
Der Körper nicht mehr krank. 

Der Damen holdem Angeſicht 

Verleiht er neue Glutb; — 

Oefundbeit, ſie derläßt Euch nicht, 

Denn Eiſen iſt im Blut. 137861 


*) van Lipp'ſcher Eiſenwein, à Fl. 15 Sgr., 
* bei C. Wilkowsky, Altbüßerßraße 5. 


Sanitätsrath Dr. Nega's 


Tannin⸗Pommade 


wahrhaft wirkſames Mittel, das Aus⸗ 
fallen und Ergrauen der Haare zu der⸗ 
hindern, ſowie das Wachsſhum derſelben 
zu befördern, à Krauſe 74 Sgr. 


Glycerin-Haarwaſſer 
in den meiften mediziniſchen 8 4 
ten zur Stärkung der Kopfnerven ur 
Entfernung der Schuppen empfohlen; 
daſſelbe erhöht den Glanz der Haare 
und macht es ſammetartig weich, 2 


10 Sgr. f ) [13 

N. | Hausſelder, | 
merie⸗ 2 

Barf Shmeidniperkt, Kun 7 
dem Theater ſchrägüher. 


find im Ganzen oder auch geth 


> 
Poften, auf Güter in Schleſten bis — . 
der Taxe auszuleihen. Näb, auf fr. 55 
durch H. Schreiber in Sprottau. 11] 


9 


Berliner Mahagony⸗Möbel, 


Polſterwaaren eigener Fabrik, Spiegel in jeder 25 


8 empfiehlt zu Fabrikpreiſen [3758] 
A. Heinze, Ohlauerſtr. 75. 


ei ee Haus- und Zimmer⸗Einrichtungen, im neueſten Geſchmack, 
2 — werden unter we Leitung billigſt ausgeführt. 


Giesmannsdorfer Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft und Haltbarkeit, in täglich friſchen Aeg 
f 3 


empfiehlt: 83] 
Die Fabrik Niederlage Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65. 


Beſtellungen zum Feſte werden ſchleunigſt erbeten. 


Presshefe [3356] 


aus reinem Roggen, von stärkster Triebkraft, weiss, fein und haltbar, offerirt billigst 
die Dampf-Presshefenfabrik und Kornbrennerei von H. Böhm, Breslau, Mühlgasse 9, 


Gegen Gicht und Rheumatismus — . 


als wirkſamſtes Mittel? Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Wal 
ie 5 Einreibungen, Extract zu Bädern. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


Für die Frauenwelt. 1 7 
In des Unterzeichneten Apotheke wird Anaben und Müdch en 


laut ärztlicher Verordnung ein Medika⸗ 
3 5 9 dom zarteſten Alter bis 14 Jahren. 


ph eg das er en ee: — 
aktiſcher Erfahrung die Beſchwerden inder⸗Anzi im neueſten Schni 
er : von foliden Stoffen, möglichſt elegant, in der 


bei Frauen hebt, die ſich in geſegneten 5 
Menden befinden, und namentlich da⸗ Regel nicht theuer ſein. Um dieſe ſchwie⸗ 
tige Aufgabe zu löſen, verwende ich hierzu 


bin wirkt, eine moͤglichſt „il Aae ! e 
Entbindung zu erzielen. Die Arznei iſt . paſſende Reſte, und normire das Arbeits⸗ 
bekannt unter dem Namen Dr, Legab's M|lobn jo billig, daß es ſchwerlich gelingen 

möchte, dieſelben bei gleicher Schönheit im 


tauensGlirir. Pr. pr. gr. Fl. 1 Thlr. v i 
5 Blelſchewsky, Avothe enbeſitzer, Haufe (wie das noch bisweilen geſchieht) eben ſo 
preiswerth herzuſtellen. Auswahl⸗Sendungen 


3547] Vojanowo, Großh. Poſen. 
— L 5 1 nach außerhalb werden umgehend beforgt. 


Schnitte zu ſämmtlichen Gegenſtänden gebe 
eY 7 3696] 
Assoeie! 


ich unentgelllich. 
S. Speyer, 
. Schweidnitzerſtraße 9, Ecke Karlsſtraße tm 
Zur Errichtung eines Engros- neuerbauten Sckurſchen Haufe. 
Geſchäftes couranter Artikel wird 
ein Theilnehmer mit mindeſtens 
5000 Thlrn. Einlage geſucht. 


Par fümkäſtchen 
Offerten werden die Herren Hugo 
Harrwi 


von 2% Sgr. bis 10 Thlr. das 8405/5 
tz & Comp., Schweid ⸗ 


ſchönſten 

Gelegenheitsgeichenke 
nitzerſtraße Nr. 19, die Güte 8 5 8 ſeh 
haben in Empfang zu nehmen. 


für junge Damen, 
Agenten geſucht 


ſind fortwährend in großer Auswahl bei uns 
borrätbig. 

bon einem Pariſer Haufe für den Abſatz fran⸗ 

zoͤſiſcher Fabritate, die durch den Handelsver⸗ 


Piver & Co., 
nag nach Deutſchland Eingang finden. Offer⸗ 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 
ten nebſt Refer, sub La. M. O. 50 poste rest, 


ie 1205 Franzbranntwein mit Salz, 
ſuch. 


ein bekanntes Hausmittel gegen Rheumatis⸗ 
Ein 30 jähriger Kaufmann mit tüchtigen 


mus. Die Flaſche 15 und 7½ Sgr. [3750] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 
transatlantiſchen Erfahrungen, Kenntniß meh: 
rerer Sprachen, vielen Connexionen und guten 


— 4 ſucht eine Stelle in einem Export⸗ Bj ußbodenglanzlach 


in vorzüglicher Qualität und jeder Nüance, 
12 Sgr. pr. Pfd., empfiehlt die Glanz⸗ 
lackfabrik von 

Nikolaiſtr. 


Robert Scholz, Nr. 42. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren 
Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34. (3579 
Oskar Hübner, Neue Sandſtraße 7. 
Paul Ergmann, Junkernſtraße 33. 
of. Habel, Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. 71. 
dolf Galiſch, N. Schweidnitzerſtr. 18. 
F. A. Niecheiol, Babnbofſtr. 18. 
In Poſen bei Hrn. M. Waſſermann. 
5 Schweidnitz bei Hrn. Joh. Spitzer. 
In Brieg bei Hrn. Aug. Priemel. 
In Neiſſe bei Hrn. Guſt. Raſim. 
FEC 


Für Samen⸗Handlungen 
empfiehlt fertige Säcke, von 4 bis zwei 
Scheffel, ſowie alle Sorten rohe Leinwand 
zu den billigſten Preiſen: 13587] 


Guſtav Bettinger 


Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Colle forte Liquide 
de A. Regard à Paris. 
Weißer flüſſiger Leim, von vorzügli⸗ 
cher Bindekraft. Es iſt das Beſte, was für 


in Leipzig erbeten. 


— — y “: —— — —  ——n 
Ein ſicherer Geſckäſtsmann ſucht für eine 

renommirte Dauermehl⸗Mühle den Ber: 
kauf ihrer Fabrikate für auswärts zu über⸗ 
nehmen. Reflect. wollen unter Adreſſe O. Z. F. 
poste rest. Görlitz bis 10. d. M. niederlegen. 


T TTT 
Ein in allen Fabrikationszweigen (Leinen⸗ 

wie Halbleinen⸗ und bunt Baumwollen⸗ 
rikation) rontinirter junger Mann, der 
fachen wie italieniſchen Buchführung mäch⸗ 
tig, der auch gute Zeugniſſe wie Empfehlun⸗ 
gen beibringen kann, gegenwärtig in einem 
der bedeutenoſten Leinen⸗Fabrikations⸗Geſchäfte 
in Schleſien, ſucht pr. 1. Juli eine ander- 
weite entſprechende oder auch in anderer 
Branche Stellung. Gef. Offerten beliebe man 
unter B. A. 7 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco zu ſenden. [3711] 


Eine Landwirthſchafterin, 
allein ſtehend, 37 Jahr alt, mit der Milch-, 
Vieh⸗ und Haus wirttſchaft vertraut, ſucht 
baldigſt eine Stelle. Näheres zu erfragen bei 
D. Selter, Hintermarkt Nr. 1, im Comtoir. 


Ei 
um 1. J N 
f jetzt in den Handel kam, um Holz und Papp⸗ 
Nb. Auskunft ertheilt auf portofreie Anfra er 0 e . T. 1. auf Men Nene bauers 
48662) baft zu leimen. Flaſcde 5 Sgr. bs 
Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


SE 


Strelitz. 


ie C e der 1 5 5 — 
rium-Arbeit, ſowie erei gut bewander - 
iſt, nur ein ſolcher, findet ſofort bei angeneb: f > 
mem Salair, dauernde Beſchäftigung. Mel: Eichen⸗Rinde⸗Geſuch. 
dungen nebſt Abschriften von Conduiten, wolle] Diesjährige junge eichene Rinde lauft in 
man ergehen laſſen unter H. W. Gnesen poste . Preisen vie 00 10 . 
3712 „Fabrik von Ad. Mo 
restante franco. [3712] in Breslau, Offne Gaſße 13. 74525 


Ein Gut, in der Provinz Poſen, 


circa 600 Magdeb. M. 
groß, 100 M. zweiſchürige Wieſen, faſt durch⸗ 
weg Weizenboden, iſt ſofort zu verkaufen. 
1 unter S. S. übernimmt die 

xpedition der Breslauer Zeitung. [3428] 


3624] 
Ein tüchtiger Verkäufer, 
aber nur ein ſolcher, findet in meinem Modes, 
mitt: und Herren ⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
5 aft fofort oder per 15. April ein Unter⸗ 
mmen. 


3 [pres] 
F. V. Grünfeld in Landeshut. 


Setzer-besuch. 


Geübte Setzer von auswärts finden in der 
Offiein.der Unterzeiehneten sofort dauernde 
und lohnende Beschäftigung, unter Vergü- 
tung von Reisegeld. [3769] 
-Gienecke & Devrient, Leipzig. 


Möbel⸗Politur, 


Bekanntmachung. 

Veränderungshalber ſoll ein gut eingerich⸗ 
tetes Gaſthaus mit einem Verkaufsladen und 
gutem ordinären Ausſchanke u. ſ. w. bei einer 
Anzahlung von ungefähr 3000 Thlr. aus 
freier Hand verkauft werden. Das Gaſthaus 
befindet ſich in einer der belebteſten Berg⸗ 
Ver Hüttengegenden des Beuthener Kreiſes. 
he ae ae Nähere Auskunft 
Beuthen O/S, eribeilt. DAFT, des 498357 


Hopfen, Pferdegeſchirre mit 


Kummten und Zaumen, eine ganz geb 
herrſch. Fenſter⸗Chaiſe. die halb und ganz 2 


ter Möbel jeder zuſchlagen geht, ein halbgedeckter Reiſewagen 
Fetzes nie Flasche — OH. 5 28 Tblr. koſtend empfehlen: 5 ] 
E. G. Schwartz, Ohlauerftraße 21. Hübner 8 Sohn, Ring 35, Fr. 


ee 1 
Bäckerei⸗Verpachtung. 


Die auf dem biefigen Schloßhofe delegene 
Dampf⸗Brodt⸗Bäckerei, beſtehend aus zwei 
großen Oefen mit e 
einem großen Back⸗ und einem Verkaufs- 
Lokal, einer Wohnung von mehreren Stuben 
und Kammern, einem Pferdeſtall nebſt Wagens 
Remiſe und einem Lokal für Kohlen ꝛc., ſoll 
vom 1. Juli d. J. an verpachtet werden. 

Die Bäckerei würde beſonders von einem 
großen Mühlen⸗Etabliſſement mit Vortheil zu 
pachten ſein, da in dem hieſigen, von mehr 
als 8000 Seelen bewohnten Ort, es an Abſatz 
nicht fehlt, auch größere Räumlichkeiten zu 
einer Mehlniederlage gewährt werden können. 

Pachtbewerber wollen ſich bei dem unter⸗ 
zeichneten Wirthſchafts⸗Amt melden. 

Peterswaldau, im März 1865. [3410] 

Reichsgräflich zu Stolberg' ches 

Wirthſchafts⸗Amt. 


Für Photographen! 

Eine vollſtändige photographiſche Ein⸗ 
richtung mit guten Apparaten, Utenſilien und 
eleganter Einrichtung, ſo wie einen trans⸗ 
portablen Glasſalon iſt wegen Aufgabe des 
Geſchäfts ſofort zu verkaufen. Auch kann ein 
Ort vortheilhaft zur Niederlaſſung We 
fen werden. Näheres sub B. L. 5. franco 
poste restante Görlitz. [3612] 


Friſches Schwarzwild 


das Pfd. 5 Sgr. Rothwild das Pfd. 5 Sgr., 
ſowie Faſanen, Rebhübner, Rehwild, Haſen, 
geſpickt empfiehlt R. Koch, Ring Nr 7. 


Mosel: und Saarweine 
v. Achenbach & Braß in Trier. 


Für den Bezug feiner und feinſter Sorten 
Moſel⸗ u. Saarweine, wie Schwarz: 
kofberger, Thiergärtner, Grünhauſer, 
Pies porter, Braunberger, Joſephs⸗ 
hofer, Zeltinger, Bockſteiner, Geis: 
berger ꝛc. ꝛc. halten wir unſer Lager beſtens 
empfohlen und garantiren für durchaus rein⸗ 
gehaltene Weine. 3552 


Ein Mahagoni⸗Tiſch, deſſen runde 
Platte aus karrariſchem Mar⸗ 
mor, 3% Fuß rhein. Durchm., iſt Ring 
Nr. 35, 1 Treppe vornheraus, ſehr billig zu 
haben. [3754] 


Kleine Bücklinge, 


Schellſiſche, 


Kabliau, Seezunge, [3759] 
Stockfiſche, Neunaugen c. empfiehlt 


G. Donner, Stodgafie 29, 


Neumarkt 44, 


Dominium Borganie per Metitau 
offerirt gute vollkörnige Pferdebohnen 
zur Saat. 3767 


FERIEN Pferdebohnen 


ualität, offerirt zur Saat pro 
Scheffel von 90 Pfd. 2 Thlr. franco Bahnbof 
Glogau. 4319 
Dom. Roſtersdorf bei Raudten. 


125 Stück fette Maſtſchöpſe 
verkauſt das Domin. Krichen bei Breslau. 


Sotel⸗Verkauf. 


Ein rentables Hotel in einer ſehr lebhaften 
Mittelſtadt Schleſiens, mit volkreicher Um⸗ 
gebung, iſt für 20 Mille bei 6 Mille Anzah⸗ 
lung wegen Kränklichteit des Beſitzers zu ber 
kaufen. Das Hotel legt reizend und iſt auf's 
Feinſte eingerichtet. äberes auf frankirte 
Offerten sub D. 18, poste restante Breslau. 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Ein Gaſthof l. Klaſſe in einer Kreisſtadt, 

an der Mündung einer Eiſenbahn, iſt, 
wegen Domizilveränderung, ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Der Gaſthof hat nach⸗ 
weislich einen permanenten lebhaften Verkehr. 
Sichere Selbſtkäufer, aber nur ſolche, können 
die ſehr günſtigen Kaufbedingungen erfahren 
in Breslau bei E. Pohl, Schubbräde Nr. 50. 


Haus verkauf. 


Ein herrſchaftliches, ſolid gebauies Haus 
mit Garten, in der Näbe des Tauenzienplanes 
gelegen, iſt bei 8000 Thlr. Einzahlung preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. Ernſte Käufer erfahren 
das Näbere durch den Kaufmann W. Hiller, 
Neuegaſſe Nr. 18. 4327 


Eiſerne Geldſchränke, 
feuer- u diebesſicher, 
ſchmiedeeiſerne Bettftellen, 
Patent⸗Dampf⸗Kaffeebrenner 
ſtehen unter Garantie in jeder 
Auswabl vorräthig: 
Vorwerksſtraße 23. 


C. Beier. 
Billard. 


Ein Kirſchbaum⸗Billard mit Löchern, fo gut 
wie neu, 5 dreizöllige Bälle, eleganter Queue⸗ 
ftänder, 12 St. Queue's zu verkaufen. Nähes 
tes Oderſtraße 17 bei Hrn. Rheinwald. 
Da nne 


Gr.⸗Naedlitzer Preßhefe. 

Die Preßhbefenfabeik zu Gr.:Naedlig 
bei Breslau offerirt täglich friſche Preßhefe 
von ſcköner weißer Beſchaffenheit und vor⸗ 
agg Triebkraft. 
[4329] Rittergut Gr.⸗Naedlitz. 


Portland⸗Cement 


empfehlen billigſt: 


Bartſch u. Linnicke, 


Katharinenſtraße 7. 


Quillay 


amerikaniſche Seiſenrinde) 
auchs⸗Anweiſung empfiehlt: 
Nobert Scholz, Nicolaiſtr. 12, 


14350] 


a 


Die höchſten Preiſe — 
für getragene Kleidungsſtücke, Bet⸗ 
ten und Wäſche zahlt nur 

J. Tiſchler, [4346] 
Nikolaiſtraße Nr. 81, dicht am Ringe. 


erſchiedene Vorbaue, gut erhalten, ſind 


Schweidnitzerſtraße 5 
heres beim Haushälter. 


1 großer feuerfeſter 


Geldſchrank, 


neueſter Conſtruction, von Eckhold in 
Berlin gebaut, mit 2 Flägeltbüren, 2 Tre 
ſors, 6 innern verſchließbaren Räume, Zahl⸗ 
brett, Schubladen ꝛc., für Bankiers oder 
Behörden ſehr geeignet, iſt billig abzuge⸗ 
ben, 2 kleine desgleichen mit Holzunter⸗ 
ſatz bei [4331] 


Hugo Großmann, 


Graupenſtraße 4. 


Aibrechteftraße Nr. 18 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, Entree, Küche und Beigelaß, alles 
auf's Eleganteſte eingerichtet, zu Johanni 
zu vermietben. Näheres daſelbſt. [3675] 


zu verkaufen. Nä⸗ 
14347 


Tauenzienplatz Nr. 9, Ecke der neuen 

Schweidnitzerſtraße, zu vermiethen: 
a. Geſchaftslokale mit und ohne Woh⸗ 
14438 


nung, bald zu beziehen; . 
b. eine herrſchaftliche Wohnung in der 
2. Etage, Johanni zu beziehen. 


5 Ein in guter Lage am Markte Ei 


liches Verkaufslokal nebit Wohnung, 
in welchem zuletzt ein Galanterie- und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt 
wegen Todesfall fofort zu vermiethen. 
Bunzlau, den 5. April 1865. [3732] 
F. Nothe, am Markt 199. 


Wohnungen zu 70, 100 u. 170 Thlr. 
find dem Freiburger Bahnhöfe 
ſchrägeüber zu vermiethen und 
Siebenhubenerſtr. 24 beim Faushälter zu 


erfragen. 13756] 


Nicolaiſtraße 74 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
2 Kabinets, Küche und Bodengelaß zu ver⸗ 
mietben und bald oder Jabanni zu beziehen. 


Zu vermiethen und ſogleich zu bes 
ziehen: [4349] 


1 Gewölbe. 


Näheres Reuſcheſtraße Nr. 48. 
Neue Taſchenſtraße 24 

find im 1. Stock 2 Stuben, 1 Altove, 1 Kächen⸗ 
ſtube, Entree und mit, auch ohne Stallung 
zu vermiethen und am 1. Juli d. J. zu be⸗ 
ziehen; desgleichen 

eine Wohnung im Hochparterre vom 
1. Auguſt d. J. ab. [4326] 


Gartenſtraße 30e _ [4120] 


ift die erfte Etage von 5 Zimmern und “ 


2 Cabinets nebſt Zubehör zu Johannis zu 
vermiethen 

Pferdeſtall und Wagenremiſe können auf 
Wunſch dazu vermiethet werden. 


almſtr. Wilb.⸗Ruh 1. Stock: 3 Stuben, 

Kabinet, Küche, Entree, Gartenfleck und 
Zubehör 170 Thlr.; 3. Stock dieſelben Zube⸗ 
börungen 125 Thlr.; Hochparterre dieſelben 
Zubebörungen 150 Thle,, Oſtern, alles Uebrige 
zu Jobanni zu beziehen, und beim Hausmeiſter 
zu erfragen. [4317] 


wenige: Stahtgrnben Nr. 26, 2 Treppen 
hoch, links, iſt eine gut eingerichtete herr 
ichaftlibe Wobnung, beſtehend aus 6 heizbaren 
immern, Küche, Entree und dem ſonſtigen 
Zubehör, vom 1. Oklober ab zu vermiethen. 


in möblirtes Zimmer iſt Salzgaſſe 1 
E zu vermiethen. 4344] 


Gartenſtraße Nr 
ſind die im 50% 

terre und erſte Etage belegenen Wohnungen 
nebſt Gartenbenutzung mit Laube zu vermie⸗ 
tben, und letztere bald zu bezieden. [4343] 


Ring Nr. 29, goldne Krone, 
iſt die zweite Etage, Ohlauerſtraßenſeite, 
ab Johannis zu vermiethen. [4225] 


ge galiziſche, nicht ganz kleine Pony's, 
Wallachen, 6 Jahr alt, von Farde braun 
und Schimmel, nebſt Sielengeſchirren, ver⸗ 
kauft preiswürdig der Departements Thierarzt 
Lüthens in Oppeln. 13731] 
Die 3. Etage, beſtehend in 3 Studen und 
Kabinet nebſt Küche und Zubehör, iſt 
Büttnerſtraße 5 von Johannis ab zu vermie⸗ 
ben. Das Nähere beim Haushälter dajelbft. 
Die Hälfte der erſten Etage 
Antonienſtraße 16 zu Johanni. 17380 
Sonnenſie 30 ſind die Parterre⸗Wohnung, 
die Hälfte der erſten Etage und 2 Mobs 
nungen in der dritten Etage zu vermiethen. 


!eihbibliothetar in Berlin, Baubofsitraße Nr. 1, 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. [4030 


Lotterie⸗Looſe dan dende 


am billigſten: 
Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. 


Pr Lotterielooſe u. Anth. vers. 


bill. Ozauski Berlin, Gipsſtr. 1, 


wiederum in ſeder Quantität 10 aben in 
Berlin bei Alb. Hartmann, Landsberger⸗ 
ſtraße 86. [3693 


und werden verſandt von [4335] 
M. Meiduer in Berlin, Unt. d. Linden 16, 


re Ah 


Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33, 


reiſe der Cerealien. 
liche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 5. April 1865. 
feine, mittle, ord. Ware. 


— 


Weizen, weißer 


70 —73 8 55 63 
dito gelber 64 — 68 60 — . 
Neue Waare: 
Weizen, weißer 68 6 60 5456 Sg 
dito gelder 60-62 57 53-55 „ 
dito erwachſenen — 52 46 50 „ 
oggen 42 al — „ 
r 34— 86 83 8 
. 2 — 28 25 8 
Jebſen 60-62 58 54 56 5 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps . 224 2214 198 Sor 
Vinterräbſen . 210 202 88 4 
Jommerrübſen — — 2 
ag Be ee 8 
ro 
Spine be ene 


W 1 
5. u. 6. April Abs. 10. Mg. cu. Nchm z 
— 


Luftor. bei oo 33472 3347/0 5 
Luftwärme + 5,0 + 36 + 72 
Thaupunkt ＋ 1.0 . 3,6 0,0 
Ting ſätttgung 70pCt. 100pCt. se 
ind 

Wetter trübe bedeckt wollig 


Breslauer Börse vom 6. April 1865. Amtliche Notirungen. 
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Opp.-Tarnw. [ | 82481782 


Commission. 


a 9 7 
gebäude links par 


